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Büc]٤.blicke
auf

Oesterreich, steyermark, Kärnthen 
Crayn, und Salzburg;

ai der Gegeirart, iw die Zeit ن

König Ottokar) II. von Böhmen; gefoigt vom römischen König, Ru- 
iolf von Habsburg’, — und des Prinzen !)}lilipp VOJJ Kärntlien-Orten- 
borg, Erwählten von Salzburg; gefolgt vom Erzbischof Fr/fir/cÄ II. 

VOU liehen; vom 5.

^ach, und mit Zugabe einiger, Urkunden im Anhang.

1284.

V O II

Ј. K. Ritter i١on Koch - Sterufeld.
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Wenn in früheren Ја!1гћпп٥ег،٠еп ein denj VoJke angeatmmnte/i, 
erlauchtes· GeseJiIeeJjt erloscJi, lind verwandte und Jilsterne Nachbarn 
die Hand nacli dem erledigten Jurstenstuhle ausstreckten; da pflegte 
aiieli der Adel des verwaisten Landes, in raeJirfältigen Partheiungen, 
sieji auf Werbung XU legen, und auf eigene Reclinung Xii sclialten. 
Aber das Volk, der Inbegilff der Nutzeigenthtiqner, war es, welches 
fJie Unbilden des Krieges XU dultJen und dessen scliwere NacJiwehen 
XU tragen liatte. Hie Masse der Besitzlosen entwand sicli bei soJ- 
elien GeIegenlieittMi gern ihrer Hörigkeit, und scliloss sicJi raubgierig 
den Partheifuhrern an. Nur die Kirche, nur iJii' im .Mittelalter liberal], 
als Allod und Lehen, weit verbreiteter Fitndus, die todfe Hand!

؛
[

إ
؛

sollte die Zufluclit fler Bedrängten seyu, und jeglicliein Stand seine 
Getvdhr sichern lielfen. Wenn nicht.- dann drei٢«c]‘es Well!

Hergleielien Ereignisse und Prüfungen lagen in dei. Natiii- der 
Pfitrimonialstaaten; untl ١ѴІІ- selien sie aucli in den bemerkten siid- 
östlichen Provinixen von Tentschland, in flenn angedeiiteten Zeitraum, 
naeli dem Ei-IUschen der bahenbergischen Hynastie, in Oesterreich 
wiederkehre".

؛
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niese südöstlichen Pro٢inzeii, eilje Läiider.iiasse von mehr als 
1500 □ Meilen und heute mit ungefalir 4 Millionen Einwohnern 1), 
haben zwar, ihrer Geschichte und geographischen Lage wegen, 
jelier aucli ein eigenthtlmliches Interesse gewährt; sie nelinieu aber 
eil» ganz besonderes■ in Anspruchi, wenn man iliren damaligen Bege- 
beulieiten und Brangsalen, welche, ein ganzes Menschenalter hindurch, 
riistig zu ertragen, eine ausserordentliclie Lebenskraft und die Ent­
Wicklung derselben voraussetzen, nälier tritt, und hiebei nicht «her- 
sielit, dass eben in der rettenden Wendung dieser Begebenheiten 
eine aui' ganz Tentschland zurück 
einwii-kende Epoche liegt. Ein grosser Tlieil der heutigen Biirg- 
schaften für tlie Sicherheit und ١٢olilfalirt von TeutscliIand; die 
Natur gewährte Iiiezu ein vollgewiclitiges Unterpfand von materiellen 
und geistigen Anlagen, Iiat in dieser EJioclie, und in diesen Land- 
scliaften, seinen Stütz- und Scliwei.Jinnkt gefunden: abei. eben in 
der teutsclien Giiscliieilte Uiitl Landeskunde ist bislier beider oft allzu 
dürftig und einseitig getlaclit ١vorden.

von

und auf die fernste Zukunft؛ Ji
‘ПЫ

ب؛·■' ي ؛

.:ل ًا
1

Zwei junge Fürsten sind es, sinn- und blutsverwandt, doch, 
ihrer IIeimatIi nacli, durch nalie

ً؛؛!ا
hundert Meilen getrennt, welche.an

أ

') !،er JeicJitern UeIiersicIit wegen mag hier eine Aufzählung der einzelnen 
'CJieile ،liesei- im Verlauf der Erdrierung oft besjiroclienen Eiinderniasse 

Torangclicn; und zwar:

Oesterreich untci’ tler Enns zu 363,
Oesteneich oll tler Enns mit dem Inn- und Hausrucliviertel zu 250 □VI- 

und 650,،لالأو Eintvolinern.

Elas Erzbistlium ^tihburg zu 150 Ц M. und 180,000 Einw.

Ilas IlerzogtIiuni Sleyermurk zu 398 □ M. und 800,000 Einvi'.
Has Ilerzogtliuiii Kdrnthen zu 191 □ iVI mit 280,000 Einw.

Die Iandscliaft Crnyn zu 190 Π ΛΙ. mit 350,000 EiiiW'.
Hie windische Mark (und ein Eheil Illyriens)

40,000 Einw.

ًا؛ا
i;;;؛

□ M. mit 1, ،00,000 Einw.1؛

iI؛،
ؤ ب؛أ؛ات - etwa zu 20 □ -41. mitIi

3 i
I1

il

؛؛:



ін Folge des Abgangs Fridrichs des Sfreitbaren, (Ј. 1246), sieb ilbcr 
jene Ländermassen Iiin die Hände reichten, lim sie sicli botmifssig ZH 
machen. Her eine diese,’ Ftirsten, Przemisl OUokar II. von Bohmn, 
slaviscfier Abkunft und konigliclien Stamms, war von Haus aus he- 
stimmt, seine ١veltliche HerrscIiaft in Glanz und Macht auszubreiten. 
Hen oiuXern, l?r\\\7،en Philip? von Ktiriitlien-Ortenhur(}, (јег,мпг٠؟ с1؛еп 
Geblüts, abe,’ als Nacligeborner, seinei’ Neigung zuwider, dem 
liehen Stand ge١vidmet, Iiatte ein günstiges Gescliick, gleiclizeitig 
mit jenem Abgang, zum ersten Kirchenfiirslen und Lehenherrn in, 
südliclieii l’eutsclilaiid erliobeii; er sali siel,, nebst I^and und Leuten, 
niit der oberstliirtliclien Autorität ausgestattet, uni ein grosses Ge­
wicht in die Wagschale zu legen, Uiifl so in seinem Fürstenthum 
und in den Sprengeliijeiier Provinzen, den FriedenunddieWohlfaIirt 
des Volkes zu siclierii. Andei’s deutete abei’ dei’ Begünstigte diese 
seine Erhebung: das Erzbisthuiii sollte iliiii Iiiclits weiter als der 
Fusselieiiiel und UebergaiIg ZUI’ weltlichen Hei’rscliaft se^ii.

Ueber die Mittel, aucli die ge١valtigsten und blutigsten nielit 
ausgenommen, zu ilireii Zwecken waren Iieide Fürsten nicht vei’le- 
gen: ahei’, uiitei’ sicli und gegeiieiiiandei’, verfolgten sie 1’ückliältig 
ilire Vortlieile gesondert, wie dei’ Augenblick und die Umstände sie 
darlioteri. Hadiii’cli, und dui’cli die falsclie Stellung, welclie l.riiiz 
Philipp vom Anfang Iier sicli gegelien, ward iii diesen SiidOstliclien 
Frovinzeii ein laiigwiei’igei’ Kampf, mit uiisägliclieii Gi’äueln an Ei- 
geiitlium und Leben, herbeigeführt. Wälirend, im GeftiIil seiiiei’UeIier- 
Iiiaclit, dei’ stolze SlaveiikOnig keine Gränzei.1 dei’ Herrsclisiicht und 
der Ifaclie IiaiiIite, liatte der eiitai’tete und elirgeizige KircIieiiftirst 
der bitterii Täiiscliuiigeii Iiiii so Iiielii’ zu Iiefaliieii,, je verliängiiiss- 
voller die Wege wai’eii, die er eilisclilug. So endete Prinz Philipp 
in der Huiikellieit eines Biissenden·, wälirend König Ottokar fler 
grässlichsten Raclie dei’ Seiiiigeii ZUiii Hjifer auf dem Schlachtfelde 
fiel. Seitdem fragen die Gescliiclitforscher Iiiit Reclit:, ob dei’ Böhme 
den Kdrnthner, oder fler Kdrnllmer den Böhmen veii’atlien Iiatie ?

٤

;;:اا

ا
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Die VVaJiilieit ist, (Јаки Beide, gegen sieli Uiid Aijdeie, Ja ٢iel_ 
،ä!٠igeii Veiiath befaageii waieu; WOJiiach aiieh die ^Hiewis richtete.il

|||ع
٠ق ٠ '؛:

٧oc،i kiiUj.ft oieJi an 
scheidende Iiiid i-etteiide Wendung herbeifidiiend, das Auf- und Her- 
vortieteij zweier anderer Autoritäten, die eine in hiichster weit-

diese BegebenheiteiJ, vielmehr iJire ent-
(!

liclier, die andei-e aucli in lioliei-, kirchlicher Stellung, a.ber beide mit 
dem lautersten iiiiierii Berufe dazu: der teutsche König, Rudolf 
Hab.)burg■, und der lürst-ilrzbischof Fridrich Il

ا
von

٢0\\ Sakb٠n٠(|.
Hie allgemeine teutsclie Geschichte gedenkt wolil des ersten, kaum 
des zweiten.i). In Aev Siiecialgeschiclde, und in der Staatsgeschichte 
von Oesterreich wird wolil erzählt, dass Köllig Rudolf von Habs- 
hirg den König Ottokar glucklicli bekämpfte, und mit Hilfe der 
Reichsfdrsten dann sein Haus im Sudosteii Teutschlands gründete. 
Aber dui-cli weti zunächst diese in die allgemeine Geschiclite tler 
Teutsclien so tief eingreifende W endung der Hinge ftii. Rudolf hier­
beigeführt wurde; U)e.r ilim in der Richtung nacli Osten, und diircli 
welche Mittel, die Ralui gebrochen; wer, abgeselieii von Köllig

1:1'■
ffii

؛':1; ,
؛اي؛■

iا

) Iiie allgemeine teutsche GescJiichte ١ oder die GesehicIite des teutsclien 
Reichs ١ oder tlie GescIiichteii der Teutscheii, in Handbiichei ii, Gom- 
pendieii Uiiil umfangreichen ١٦"ei’hen

Ш.

vr. beschäftigen sich, bis 
zu den Einfällen der Tiirhen und bis zu den neuem Händeln, mit tleii؛1؛

إلم؛ Ungarn und Böhmen, mit diesen nur sein- diirftig und einseitig gebannten 

Provinzen iin Siidosten weit weniger, als mit Thüringen, Sachsen, 
Schwallen, Uothrlngeii , Bheinfranheii etc. nie Ursache Iirauclit liier 

niclit wiedeiliolt zu wei-den.

';؛١
Von ^enen allgemeinen Gescliicliten, in 

welclien die Thatsaclien naoli imaginären tdeen construirt, und so auch 
die Erfolge als rationale Conse٩uenzeii aufgestellt werden Ј ist hier 

OIineliin niclit die Betle. nie böhmischen Annalisten und Gesfhiclit-
ًا S؛ 1

schrcibei-, die altern wie die neuern, beliaiidelii den K. Ottokar meist
1nur in dei- Bezieliung auf BOlimen, mit ZugchiiI-, und auf Oesterreich. 

Es gebrach ihnen
I■؛إ Quellcnhundc für die cntferiilern Begebenheiten.;؛؛؛)
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Ottokai., RudoJfs gefdIirUcliste Geguer in den eiitsclieidendsteii Mo- 
uieiiteii bescliwicJitigt؛ wer seiiJ Haus, von der Donau bis Istrien, 
zuerst sesshaft geniaclit; 
seJireiber selbst nur aJJzuscJi٦veigsain; eiiGveder waren sie sicli tra­
gen der Art nicJit bewusst, oder sie scliwiegeii darüber aus Befan- 
genJieit; mit selteuei- Ausnahme. l٣nd docli darf man fragen, ob sicJi 
der Osten TOii TeutscJiland, der grossen Regententugenden eines 
R Onigs Rudolf uiigeaelitet, für eine lange Zeit niclit ganz ؛,Inders 
gestaltet, ob das slarische Element niclit für lange wieder die Ober- 
Jiaiid erJiaJten 3) hätte, wenn der üJiermäclitige BsJimenkOnig sich der 
Ereuiidschaft und des RatJis des ErzJiischofs Fridricli TOIi Salzburg 
IiicJit so unklug und barbarisch eiitäussert hätte? 
oll das Beispiel dei" Sdcularisation IiicJit sclion damals an einem 
grossen Erzstift TersncJit' worden, wenn dem -Prinzen Philipp die 
erstrebte weJllicJie Hei-rscJiaft geworden wäre?
Erzbischof Fridrich Il TOii Salzburg, І111 Besitz so ausgezeichneter 
EigeiiscJiaften, als da sil'id: Jiolie würdige Stellung, Genie, Eried- 
fertigkeit, Rriegskiiiide, Länder- und MeiiscJienkuiide, und Staats- 
kluglieit Tor allem, die Wagschale zwisclieii Ottokar und Rudolf 
in der Hand Iiielt: in dieser Ansiclit sind ١ТІ1٠ durcJi wiederholte Be- 
trachtuiig dei" Thatsaclieii, in ihrem iiinern Zusamnienliange, dureli 
die Gegeneiiiaiiderhaltuiig dei" OuelIeii und der Urkunden; durch die 
Beaclittiiig der ProTiiicial- und LocalgeseliicJiten, und auf dem Boden 
jeiiei" Begebenheiten selbst, iiielii" UI1،,1 mein, bestärkt ١vordeii; und das 
ist es, worüber wir ZeugIiiss geJieii w ollen, mittels die٠ser Äloiiographie, 
und mittels aufklärender Nachträge, Ergänzungen, und Bericlitiingen;

darüber sind die neuern Geschieht-

'M ًا

اات

I
Man darf fragen.

IPDass damals der I:Ii

I

ة

 IJas slavische lilcment, wie es im siebenten JaIirhuntlert (unter Santo (ا
insbesondere,) iiber diese Provinzen hereingebrochen, und bis zum 

Anfang des neunten Jahrhunderls sichi da ühjermächtig behauptet liatte. 
Ein von uns vorgängig und vielseitig beleuchtetes Ereigniss.
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:: ηΛ,Λ. das soll der bescheidene Zweck dieser Erörterung seyn..) .hnehin 
ist sie, wiewohl auf' eiueiii hohem Stand- und im weitern Gesichts­
punkte, die Fortsetzung einer xeit- u٠،d landesverwandten frühem 
JienkschriftS.).

II أر؛؛ذ
۶ي٩
؛

ا

Itidem wir es abei. nun mit, vier politisclien Hauptcliaracteren, 
und mit der Hervorstellung itirer Persönlichkeit, int bemerkten Zeit­
raum zu tliun haben, kann, des Zusammenhanges und Verständnisses 
wegen, ilire Gescliiclite zw'ar niclit umgangen, docli sollen Iiiebei

ü
I

'!I;:13

:٠>. ٠) Zu (ieni Beliufe IiOnnen Tvolil nur Motwgraphien, beschreiben sie
е،'и*е،«е Liiniler und GeJiiete, oder Geschlechter, und - dei.

einzelnen Fürsten, zuni Ziel -führen. Bie aus dei' lebendigen Leber­
lieferung und lociilen Anscliauung geschOpfteii Chroniken müssen 
Ililfe genommen, und mit den vorliegenden Annalisten und Crliunden 

vergliclnen werden. Li'.; und Rühmliches ist in dei' Special- und Landes­
und Staatsgescliichte dei' südöstlichen Provinzen bei'eits geleistet worden; 

auch in dei' Geschichte dci' dortigen erlauchten Hauser, nie „Geschichte 
des Hauses HttbsbwgU лгот „Ftirsten ,.ichiiowslty١“ INVien \ل؛ةة etc.) 

اةا١  mit, 'I١١i'cm ^esammtew Iiistorischeit Attribut ١ Aas H' eiti Fürst 
schwingen konnte, unsti'citig die grossai'tigste Monographie 
hier an - und einschlügt.

Ausführung, aussei' dem, was seither sich dai'lnot, vor allein an V. A;.،'-

nun

ًاةا
؛لآ؛؛ا

й؛V
أة

іі
ІІ

die auch
VCarum wil' uns aber in dei' vorliegenden

I w.oerw'Ä reichhaltige (Juvavia 1784), und an Hansiz’s: „Ger.
mania sacra T. H. Aug. Vindel. 1729,“ und an die ٠е,^аЛгвсА„^еи Beider; 
auch an I. Ί'ΐι. Zauner^s treffliclie „Chronik von Salzlnurg 1796“ hielten,

zu helästigcn; wird im

؛
ل:ب

ل٠1
auch dut'cli Anhäufung von Citaten nichtnnnn

Vci’folg tlei' Aufgalne klar werden.

اً؛بئIm zweiten Bannde unserer „Beitrage zur teutschea Länder- und VSlker دا أ kunde, München 1826«, s. 241 etc., nach einem erst von uns aufgefun­
denen Manuscripte ؛ „Haec sunt dampna, quae sustinuit ecclesia salz- 
„burgennsis int possessionilnus 

„Austrlae, Ottochari MCCLII. 

läutert.

|،ίاإلمإاً؛
- in Austria — in primo introitu Bucis 
von uns Iiistorisch und topographisch

ا:;,جة jiI٥ ih



HUI" die wiclitigerji Momeiile beriiliit ١١erdeu٠ XugieicJi ist es iHier- 
JässJich, auf die Vorgeschichte jeuer 1؛і"0٢іиген, Uiid auf ilrne Vei'- 
Jiältuisse zur Xeit, als jene EieigIiisse UIid ilire Motive eiiitrateii, liiii- 
zudeuten. Hieliei wollen wir Uiis wiedei" zunächst auf Sfegermarb 
uud Kärnthen besehränkeii: weil diese Provinzen au sicli, seit altestei" 
Xeit, um ihrei" geograjihischeii und topogra^bischen EigentIiiiUiliehlieiten 
willen, ein liolies geschichtliches Interesse gewähren, und in den VOi"- 

liegenden & ةة۶،ة٠.¥١ -،'?، gleichsam den Eocus bilden, in welclieiiisicli diese 
entzündeten, durchkreuzten, und, im Conllickt von zweien jener .Haupt­
Charaktere, von Philipp mi OftoIiat) von da, von derliraft, an die Honau 
zuriickgeworfeii, liiei", І1.1 derii^iiiiMnMachtvollkoiumeiiheit der höchsten 
Autorität Teutsclilaiids, ilii-e Lösung fanden. Insofern ist insbesondere 
wieder Kärnthen in der teutsclien Geschichte, Geographie und Po- 
١Ч١лк ١ الآ١ه  vovÄe\'؛؛a.iftst 'VU Cidtiir-, Geicerbs- !,Iiid Huudelsqe- 
schichte, oftei. allzu wenig berücksichtigt, und gewogen worden.

Keine teutsche Landschaft, den Mittelrhein etwa ausgenoininen, 
weiset heute nocli so viele römische Henkmäler auf, wie Steyer und 
Käriitheiij.j kein Land von kaum 191 □Meilen, zu zwei Drittlieileii 
mit Uiiwirtlibareii Gebirgen, kaiiii, wie Kärntlien, über fiinfhundert 
Burgstalle؟),

ا

 ,und Maria Sal, mit Umgegend ١ Z. B. Pettuu und Cilly in Steyerinarb و
in Kärnthen. Hieran reiht sich, aus denselben historischen und geo­

graphischen Anlässen, das saloburgische Lungau, Jenes grosse „römisch- 
germamsclie РгаЧІІ-шпі und Bene^ciinn“, ٦wc\c\١ea It. ١Ae٠mr"\c\\ \أ. ай لآة'\لع  
hurg widmete, und das wir im III. Bande unserer Beitrage zur teutschen 
Länder- und Völkerkunde, ,München 183.3, urkundlich commentirt haben.

) Man durchhlättere hierüber: MegiseVs „Antiales Carinthia etc.،،, Leipzig 

Frlir. ٢. Valvusor Iiefeite dazu in seinei’ „Topographia 
Carinthiaii, Nürnberg 1688 in Fol, , eine iiiteressante Bilderschau. — 
Aber der aufmerksame Wanderer erschaut nocli viel mehr im Lande 
selbst. In Bezieliung auf die Topographie von Stegermark verweisen 
wir auf Carl Schmutz’s reichhaltiges Lexikon von 1822 etc. in 4 Bänden.

Abhandlungen d. IIJ. CI. d. All, d. Wiss. IV. Bd. Abth. II. (B)

1612 in Fol.

أ
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ة au؛'Ää!ilen; in ktiiner teutsciieii Provinz Jiaben sicJi ronianiscJie, ger- 
inauiscbe, und slaviscbe Industrie, Sitte, Rechte und Sprache kenn.

؛

٤i
bayerischer und IoiubardiscJier y) Adel zajilreiclier eingefunden und 
sessliaft geniaclit, als in Steyermark und Kärnthen. Deuten diese 
ErscJieinuiigen nicht auf ein ganz eigentJiundiches inneres Lebens- 
Jtrineip des Landes, Uiitl auf ebenso eigenthiinihiclie und verwandte 
BezieliUIigen nach «,،.؟.؟er، liiii'?

Il

Das benachbarte Erzstift Salzburg liat'te, seit' der Mitte des 
-.lahrhunderts, in Kärntlien und Steyerniark grosses Besitztliuiii er 

١vorbeu, mit RecJit. Es war fler Preis für die WiederJierstellung 
te،،t/،،،w،.v, und für dessen weitere Verbreitung, IiacJideni das،'.؟des ،^/،r 

Vorbrechen der Slaven iiii 7. Jahrhundert die einst, von Aquileia lier, 
Jiei.eiii verpflanzte Civilisation zerstört در-«،، Jiis über die Save und 

Jiattfi. Bisclnof Virgil von SalzJiurg, uiistreili.g dei. aufgeklärteste und 
verständigste Vermittler des slaviscJieii EJeiiients mit. denn geriiia-

 ١Viederliei-stcller -iiiscJieii, war diesen )د.(
0I1 Kärnthen’١ l'liatsaclie, dass die späterii Curolinger im Herzen' 

und von fla aus jenes regnnm ا0(ا sellnst ilii-eii Sitz anifscJiIugeii

؛,؛
٠'.؛

!;؛؛:
Hiei-aii reiJit sicli d'ie

U

ا tlajerisclies und tongobardiscties Reclit galt laut RrItunden in Kärntlien د' 

Iiuit Jiiijoarter, UUoiiVC Gescliichte der ГоіідоЬ«г،Іе٠ ةلآله\\ة٠\١٠. ١٠eft)Iic٠
.jUiuiclien 1,829 im aItademisclien Verlag 

im 1. Rand ‘آ.,s. den ,, IVendepunkt der Slavcn ،'،« siullichen Rajoarien etc )٠ 
-unserci- lieiträge. JJie Cathedrale Maria Snl anf ilem Salfelde. Gross 

tvic Ijczoiclinend die Reilie von Kirclien an der Miill hinein ء،,تم،ة،،،،ا’/،،، 

Iiis iium lil. Rlut: und die Legende vom seligen Bricciiis auf einem der
: Uebergiinge ins Pongau iiur 'Waximilianszelle 

Rie obere Moos- und die Carnburg, niclit zu verwechseln mit der untern. د) 
und ini ؛in der Nälic von Cilly; s. in unserei' topographischen Matrikel

.derseliien: Mosaliiirch etc 4،را»،،'و.

j

7ί؛ا

j■؛؛;
iii

(

;ا



Li

carentanum bildeten, das seine Gau- nnd Älaidigrafscliaften, und (lie 
damit betrauten Dynasten, gegen J١aiinonicn, Istrienund die Lombardei 
vorscliob. Daljer, und seJion seit Carl de.il Grossen, waren Kärntlien 
uud Steyerniark, Crayn und die wdndisclie ЛІагк, dem baد'eriscllen 
und fränkischen und sch١väbischen, ja sogar dem sächsiselien Adel 
erbeigen geworden. Gleiclizeitig- Iiatte die Civilisation durch den 
apostolischen Eifer und die Intelligenz dei- Erzbiscliöfe von Salzburg 
auch in Untersfegermark nnd Obertrngarn Eingang gefunden 5( *ا 
ihre IIefestigung galt, mit tlen Maggaren, einen zweihundertjährigen 
Kampf 12). Der tragische Abgang der Grafen von TteUschack Iintl 
Frisach, in ilirer Bliitlie, zu Anfang des eilften .Salirhunderts klärt 
sicli auf din-cli die Reclit- uud Zügellosigkeit, in w-elche Ziini Tlieil 
dei- Adel und die durch Bergbau und Daiidel i-eicli gewordene Be- 
volkerung gei-atlieii wai-eij. Indem Hema., die trostlose ^Tutter, den 
grossen Nachlass an dei- Gurle und Enns, ein l’iirstendiumis), fler 
Kirehe zuwaiidte, liatte sie fiii. Ijand und Volk tltiii sichersten Weg 
ZUiIi Bessern liezeicliiiet. Ilir Zeitgenosse, und Bluts- und Geistes-

اائ:
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اًةإإ

٠؛;؛
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١гд 'w йег؛،،CwUurgcscIiiclile,،، As АігІ ١ال١لآ - Ktrctiert ١٦٠7\.خل\ا٠\\ لآ١؛ل \١\ا١٠ 
٢0اآ ш\5 ЪеатЪе'иеС.й to١١٠g١-٠١(tiiscI،ert Mitritiel aus <χ٠ϊ Jw»»»؛rt Cie. لآ'أئ١-

.1841 chcn, iin altademiscJicii Verlag
Die iii Stejerniarli und in Kärntlien vielfältig den lil. Lorenz und Ulrich ) 
١vie selir das Vollt des cndlicljcn Sieges ,geweihten Kii'clien heweisen 

Uher jene sclirecltliclien Plagegeister cingedenlt hlieb. 
christlichen Kirchen sind aucli liiei- dem heil. Peter und Georg, und u,
L. Frau geweiht.

( Daraus das Ilochstift Gitrk und ein '!'heil der Ausstattung der Ahtei

Admont 1لا42
,hishei' die Iil. Hema, als aus Äe،'fe،e،’ji،'sräei«(iehlüte entsprossen geglaubt 

١vir sind aber nun der Ueberzeugung, dass sie von den in Kayern und 

Kärntlien gesessenen Dynasten von Bogen Staniinte Ј und zwar- auch mit

Die ältesten

1074. Den ältei-η Genealogen folgend , Iiatten wir
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verwandter, der aneh in Kärnthen einiieiinische Herzog Heinrich IV., 
als Kaiser Heinricli H., liatte in demselben Sinne sein neagegrUnde- 
tes Bisthuni Bamberg mit vielen Burggebieten in Kärnthen, um Yillach 
und an der Lacant ausgestattet 14). Salzburg und Bamberg be- 
sassen in Kärnthen, jenes aueh in Steyermark, ZUgleicli die wieli- 
tigsten festen Platze und Eingängel5); aber mit musterhafter Unei- 
genntitzigkeit verwenfleten sie diesen Reiehthum wiedei. zu vielen 
zeitgemässeii Stiftungen: die Bistliiimei" GurJt (1072), SecJeau (1217), 
und Lavant, (1228), ilire Ca^itel und Abteien zeugen davon. Auch 
die von £ ٠,،.?٠„ ا ٥ ) stammenden Grafen von Gvrz, und Markgrafen 
f.4trien.<i, und die Hynasten von Crayn, !.eichten tief ins Land hei.ein, 
wie denn das Bistlium Freysing durch Abraham, seinen von datier 
entsprossenen Bischof, insbesondere in Crayn, zu wichtigen Herrlich-

ًا
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■ Hinsicht Hiif tlie vom Fieihei-rn V. Freiberg, in seiner „Einführung und 

Belew.c،،.tM٠١,g ة؛اة Cod. trad, Miunust, sti, Castuli in Moosburg ,،، Ivivvebievv 
1840, s. 84 etc. gelieferten Nacliweise. In Frisach (F'rischwasser), 
curtisj 800 ecclesia, cum colonis et mercatu, zogen kutsche Colonisten 
auf. während die Slaven unljeirrt in Zeltschacli ( Zelezno,. Eisen) fort- 
liauten. s. die topograph. Matrikel.

) Seit 1007. Mehrenlhcils stammte ،lieses giOsse Ilesitzthuni in Kärnthen 

von den Scheyrern Iicr ; dui-ch Judith ١ llei’zog Arnulfs Iochter und 
K. Ilelurich's II. Grossmutter, war es vorübergehend an das sächsische 
IIaus gekommen.

) z. B. Ilohenosterwitz, Gritfen, Wolfsherg, Sachsenliurg, Groppenstein, 
Ohcrdraubiirg, Pontäll (Ponte a fella), ^tnlborgheto, Gi'ades, Kreig etc., 

Frisach voi- allen, und zwai- sclion a. 800. Hie mehi-еі'п dieser Plätze 
Iilielien in den Händen der Vasallen !längen.

٠) Liirn, das alte Lilmrnia, (s. die topogi’. hlatrihel), diese Graf- und nach 'lyrol 
und Bayern Iiiii viel verzweigte Ganerbschaft zwischen der Hrau, Lysei' 
und den Tauern, reichte in das Pusterthal liinauf; Radilach, heule nur 
inclir ein Dorf, ROdlaj und Greifenburg gehörten dazu. Auch die 

Dynasten von Rot, Sultan, und auf dem Weilhart etc. hatten tlaran '1'heil. 

Das Bisthuin Brichsen colonisirte hier zuerst wieder.
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keiteii gelangt wai-ι؟). Ueberliaupt selieu wir, von. zehnten Jalir- 
hundert an, selir klar, ein merkwürdiges Wechselverhaltniss des 
dynastischen Geblüts, in Kirche und Staat anf der Zuglinie von den 
Quellen des Магпя, dui’cli Bayern, bis zum Patriarchenstnhl von Αφή- 
lein walten. Uie erlauchten Abkömmlinge der uacli Süden vorge­
schobenen Heerführer uud Statthalter und M'arkgrafen, wandern als 
Oberliirten in die Heimatli zurück, und knüpfen an den neuen Erwerb 
der alten Mutterkirchen neue Pflichten der Civilisation. HerErfoIg 
davon konnte für die Befestigung dei. einheitlichen CIiristus-Lehre, 
und für das Fortsclireiten der materiellen Wohlfahrt dieser Provinzen 
nur ein selir günstiger seyii. Ganz und gar Iiaben dieses einzig ge- 
deililiclie Colonisafionssystem jene modernen Scliriftstellei. und Tour­
Isten verkannt IS), welche, das Mittelalter nicht begi-eifend, und nur 

Iieutigeii Staats- und Verwaltungslormen auf gegeneinander ab­
geschlossenen Gebietet.! träumend, jene fernen Bischöfe und ihre 
unterstellenden Capitel und Klöster als Laiidsassen, als Syliariten 
und, Scliniarozerpllanzen ansaheii; während das Kirchengut, 
gierigen Auge des profanen Fisciis freilicli als todte Iland so anstös- 

seuve \Ѵ<١\ѵеге ^esüvi\v ١١١|١  „seitreeise zu schalfen, zu lalvren.

I
I

I

von

dem

SJgi

und zu retten,“ noch nie ѵеі-läugnet liat.

) Ilie Scheiiliuiigen der Kaiser in Crayn an das Bisthum Freysing wählten 
1062, woraus sicli, dui-ch Einwanderungen und Cultur, nachvon 974

und nacli ein Gebiet von 10 □ M. und 200 Dorfschaften bildete. Das

von den Slavenalte Louca C Loh, Wald), dann Eak 

Sclihofialoka genannt 
Bntersteyer, nach Untercrayn und Isti’ien hatte Freysing teutsche Colo, 
nien eingeführt. Einnengesplniist und Weberei der Haupterwerb der-

Auch nachder freysingische Hauptsitz.war

selben.
) s. des Dl". Schultes Beise auf den Grossglockner. 4 Ihlr. Wien. 1804. 

Auch dessen Wanderung auf den Schneeberg u. s. w. 
gelehrte Professor der Botanik und Zoologie hat die Cultur ge schich^. 
des Mittelalters ganz und gar verkannt. Er erinnert an die einstmalige 
Wohlhabenheit ^on Frisach, Villach etc., kennt aber die Quelle der-

ί

Dieser sonst sehr

]؛;
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wieder getrennt und zu

wovon tJie Ste^erniart 
einer selbstständigen Provinz erlioben worden 

war, und die damit verbundenen Doinainen hatten nacheinander
I
ا ver-

schiedeue eiugewanderte Häuser besessen, Iin eilften .Iahrliundert 
waren die Eppemteiner, aucli ein rlieiiifräiikisclies Geschlecht, und 
zwar über Steyer, von

XJIi Ϊ؛:

11، dei- kleinen Mvr (ЛІиі-iza, ^Iürztlial,l lierab, 
zu diesei. Wurde gelangt. Gleiclizeitig sass auf dem Stiilil zu Salz­
burg Erzbischof liartwip, ein geboriier Gi-afvoii Spovheim aiii liheiii, 
ein ebenso froiiiniei- als klugei- lUrst. Aucli ei- bezeicliiiete z١veieii 
seiner Brüder, Naiiieiis Fridrich Uiitl Eppo, mittels Einwanderung 
in Tyrol und Kärnthen den ١Veg zu eiuei- rühiiiliclieii und naclilial- 
tigeii Laufbaliii. Beide ei-liielteii salzburgische Kil’clieiilelien, und 
bridrich gewann Hichurdis, eine Dyiiastiii von Lavant Uiitl Lurn, 
zur Geiiialiliii. Sein Enkel Eiigelbei-t gelangte abei- dui-cli die ٧er- 
bindung mit Hedwig, aus dem Hause Eppenstein-Mvrzthiil, iin Anfang 
des zwölften Jahrhunderts (1127) zum Hersogtkum selbst!.). Grai 
Fridrieh säumte niclit, auf dem Lvrvfeld, zwisclieii dei. Drau und 

٠ Lyser, wo sich die alten Handelsstrassen in fvnf Biclitungen dui-cli- 
kreuzen, das verfallene Spital wiedei.

I
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ا
einem scliöiieii gewerbli-1؛

I selben nicht, und meint, die bischöflichen Obcrherrn hätten sie 

gemacht. Ilas schrieben
verarmen

nun FlachIiOpfc emsig nacli.

) s. Heinrich von Jjang: ahadeni. ,Aliliandl, über die Vereinigung des 
bayerischen Staats aus seinen einzelnen Bestandtheilen, 1814. Ilaliei 

sind wir in mancher Bezieliung dennoch einei' andern Meinung.

Her ebengenannte Eppo (Eber, Evin, Eberhartdasselbej der Name 
ist vorzüglich in dei- Hynastie Ekrsberg üblicli, und aucli in Bdrnthen 
und Friaul niclit selten) wird unter andern

ا:لآ
I

iiV؛ mit seiner Geinalilin Chri.i;؛١٠ slina , flui-eli die Schenliung 
pella) in Kärnthen an

Ulrichsdorf (villa sti. Oudali'ici et ca- 
secundum„ 8ا0ج١ .das salzburgische Hoinliapitel i. Ј

\ه؛ع٠\ا\ لل0هاا0,،»ا-،ا0أ١أ«،أ et B٠٠؛o،ir٤»ii,iii٠١اا ا - ٠

von

fا
topogr. Matrikel.

Eppensiein kommt gleiclifalls von einem Eppoj wahrscheinlich auch 

Eppan, obgleicli CS in Appianum latinisiit wui.de. Hei’ gleiclizeitig 
Eppone liessen sicli in Jenen Provinzen melirei’e Iiachweisen.
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ііcliejj Burgflecken zu eriiebeii: ein «precJiendes 'Denltinal, dass diese.. 
AIiIiherr seine ٥eit uud die ^ortlieile seiiierneueu Heimath begriff. 2 0) 
Aller die Wiege seines Hauses stellte Fridrich zunächst an das 
reclite lifer dei. Draii, auf einen bewaldeten Berg., dei. sicliЈ Spital 
gegenüber, schroff aus der milden Fläche erliebt. So schöpften sicli 
dieses Hauses Nainen und Stammen von selbst: Artenberg! )

) Allen Anzeigen nacli ١vai' Spital einst ein grossartiges Hospitium dei' 

Römer; wie sic ،leien im hlcincim Älasstab, aucli die taliecnae , iiber 
Ijungau Iiin, und an und auf den Tauern eingericlitct batten, s. Ta- 
ferneralpen und ruofern. 

ward zu einei- Alitei, St. Paul, erbeben. Rie ersten Mbnclie hainen 
٣en Hii'scliau aus Schwaben.

) Artenperg
im breitem Itialebt) — lässt eine ganz einfaclie und natürliche Erklä- 

1'ung zu: ein Iiesonders gearteter, odei' auch wohlgewahrter Ilerg, wozu 

sicli nianclierlei Analogien Inieten: Ai'denlnerg in Flandern; Artei’n an 
der Unstrut; Artagr um, Artahcr, an den’ Donau; die am Rhein,

ai'dua sylva? Aj't) davon Arz, Hart, Hartenlierg, erscheint aucli als Ge­
gensalz von Arn, fruchtbar, mild, arnen, pflügen u. s. w.١ Arenlnerg.

Ueber tlie Abstammung der Ortenburg von den nlneinisclnen Dy. 

nasien von Sponheim genügt uns. Kürze Inallnci', was Hr. von Lang in 

seinen' „ ]/ereinigung des bayerischen Staats^i 2. Alntlil. No. 54 zusammen­

gestellt hat. Dass die Ortenburge aucli mit adelichem Gefolge nach 
Kärnthen hamen, ist nicht zu bezweifeln. Das Edelgesclilecht dei' von 

Ahei, Truchsesse der Grafschaft Ortenlnurg in Kärnthen, seit lange aus­
gestorben, ei'innert daran. MerhwUrdig ist aucln, OInwolil niclit beachtet, 

dass die Ortenburge ilii'e Anspriiclie auf die Grafschaft Аг'،'،'А،’»^еи (mit 
Piitlingen) im Westreich, in Eothringen, Iiocln in ilni'eni Titel auf den 
Keiclistagen (Oberrhein) zu Inewahren suchten. St. bei Frisacli

Inezeichnet wahrscheinlich eine ،ler frühesten frankisclten Colonien in 
Käi'nthen; St. Aegyd (zu Klageiifurt), St Marthi, St. Lambrecht deuten 

auf die Carolingcrzeit; St. Leonhart, Bui'g und Stadt im Eavantthal, und 

Frailhensteiii AotlseWist etlnnetn an SpoTiiieiw.

Die Hciinath dei' Eicliardis iin Lavanttlial

besagen die Ui’hiiiidcn zuei'st; [Ortenburg und Uortenbiirg
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I.٠؛- Die erJauchten Artenberge: fiil der ba^eriscJie» Mujidart Orten- 
burge,) sprossten dann in der herzoglichen Linie von Kärntlien nnd 
in Istrien ًا  und in mehrern gräflichen Zweigen, in Kärnthen nnd Kaye 
fort؛ hier bis anf den Iieutigeu 'Kag ais Erlauehte.

Gegen die Ahstanunung dieser IIyiiastie von SponJieiin am RJiein 
woJIte, erst in nnsei.er Zeit, EinspraeIie geschehen; docJi oJiiie ١veitere 
FoJge^2); wie es scheint.

Ilii

II

1٠?ادأ i

OhgIeicIi ancli in Kärntlien und Steyerniark, i
der eingesessene und eiugewanderte Adel einen

Crayn IintI
Istrien_ gi'ossen
„h٠٠l seiner Macht der Kirche, den IIocIistiften Salzburg, Raiiiherg, 
Brichsen, Fre^siiig und Ayuileia etc. verdanhte, durch Belehnung■, 
nnd obgleich viele und reicliliclie Stiftungen tles Landes aus 1اًأة 
Adel selbst liervorgiiigeii;
hatten sicli während dei- Kreuzztige da angesiedelt,
Primaten des Landes deiiiiocli Iiiaiicliei- Anlass erwünscht, noch melir 
nach Kirclieiigut zu gi-eifeii. Oabei blieb die zalili-eiche Ministeria- 
Iitat Iiiclit zurück.

■■
إ:اه

اا.[ء auch der Johanniter- und teutsclie Oi-deii
so kam den

؛؛!؛

Einer dieser harten und auf' dei- Seite des 
Kärntliner Adels scliiiiäliliclien Kämpfe liatte statt, als im Ј. 
der Graf Bertliold von

10505

AIoosburg in Bauern, mit Hilfe seinei- niäcli-I
:0؛

Iا ٥em um Von دا das Ortenbnrgische Gesammthuus als Histoj-iogra^hen hoch, 
verdienten und iiherhau۶t als Geschichtforscher ausgezeichneten h. ' h. 

Archivar Dr. Huschberg, in seinei- Geschichte der Herzoge und Grafen 
Ortenhurg; Sulzbach 1828. Hersclbe glaulite dieses erlauchte Ge­

schlecht von den Gaugi-afen i 
zu können, und setzte voraus, dass auch

أ
von

r'.l
اًيي bayerischen Vils- und Botthal Iierleiten

.;؛:ا der Wolfach, wo ei'st vielاً؛لآ später ein Stammsitz der ,Ortenburger erstand, 
hunderts bereits eine Ortenburg vorliaiiden gevesen wäre.

Hem Pi-inzen Philipp gegenüber hat Ottokar an Hrn. Hi-, Husch­
berg einen Strengen Bichter gefunden.

Anfang des 11,. Jahi--
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*igei، Stammesverwaiidtea von der Setnt niid Ebersberg, aad VOU 

Bogen, den Erzbischof Tiemo:' (aas der Dynastie Moglittg am 1ز,اااا 
vom saizburgischen StuIil vertrieb und IiacIi Käruthea drängte. 
Hier, in dei- Nähe von Frisach, von den Dynasten von Lavant, 
Imrn, Miirzibsl-Eppenstein und Bogen, die das grosse Veniiachtriiss 
dei- sei. Hema an die salzburgische Kirche niclit verscliiuerzeii Itoiiiiten, 
überwältigt: erlitt Tiemo persönlich die ruchlosesten Misshandlau­
gen, und das Kirclieiigut fünf Jahre hindurch Ver١vflstungen allei­
Art. Dass die Artenberg, seit Iiundert Jalii.en bereits mit den Wi-

)

I
nicht fremd blieben und bleilien konnten, ist liegreiflicli: deiiiiocli
waren sie es, welclie damals Tieiiio und Fi.isacli retteten. Doch,

) Dr. Huschberg, alleiilhalbeji !,Iofrr forschend, ؛spricht s. 17 von einer 

Karnthner- Mark, welche an Croatien und Ungarn gräiizte, uud das 

Gebiet von Cilly und Pettau umfasste. Das IIaus stanek, ein besonderes 
Geschlecht, habe diese Marhgrafschaft besessen, und die davon (?) her. 
stammenden Grafen Ulrich, Starchant, und Werigand hätten zu Ende 'des 
XI. Jahrhunderts gegen die salzburgische Kirche, und zunächst gegen 

den Erzbischof Tiemo, in Kärnthen jene Gräuel veriibl-, um derentwillen 
sicli dann das Molk von ilinen abgewendet. Allerdings IiattCIi ،liesc 
Dynasten

Gesclileclite viel zu erzählen, und Haiisiz liess sicli davon ii-i'e füllten؛ 
— im Innern Käriitliens viel zu schaffen, was uns zuerst bewog, sie aus 

dem altbayerischen Adel Kärnthens Iiei'zuleiten. JVir zälilten damals die

Megiser weiss von den Starchant als von einem so benannten

,5
 Starchant und Werigund (aucli im Stamm der Plagen sind solclie niclit؛

zu verkennen) dem IIause von dei- iSewI und zu, und erklärten

uns hierüber unter andern in den bayerischen Annalen (1835 Nr. 61), 
und im III. Kande

i
ًا
 ’unserer Beiträge (1833 s. 76 etc.) iin Anhang zuiأ

Geschichte des Prädiunis Lungau als Uebergang aus Bajoaricn nacli Cai'cn- 
tanien. Dazu kömmt nocli zu erwägen, was wil’ in dei' topographischen 
Matrikel (München, 1841) im Aiiliang ülier Obertingarn und Untersteyer- 
mark im IX. Jahrhundert ausfiihrten. Docli auch diese A٥en sind nocli
nicht geschlossen.

Abhandlungen d. III. CI. ،1. A](. ،1. Wi.١s. IV. Bd. Abth. II, (B)

ا
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eine spätere Felde, јене des Herzogs Engelbert gegen Salzburg, 
(1131), zunächst eben gegen das reiche Frisach, endete mit dessen

Bischof von Bamberg: (aus'dem Hause Andechs,) uud dem
Hei-zog Bernhurt von Kärnthen, (Ortenburg,) im Ј. 1233, nacJi vie- 
Ieu Verheerungen, die GefangenscIiaft des BiscIiofs, uud sofort die 
Entriclitung eines grossen Lösegeldes 24) zur Folge liatte.

IIt:1 ٤٠Й"؛؛؛
Uebrigens war dieses herzogliclie Haus der Bedürfnisse und Ei-' 

genthiimliclikeiten des Volkes wolil kundig und eingedenk, insbe- 
sondei-e, was die Gewerbe und den Bergljan ini Innern, und den 
immer lebliafter dem Laude sicli Ziiweudendeu Handelszug anlielangt. 
Hurcli denselben sahen sicli die Ortenbiirge, (Uber Lungau liin) 
vorzüglich füi- Salzburg verpilichtet2 5), und es ist merkwürdig, dass 
es eben der fürsterzbiscliolliclie Stulil zu Salzburg, und das dortige, 
aus dem Iifthern Adel Oesterreichs, der Steyerniark, und Kärnthens 
gebildete Honicapitel waren, welche zuni Anlass uud Stutzpunkt der 
politisclien und blutsverwandten Freundschaft dei. köiiigliclien Pi-Ze-

:ا;
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1
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η

- Εί.ι Dietrichstein war es, CnieJit ein Finkenstein), der (ي

ииги Gefangenen niaclite, der dann auf die Burg Finkenstein gebracht 
wurde. Zwanzig Jahre spdter Jiatte Bamberg, vom Villach aus, mit den 
benachbarten zu Ä،،serÄ und Altenrass: (erinnert an die rhätischen
Raserises,) welcJie verschiedene Ansprüche auf das Weichbild und die 
Untervogtei von diesei" Handelsstadt hatten, länger 

es mit tlen iin Bavanallial begüterten Morenbergern, die eine Cisterzien- 
ser-І.’гаиеп-Abtei stifteten, und in der sieyerisclien Geschichte durch 
den K. Gttohar eine so tragisclie Berühmtheit eiliielten, leicht ein fi-ied- 

liches Abltominen erzielte.

 Mehrere Sclienhungsurhunden liegen hierüber noclt VOI". s. eine der' د

wdehtigsten vom Ј. 1247, als Prinz Philipp den Stuhl zu Salzburg be­
stieg, von seinem Vater, Herzog Bernhart, Giitei" in Lungau betreffend, 

und eine andere von 1252 im III. Bande unserer Beiträge; s. 80 u. 82٠
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niysJideii Böhmens UJid der fürstlichen Ortenbiirge von Kärntlien 
dienten.^.)

der. Verlauf der Geschichte recht-Man erinnere sich nur. 
fertigt jetzt einige Uinständlichkeit — des salzburgischen Erzbischofs 
Adalbert II. Derselbe war- im Ј. 1168, iracli depi Tod des Erz­
bischofs Conrad Tf., eines Solnies Leopold des Heiligen, Maikgrafen 
von Oesterreich, auf den Stulil von Salzburg erwählt worden. Sein 
Vatei', König Ladislaus von Böhmen, liatte ilini schon in fi'ül'ier Ju­
gend die Bestimmung zu einem Kirclieiifursten in Teutsclilaiid, und 
einsweileii die Probstey Melnik gegelien, von ٦vo aus ei', abei' 11111' 
für einige Monate, ZU1' Infel von .۴ ٠؛»؟.'؛. ، gelangte. Diese eiiti'iss ilim 
Kaiser' Fridricli I. im. allbekannten Zwiespalt mit dem Papste wiedei.. 
Docli, das Gescliick Iiob den Vei'triebeiieii liOlier. Aber aucli zu 
Salzbui'g liatte sicli Adalbert, im System seines Hauses, als All­
bänger des Papste.s, nur einige Jalire gegen die Ueliermaclit des 
Kaisers und seiiifer Partheigänger'^?), welclie das Land mit all dem 
Jammer erfüllten, behaupten können. Von Salzbui'g floli Adalbert 
zuerst nach Kärnthen, die gewölinliclie Zufluclit bedrängter Fürsten

؛٠ ) Frühere BlutsrerwanCltscbaften zwischen der höhmisch-und mäliriscJien 

Dynastie, und den bayerisch-österreichischen Dynasten von Playen und 
Beilstein haben wir bereits aus Anlass des Cod. diplomat, aioraviae von 
JJocxecb ١ uuÖl der Geschichte IiOii Böhmen von Fr. Pttlctchy, in den jje- 
lehrten Anzeigen Ј. 1837, Nr. leo und 161؛ ferner Ј. 1838 in Nr. 129, 
130; Ј. I84t in Ni-. 106, 107 und Ј. 1842 in Nr. 63 
besprochen und berichtigt.

 Die Grafen von PUiyen, zunächst von ihi'Cr Stammburg am Untersberg (أ
aus ؛ daher auch K. Fridrich der Rotlibart, (nicht Caid der Grosse) in 
der Volhstradiiion zu der Ehre ham, über ein Jalirtausend in die Mar­

morhallen des Untersbergs geljannt zu werden, s, unsere Geschiclite 
von BertVtes^adcn nnd „der Playew Mwd Beilsieiw leistes Jtthi'httwdert؛ 
im III. Bde. unserer Beiträge.

65 u. s. w.
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Salzburg؛ die Ortenbiirge gewährten il،m da Schutz. Aus Kärn- 
thejj begab sicii Adalbert zu

Ii von
I dem juächtigern Markgrafennud Herzog 

Heinrich von Oesterreich. Iiii Jahre 11S3 war Adalbert wieder 
auf den erzbischöflichen Stuhl

ي ؛ا il
Salzburg gelangt, den ei. aucli

bis an seinen Tod (1200) iiine hatte.2 8)
I

Iiii Beginn des dreizelinten Jahrlinnderts brachte Herzog Bern­
hart von Kärnthen einige Zeit am böhmischen Hofe zu, und führte 
von

I'ا7ب
dort die Prinzessin Juta als seine Gemalilin heim.2ة(٠;;|

؛ Zwei Prinzen, Ulrich (IH.) und Philipp, und eine Toclitei., die 
IlUchte dieser Elle, erreicliteii das höhere Alter.30' Die Verhi,,-
duiig zwischen tlen Ortenbiirgen in Kärnthen, und dein böhmischen 
Hofe, kiiUiifte sieh engei. und enger. A,ucli der neiigeborne Prinz 
Philipp sollte dereinst als KirclieiifUrst glänzen. Vorerst ei.liielt 
von K. Wenzel in Böliiiien eine i-eielie Pfründe, die Probstei Wisse- 
hraie zu Prag, wo er, wegen seiiiei. Talente und Aiiscliickliclikeit 
in weltlichen Dingen, erst Diacon uud niclnt Priester.,ei. war iiui- , 
am Hofe, selir beliebt und aiigeseliensi) war.

Als iin Ј. 1246 — hei dem Erlöschen der Babenberger

8) Hansiz „Germania sacra؛؛ T. II. p. 282 etc.
) Ein kleines Fiirstcnthuni: Brzeicslaw oder provincia brzeslaviensis, zwischen 

Böhmen und Oesterreich, Iieute die fiirsthch licliteiiiische Herrschaft 

Luntenburg, ward damals den Neuvermählten 
Iiotvsky s. 207 und 444.

j
'!١!

"؛إ mitgegeben. F. Lieh-

)
 Dr. Huschberg hat die ortenhurgische Genealogie ( ا

zu comhiniren und
؛■؛،; so viel ihm möglich. 

Studien der Art herich-
؛ا so klar zu stellen gesuclit. 

tigen sicli erst im laufe der Zeit. iإ.؛؛
'0 ,,Philippus praepositus__ apud Bohemum etc. Iiterae Regis, avunculi

^Venzeslai, ad Innocentium Papam etc. Hansiz II. 345. und Huschberg’s 
Zugaben.1:؛؛

I
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шdurch den Hintritt des um Kirche und Staat IiocJiverdienten Erz­
bischofs EberJiati, Il (von Altregensberg,) aucJi der StiiIil zu Salz­
burg erledigt ward, glaubten die dortigen Domherren und Ministeria­
len, einstimmig in der Wahl, im Prinzen Philirp, Probsten von 
Wissehrad, den tuclitigsten und den den Umständen angemessensten 
Nachfolger gefunden zu liaben. Der Erwählte nalim alsobald vom 
Erzstifte Besitz; lehnte aber die Priesterweihe vor dei. Hand ab, 
und ward Iiiclits desto weniger vom Jäpstlichen Hofe, der in 
Iipp eine neue, niäclitige Sttitze gegen die Widersacher in Tentschland 
erkannte, aucli als päpstlicher Legat bestätigt. 32) Ob ZUiii Danke 
daftli-, odei. sclioii im 'Verfolg eines höher strebenden Plaifs ٠ ؛  
Philijip liess vorerst einige Abgeordnete von Oesterreich und Steyer- 
mark, welclie 1*1.0vitizeii der Kaiser einstweilen den lieiiaclibarten 
bayerischen Fürsten zur 'Verwaltung überwiesen liatte, Iiiid deren 
Vertreter sicli in gesonderten Interessen 3 3) elieii nach Verona zum 
Kaiser, seinem Biife daliiii folgend, Iiegeben wollten, in den Gellirgs- 
pässeii überfallen, sie ihrer Docuiiiente berauben, und gefangen neli- 
iiien. 3 4) So lag der Schlüssel zu den wiclitigsten Vorgängen da. 
nialiger Zeit, im östliclien Teutsclilaiid, in Philipps Händen. Sein 
Vatei., Herzog Bernhart, und sein Bruder, Prinz ITlrich (IH.) auch 
Heri. Zii Crayn, und in der windisclieii Mark, dei. durch seine zwei 
Gemaliliiineii selbst Ansprüclie auf Oesterreich erworben liatte, 3ة)

I

I

1
IIJ

8؛
i
i

31'؛

iHansiz etc. Del' inzwisclien vom Papst zum Erzbischof von SaJzhurg 

ernannte BurJihart von Ziegenhagen war auf Her Reise dahin gestorhen.
3) Der hohe Und MiiiisteriaJ-Adel der iSteyermark, welclie seit 1186 mit 

Oesterreich vereinigt war, wollte sich ietzt wieder davon trennen; zerfiel 

aber darüber in mehrere Partheiungen unter sich.

*) Hansiz II. 346٠
) Agnes, ei'ste Gemahlin (Ulrichs), geh. von Andechs-Meran, ٢١'ittwe des 

Herzogs Fridrich von Oesterreich. Agnes, die zweite Gemalilin, Tochter 
des Markgrafen Hermann -von Baden und Herzogs von Oesterreich.

I



؛
ΙίI

1ل
1؛ 22

m
ة

fuhren fort, gegen das Erzstift Salzburg freiindnachbarlich nnd woIjI- 
tbatig zu seyn; während Pfiilipp dei- ErwdJilte durch seine Tliätig- 
beit, Sorgfalt, und Leutseligkeit im Lande sein- beliebt ward. Auch 
die unterstehenden Bischöfe und Aelite in den drei Provinzen wusste

‘ ІЛI er zu gewinnen. Gleicli anfangs liatte Philipp die Absiclit kund 
gethan, und dazu die wolilgefallige Appi-obation des Papstes be­
wirkt, die bislier von den !-!erzogen von Oesterreich und dei- 
Steyerniark genossenen Lehen Ζ1-Ι seiner Ei-zkirclie einzuzielien: und

I
ί.؛اًإأ؛إ.أاً ٠ I ي '٠

niaiielie oline Rechtstitel den doi-tigen BiscliOfen und Abteien voi-eiit- 
Iialteiie Gfiter schaffte er wirklich daliiii zurück. 57) Den Nachbarn 
entging diese 'Peiideriz nicht, und der ftsterreicliisclie Adel, zur Zeit 
ohne Laiidesherrii, beutelustig um 
die salzbui.gisclieii Gebiete in seiiiei. Umgebung niclit; wie ١ѴІ1. das 
anderwärts aus Urkunden naclige١viesen liabeii.
Oesterreich, das von Böhmen liei- bezielte; sondei-11 die Steyermark 
nnd Kdrnthen, wo sein Bi-udei-, Herzog ITlricIi, seine .Kinder 
dei. Zeit daliiiisterlien sali, wai.en

1بإ
Iii r:
Ir

sicli gi-eifeiid, sclioiite dai-iini aucli
٠؛

) Abei-Iiiclit

vor
es, worauf .Prinz Philipp, nun der 

Iiiäclitigste Kirchenfürst und Lehenherr ini Siidteiitsclilaiid, sein Ab- 
selieii richtete. Hazii sollte iliiii der steyerisclie und kärnthiierisclie 

in der liöliern Classe olineliin mit dem Hause Ortenburg viel- 
verwandt^؟), VOi-Ziiglicli belitilflicli seyii. Aussei-deiii bediente sicli

.[؛
ذ;ا Adel

I
٥) Von Lyon aus; 1248: Hansiz.
 Hansiz H. 346. Sogai- ein Couciiium iin Interesse des Papstes nach د

zu berufen, und aucli den Herzog Otto von Bayern fiil' Rom 
gewinnen, sSumte Philipp der Enruhlle nicJit. Mit jenem Herzog 

konnte Philipp Jedocli iiiii- einen Waffenstillstand erzielen,

8) In UIiseien Reiträgen Rd. Il. 341 etc.
) Ilie vielseitige Verwandtschaft der orteiihiirgisclien Ilyiiastie, niclit 

mit ebenbiirligen Geschlechtern in Steyermark und Riirnlhen und Crayn etc., 
soiidei’n aucli, wie die Stubenberg, Vonslorf, (Rispeieli), später

die Aiiffenstein, Wallsee, Neuhaus etc., mit dem Landes- und Ministe-

;1'
Miihltlorf

٠؛.؛؛
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der Usurpator eines zu allen Zeiten selir wirksamen Mittels, sicli 
einen Hofadel zu schaffen: ei- stiftete Ikiratheth und dotirte sie mit 
Kirchengnt, Selir merkwürdig und Inezeicliiieiid ist in dieser Hin- 
siclit eine verscliolleiie Urkunde, veiiniög welclier Fürst Philipp der 
Erwählte von Salzlnurg am 1. Junii 1247 auf der Burg Werfen, in 
Gegenwart eiiiei' Iiohen Geistliclikeit und Ritterschaft, feierlicli Cuni-

إ ا

د

1
اق

ا
rialadel zweiten und dritten Rangs, ergibt sieb inehrfaitig aus den genea­
logischen Probationen und Urkunden. Eben diese dynastischen Töchter, 
in niedriger stellende Geschlecliter verheirathetj halfen manchem der- 

sellien sclioii zu Ende des 12- und im 13. Jahrhundert zum Grafentitel; 
■wie das auch von den Schauenburg als Eidamen der Plagen längst er-

IiI
wiesen, und von den Pfannenberg, auch playnische Eilien, seh،' wahr- 
scheiiilicli ist.

Iئة؛ةes gab auch gleich­
namige Minislerialien, s. Anli. Nr. 13, — vulgo Iliienburg und Ileyn- 
Iiui'g, in Kärnthen: ja nicht zu vei'wechselii mit Heimburg an der 
Попаи in Unterösterreich, sind dagegen, oline Zweifel, dynastischer 

Abkunft, aus dem Stamme der Grafen von Lavant. Der Zuname Star- 
clianl wai’ vorzüglich diesem Zweige eigen, Graf ١Ύ11Ιιβ1ηη von Heirrl· 
burg nennt in einer sehr merkwürdigen Urkunde zu Wolfsberg vom Ј. 
1242 (S. III. Bd. unserer Beiträge s. 94) den Grafen Heinrich von 
Ortenburg seinen Onkel; also aucli iniitterliclierseits ebenbürtig. Die 
Heirnburg oder Heyiitnurg liegt zwisclieii Voltiemnarkt und Griien in» 

Lavuntthal. Im Ј. 1361 ti-alen da die Grafen VOir Cilly als Erlnen auf. 
Die Parceval rvohiiten am 1'usse des Bui'g- oder’ Diechtesberg. Megiser 
im ٢ll. Buche 9. Capit. zählt uinständllcli die vielen Besitzungen und 
Herrlichkeiten der mächtigen Heirnburger (Ilcynburg) in Kärnthen, 
Crayn, Friaul und in Steyei-mark, und ihre schweren Fehden auf, und 

zeigt ihren Alngang im ٢III. Buclie 52. Cap. Die Gi'afen von Pfannenberg^ 
die im Ј. 1300 auf playnischen Nachlass sellnst im Innern des Landes 
Salzburg verzichten,(!) folgen den Grafen von zu Bleyburg, auf
TrUchsen und in andern HerrscIiaftcn, und Sterben um 1370 aus. Ztt 

diesen' Auseinandersetzung seinen wil. uns
gegentlieilige Behauptung des Fürsten Lichnowsliy s. 445 veranlasst.

Die Graiew VOW Heirnlmrg,

I
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gnwl, die Tochter des saJxborgischeii BatJIierherrn und Erbschenkeii 
Ton Goldeck, mit Vlrich von Liclitenstein, einem Soiiiie des alten 
Erbherni Ulrich, auf Katscli und Murnain in der Steyeriiiark, 
mahlte, und dem jungen Taar sogar Reiitein aus dei. Saline Hallein 
zuwandte. Die IIerreiivon Goldeck, iin Totigaii und Tinzgau viel begll- 
tert, geliOrteii, wie die von Velben, Bergheim, Mossheim, wie die 
Gutrat, Erbtruchsesse etc., dem ältesten Miuisterialadel des Ei-Z- 
Stifts an; wahrend die aus IIohetirliatien über Karntheii und Steyei.- 
mark nacli Oesterreich eiiige١vaiiderteri, und an Land und Leuten 
so reiclilicli ansgestatteten Herren von Lichtenstein, hier neben den 
Knenringen, und doi-t neben den Saiiran und Aiidei-11, 
den-, І11І Erlosclieii der liolieii Dynastien des Landes, desto i-asclier 
aufstrebenden Freiherren stand.

أ
-إ von

ًاا
dei- Spitzean

٠;؛'؛,
Bei-eits im Ј. 1249 hatte sicli Triiiz Philipp aucli bei dem teut- 

seinen GegeiiliOiiig Wilhelm, insgeheim, auf den 'Todesfall IIei-ZOg 
Bernharts, seines Vaters, nielieti seinem Bi-udei- Ulrich, die Nachfolge 
in Karnitheii und Crayn — „iiioclite er dann (Tliilipp) geweiht oder 

gesichert..!). Und 111111 UIiteriialim den- Er- 
Salzburg (1249) den ersten Zug in die Steyerniark, Iinn 

sicli von dei- doi-tigeni Stimmung näher zu niiterricliten.
Anliaiig, ahei- auch ^Vidersacher gefunden. Wahrend jetzt/ك TVenzel 
für seinen SoliIi Ottokar, AIarkgrafeiI von ліаіігеп, in Oesterreich die 
Obei.liatid ei-Iiielt; die Gi-osseii den. Steyei-niai.k aber Iiocli in ilii-er 

١١ الاع  scliwankteii, verstärkte sicli Triiiz Tliilipp aucli vorerst durch

nicht geu,eilit seyw،، 
UHtlilte VOU

Er Iiatte

١;,1

أاأ؛إ؛؛اًإإ jا
) s. iin Anhang Nr. 1٠ 

Ratuni apud Nnssiam, {Nuys ini Erzstift Coln) ad 12 Calend. Aprilis (اب

Huschkrg scheint sie 
■yvar im salzhurgischen IIauptarchir hinterlegt, 

woraus sie ٢. Kleimayern s. 380 zum grüssern TheiI abdrucken liess.

:
1249 (21. März). Diese wichtige Ui’kunde 

nicht gekannt zu haben
i؛:.٠к؛;
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seJne sakburgisclien VasaJIeu IIiid MiiiisteiiaIeii, WOiUiitei ei die 
beieits auf Harteck Iiach Niederösterieich aus- lind zuliictgewaii- 
dei’ten Giafeii ٢0اا Playen duich den Rest iliiei giosseu LeIieii vor 
dem Gebiige, und zu Laufen festzulialteii wusste.'^), und mit den 
Getieuen in 8іе^еітаік.٠3)

) Die Iiurz zuvor erloschenen Grofcn "von LebenaU) die Stammesgcnossen 
der Playen und Beilstein: (nicht der Ortenburg, wie irrig behauptet 
werden wollte), hatten bisher als oberste Schiffrichter, Laufen, den 
aiittelpunkt der Grafscliaft, in Anibaclit gehabt. (M. s. Unsere ErOrte- 

rung in Nr. 61 dei' baycr. Annalen, von 1835 und in der Einleitung 
zur Geschichte der Langobarden etc. München, 1839.) Prinz Philipp 

machte es den Iieiden jungen Gi'afen , Conrad und Otto auf IIartek in 
Oesterreich, zur Pfliclit, dass sie wecliseLveise wieder in der Nähe, 

auf ihrer Bui'g Plagen, residiren, und so der Befehle des Fürsten ge- 
wdrtig seyii mussten: ,,Iii 1'oi'te adeo ai'duum negotium sive prelium 

, supei' quo amborvm resenlia neccssai'ia habeatur.

der Seite der Grafen, und gleichsam als Bürgen -für dieselben, ver­
banden sicli dem Erzbischöfe zu gleichem Zwecke die Ministerialen von 

Radeck, VOW CIiotheiin ١ ٢ ö\١ Goldeck, VOW 1^011, ةا١ل خ\ا  ■ wwA Udilewlaii) 
VOW Velweti, VOW Giititit, VOW Berglieiin, VOW Tiirriag, VOW Te،.el٠,ieiii-1 etc. 
In diesei' Vorderreihe standen aucli die Edlen von Weisbrieach) im 
Luiigau starl؛ hegdtert. Jtivavia s. 465. Unsere Beiträge III. und die 

Geschichte der iSulzwerke. München, 1836.
) Mehrere diesei' Getreuen aus Steyermark Iiatteii sich hercits im Mai 

1350 in Salzburg scllist ZU1' Verpflichtung eingestellt; aiidei'e leisteten 

sie im Juni 1256 auf dei' Bui'g Vonstorfyov dem Fürsten i٠/،،//pp. Unter 
١٠wcw VeiawA sich WiitJiag non Trewcasteia, Aes altcw UIricli uoa Licli- 
tenstein Eidam, wovon wil' die merkwürdige, Itaum nocli irgendwo ge- 
geliene Ui'kuiide im Anhange Nr. 2 liefei'11. Zu Vonslorf sagten untei' 
andern die Grafen Bernhart und Heinricli von Pfamienherg mit iIirem 
zahli'eichen IIausadel die ganz gleiche Heerfolge zu. Uiitci' den dort Ge- 
genwkrtigen war auch der junge Gi'af Conrad von Plagen auf Harteck; 
das mächtige Gefolg des Fürsten Philipp lässt sicli hieraus ei'iiiessen. 

Hiese letztere Urkunde hallen wir bereits |iin III. Bde. d. Beiti'. s. 82 
-Abkandlungen ٥. III. CI. d. AL ،1. ١١'iss. IV. Bd. Abth. II, (B)

. jj
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i ؛؛,, V oii dienen Fahueiitiäger» Jiess sieh aJso PriiJZi Philipjj, der ReiIie 
nach, geloben: „Treue und Gehorsam, and die reisigen Züge ,gegen 
männiglich‘, ,das recJjtmässig regierende Reichsoberhaupt, von der 
Kirche anerkannt^ und den ·wahren und legitimen Herrn der Meyer­
mark, ,der aJs solcher eingesetzt werden würde؛, ausgenommen. 

^aum kann uns die heutige, an Eidesformeln musterhafte Staats- 
klnglieit eine feinere und kräftigere uachweisen? 
zweiten Zug nach Steiermark, verfuhr Prinz Philipp, „um die Rechte 
seiner Kirche zu wahren,“ gegen einige Wiederspenstige strenger; 
ja mit Eeuer und Scliwert:
Jiabens, die Stegermark untei- seine Botmassigkeit zu bringen, kein 
HeIiI mehr. Iui Ј. 1251 unternahm er persönlich den dritten Zug 
daliin, und bemächtigte sicli an dei. Eniis Iiinab, allei- festen Platze, 
und erriclitete deren nocli mein.. 44). Dartibej- kehlte sicli endlich 
die Eifersucht dei. heiiacliliarten Fürsten, bisher uiitei- einaiidei- 
rührig, plötzlich vereint gegen Philipp, AenErwiihtten von Salzburg. 
١١٢älireiid nun K. Ottokar, sein Hlieini, aus Oesterreich, und K. Bela 
(IV.) von Fngarn gegen die Steyerniark Iieranrückten, fielen die 
Grafen,. Albert von Tgrol, und Meinhart von Gorz, obgleich mit 
Ortenhurg Iialie verwandt, dui-cli Crayn liei-auf und das Pusterthal 
herab, die salzburgisclieii Herrschaften in Kärnthen a٠n: Ј. 1252.
Auf die Nachricht hievon eilte Pi'iiiz Philipp, von Salzburg aus, mit 
einer auserlesenen Truppe Reisiger, über die Tauei.11, und liieb, wieder 
in Person, in flie weit zahlreichem fcindliclieii Scliaai-eii mit einem 
solclien Fiigestüiii ein, dass dei. Graf Albert von Tgrol, und sein 
Kampfgenosse, ein Gi.af von Eschenloh, mit Gefolge, selbst in Gefan-

Il
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Jetzt, auf dem۶؛''
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und von nun au hatte ei٠ des Vor-
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І؛1 alxlriickcn lassen. Fiiist LichiMtcsky eiwälint dieser Vorgänge nur nach 
ة٠ا١  Rei,nch٠٠-oiük.

) In Hayetis teutscher Chronik wird erziiklt, dass Prinz Philipp damals 
aucJi Medlitig hesetzt habe. Dieses aiissverstSndniss ward seitdem nach- 
geschrieheii. Es soll Mandling, der Pass zwisclien Pongau und Steyer- 
inarli au der Enns, am Baclie aiändling, heissen.
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geuscbaft geriethen. Mit wenig Scijoiiijng Jiess sie der Prinz PhiJijjp, 
dorcJi Luiigau, auf die Burg Werfen iju Pongau aJjfiiliren, von wo 
sie erst gegen ٢o„e Bürgschaften und Iiarte Beisteuern ilirer Ver­
wandten und Vasallen loskaraeii. Ein Lösegeld von 4900 Mark 
Silber sollte erlegt werden, naclideni bereits aucli die Vesten Lienz, 
Oberdraifbiirg, Lint und Virgen, mit Gerichten, Mauth und Zoll, an 
das Erzstift abgetreten worden waren. Mancherlei ITrkundeuhaben 
sich darüber eilialteu. 45)

؛؛

Iإ
ب ج ) z. B. (aus dem UJiS VOiliegenden Matei^iaJe): Uie Bviidervon Wangen, 

Reicbsfreie, leisten zu Gemiind in Kärntben am 21. Uecember 1252 für 
ihren gefangenen Neffen Grafen Albert von Tyrol Biirgscliaft. ,,Capti- 
VUS vinculis tenetur ؛؛ ٠  lautet die Urkunde. Uaselbst zu Gemiind ver­
bürgen sich auch am 1. Jänner 1253 die Brüder von Riffenberg, von 
Devino, und die Sshmarztnann von Clemona, Vasallen dei’ Grafen von 
Gorz j sie leisten für sich und fiii’ den von Schiirfenberg an den Prinzen 
Philipp Bürgschaft.

Am 10. Jänner 1253 Zii Lienz, (Ijflntz ز im Pusterlhal ti’Cten die 
Brüder Hugo und Ulrich von Riffenberg, auf Verlangen dei' Gi’afen von 
GOrz und Tyrol, ihre Renten zwisclien Clausen, Neiienburg und Motzen- 
bruck nachträglich zu den Bui’gen Lienz, Virgen und (Ober.) Drauburg 
an Philipp den Erwählten von Salzljurg ah. ( Virgen I’ühi'te von den 
ahgegangenen Grafen Lechsgerniinde an dci’ Uonau ١ aucli zu Windisch- 
matrey, Eidame der Plagen - Mittersill, hei'. ) Einei' Nachricht zufolge 
hätte dei’ schlaue und in den damaligen Ei’eignissen überall mit Ijefan- 
gene Gebhart von Velben, Castellan auf der Festung Werfen, die ei'- 
lauchten Gefangenen für 600 Mark Sillnei' apai't VOi' dei’ Zeit entwi- 
sehen lassen.

Uie wiederhergestellten freundliclien Verhältnisse mit GOrz und 

Tyrol währten iin Ј. 125-3 fort. fS. im Anlnang Nr. 3 eine das 

Edelgeschlecht dei' Ki'inburg, Iieute Grafen, betreffende Urkunde.) Auch 
liess sich Prinz Philipp in wachsender Geldverlegenheit gegen seine 
Getreuen in Steyermark und Eärntlien zu mancherlei Begütigungen 

heran: wie es der auf der Bui’g Leibniz im Ј. 125.3 stattgefundene

I

٤

ًاًا
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Unter soJcJjen Umständen ۶ und den nun beginnenden Misshelig- 
keiten im Innern, liess Prinz Philipp die Eroberung der Sfet/ermark 
einstweilen auf sicli beruhen. Im Jahre 1254 fand ei. es, den geist- 
liclieu Verliältnissen zu Salzburg mein" und melir entfremdet, sogar 
gei'athen, seine glänzende und geräuschvolle IIoflialtnng nacli Miihl- 
darf am Inn, aucli eine salzburgische wiclitige Stapelsstadt, 
legen.4٠^. Uonhier

O
zu ver-

ans war es ihm gelegener, sicli freundschaftlich81؛
؛1! Schicdsrichterspruch beweist, „er angesehene Älinistoriale Hartnei von 

Ιβίύηϊζ (Liljenz) Ijei Seckau, dessen Vater Wiilfing schon 1245 Vicedom 
zu Frisach gewesen, ei'hiclt dui'ch jenen Spruch: 
standen Ulrich, Bischof von 
hurgj auf Seife des Iiartneid ؛ Ottokar

von I.eihniz, und Biscliof Johannes von Chiemsee war Obmann, 
Mitwirkung dei- von Neideck und ٥،иг،،г،١ einen Zuwachs 
sclien Kirchcnfelien

I Iΐ'ί
في "٠: 11أ:;':ا auf Seite Philipps 

Seckau, und dei- Hoinprobst Otto von Salz-

Lichtenberg und Starcliantvon

unter
an salzburgi-

und verpllichtete sicli dafUr neuei-dings „absque 
dolo et fi-aude devotioneni et obsequiuin fideliter exei-cerc“. Hie BUrg 

Wolkenstein■ in Steyerinark gali Philipp als Unterpfand.

Ireiiidc GewaliItthat liess Philipp der Erwählte niclit ungestraft. 
Als im Ј. 1254 Eiboto von Tetelheini, bei Waging, ein Seitensprosse 
der I.ynasteii von Falkenstein, den Fdclherrn Engelram -- -- 
iin Grassauerlliale, nicht zu

;؛؛؛
إإااً'اً,

|؛;أ

إ
verwechseln mit dei- Burg Marquartstein!, 

Sgetrieben Iiatte; bezwang Prinz Philipp alsohald 
führte den Engelram in seine Veste zurück , und 

veilieli iIi 111 als seinem I.eheninaiin die nalie Scliwaige Egerdach dazu.
­Hanials bot die Stadt Miihldorf, wie auch Luufen und Titmanirig, frei (هب

lieh ein ganz aiidei-es Beben und Weben , denn Iieute, und einige 'tau­

send ftlenscheii mehl-. Hie Miililtloi'fer Judenschaft allein bezalilte an die 
salzliui-gisclic Ifainmer-

ت iilierfalleii, und au 

wieder den Silioto.

I'إ

die Hälfte weniger Steuer, als die nicht 
minder stark und i-eicli bevölkerte Haupt- und Besidcnzstadt Salzburg. 
Hie UiiiIiegcndcn Aliteieii und dei- Adel hatten zu Mühldorf ilire HOfU 

und die nocli in späte 1-n Jahrhunderten daselbst geehi'ten Stiftung 

Niirnbergischen Haiidelshäiiserii deute.n weit zurück, s. Bd. II.

IIUP um

:لا
اة.ا

en von 
unserer

von uns anderwärts gegebenen Notizen über
Iا

ii Beiti-. s. 101 und auch die

i.؛ Miitililorf.
ً:ا؟

ةإ؛ا؛
؟

ίί إ



mit den bayerischen Herzogen Zii verständigen: es betraf, nacli dem 
Abgang der HalIgrafen und Grafen von Beilstein, von Playen (innern 
Gebirgs), von Lebenau, von Wasserburg, von Kraiburg: (die пеиегщ 
sind ortenbiirgischen Geiiittts ز selu- wichtige Heinifälle, und sofort 
gegenseitige Kechte und Herrlichkeiten.^؟) Abei- die beiden Könige, 
Ottukar von Bolnnen, und Bela von Ungarn, Iiatten sich nacli einem 
zweijährigen Kampfe mit einander vei-gliclien 
Oesterreicli mit Obersteyer, und Bela, die untere Steyermark lielial- 

was liinwiedei- den Hei-ZOg Heinrick von Bayern, um Oestei--

: Ottokar hatte ’

teil,
i-eicli und Steyei-, ZUiii feindlichen Auftreten gegen erstem bewog.

Ha nun aucli Urinz Philipp jedenfalls Iiiclit IIUI. seine Ei-ober- 
Uiigen wieder verloren, sondei-n selbst die alten salzburgischen Ge- 
Iiiete in Oestei-reicli und Steyerniark, wo jetzt dei. Adel neuei-diiigs 
auf eigene Reclinuiig Zugriff, in grosser Gefalir sali: so waiiflte ei. 
sicli von Bayei.11 ab; und abermals, Uiii Ureundschaft und Scliutz, 
ZUiii Olieiiii Ottokar,'0ا

i!
؛.

إ

 -Der erte Vertrag von Eharting im Ј. 1254, zwischen Bayern und Satz (آ
hurg; im II. Bd. I. Abschnitt uns. Beitr. erJiiutert.

'·) Philipp Lambacher, iti seinem „österreichischen Interregnum, odei'„ iStaaisge- 
„schichte dei- Lander Oesterreich, Steyer, Itrayn und der windisclien Mark, 
„nach dem Tode Friedrich des Streitbaren, mit Ui'kunden, Wien, 1773, in 
Quart,‘؛ erwiihnt des Absehens des Priiizen Philipp, Erwählten von Salz­
burg, auf Steyerniark im Voi-beigelien ؛ und gedenkt des Erzdischofs Frid- 
rieh auch nur obenhin, olnie tieferes Aullassen JenerpublicistischenMotive 
und 'Phatsachen, das hier an seinem Platze gewesen wäl-e. Ueberhaupt 

ist aus IdUmbucher’s Buch zu entnehmen, dass ihm bei seine'r unterge­
ordneten Stellung: ei- war magistratischer Secretär zu Wien, das k. k. 

Hof- und Staatsarchiv nicht zugiinglicli, und provincieile Gcscliichtswerke,
waren. Indessen ver-

Ш.

wie Hansiz, und dessen Quellen, nicht bekannt 
dient Lambacher für das, was ei- BehufsJenerPeriodedcnnoch leistete.
und lieferte, vielen Dank.
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؛نز

30
!غ' Docb verweilte er, niiij von deni giOsseiii nnd würdigem TlieiI 

des ؛alzbürgische Doiiieapitels, dei. Ministerialen nnd dei- Bürger- 
scbaft der alten Residenz verlassen, ferner zu Mühldorf. Haiti 

ق00ئلل  ،]fch dein Hinsclieideii seines Yakrs Bernhfirt, 1256؛) und durch 
die Gutherzigkeit seines Bruders, Herzogs Ulrich, in dir Steyer- 
mark, in Kärnthen und Crayii, für seine Person, beträchtliche Herr­

schaften ererbt 4"), und damit neuen Muth gewonnen; unter Ritter- 
fpi.le» ٠۶؛ schwelgerisclieii Gelagen mit dem genuss- und kiiegs- 
lustigen Adel von nali und fei.11 fulii- ei- fort, dort Hof zu Iialten.

Als wiedeilolte Bitten und Mahnungen, von Salzburg her, Mah- 
«ningen an die Priesterweihe,

von dem Erwählten mit Hohn zurückge١vieseii wurden, 
kannten es die guten Salzbui-ger enfllicli, dass ااةااالا, anstltt eines 
geislliclien Ober - und Seelenliir-teii, ein abentheuerlicher und 
schwenderischer Prinz geworden sei. Sofort sclii-itteii das Domca- 
pitel und die ^Iinisterialen des Hochstifts in den. Stadt Hallein 
Alisetzung desselben. Ulrich, Biscliof 
Iedigten StuliI,
Trtibsalen: 1256.

ا؛;:;11 اIlاً:؛؛؛اًإهأ
?:٠·■;

؛ ί دي

Iأ den di-iiigeiiden Haushalt des Erz-an
Stifts1«!

ا؛؟ت

ver-

zun-
اً von Secltau, bestieg den

. ٠ von gi-ossenisein- widerwillig, im Vorgefühlnur·:؛

,٠؛)!

Dei. römische Hof, an den sicliI zwar Pliilipp alsobald ١١-endete, 
eiitscliied ,sicli gleichwohl fül. den Erzbischof Ulrich, .؛edocli mit Be-ا؛اة

jا
٠٥) Nebstbei iiberia.ss؛ Ulrich, Herzog von Kärnthen etc.

Phijipp, auf dessen Andringen, das Schloss Neuenburg ؛am Inn) mit Zu­
gehör: datum Kadentein den 3. Jänner 1255؛ s. im Anhang Nro. 4. 

lieber dig Giitrtheilung zwischen Herzog Ulrich ,und Philipp lieg 
mehrere Urhunden '
Philipp in der- Herrschaft

:انم seinem Bruder؛r

;؛!؛:;
إ-أا؛

vor, und vom erstem die bündigste Zusicherung, dass ٠ 
_ Kärnthen und Crayn folgen sollte,

٠،’ (Herzog Ilrich,) OIme Hescendenz verstei'ben würde.
Kleimagern ؛Juvavia) s. 380.

؛١ von  ٦ѵепп.ا

S. aucli V.

لأنم

Іًأئا؛ أ؛ا
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reclmiuig sc!i١١٢erer Aiiuaterj. Aus Auftrag VOU RoiH verkündete der 
Bischof Heinrich voll Chiemsee die Absetzuugsbulle am 9. Bcbr. 1256 
im Pinzgau in der Leonhartskirche des Burgfleckens Ι"ίίβΓ٥·ι7/. 4Q)

Jetzt, von dem tobenden Neffen Philipp gerufen, und gereitz، 
durcli Herzog- Heinrichs von Bayern Rivalität um Oesterreich und 
Steyerniark, unternalini aucli K. Ottokar einen verheerenden Zug 
durch Niederbayern heran. Hiesseits LandsIiut von den Herzogen 
mit überlegener Maclit überrascht, gedrängt, und sogai- selb.st Ieldiaft 
vei-folgt, Iiatte K. Ottokar die RicIitung gegen Miilildoi-f eiligesclilagen; 
١vo Pliilipp seiner liari-te. Abei" liier brach unter dei. Last dei" flie- 
liendeii Bolnneii die [nnbriicke: 
übei. dieselbe zu retten verinoclit; — und so sali Ottokai" sein Heer 
tlieils in den Flutlien, theils in der von Bayei-11 angezündeten Stadt 
uiiikoinmeii, odei. in Gefangeiiscliaft gei’atlieii. Bas geschali im März

1257.ة٠(

ί
i

ة
kaum batten sicli die Fürsten

i11
In

ii؛
Und -von nun an wälirte die Verheerung des Hoclistifts fort, indem 

der eiitset.zte Prinz Philipp als offener und erbitterter Feind dessel-
إ
m

Ifragen die GeschicJit-) Warum aber elicn in diesem entlegenen Gau?
scIireiJier. Die Hauptstadt und das Vorland des Erzstifts waren vom

im Gebii'ge Iiielt die Ritterschaft nicht mehr 
Insbesondere Iiatte dei. bischöflich chimseeische Lehenhof seine

;І.ІPrinz Philipp besetzt؛-

■in 'iliin.
Herrlichheitcn und MensaIpfarren im Pinzgau und PongauЈ und so sali 

sich dei' Bischof Lfe،'wr،-cA iin Scliutze der ehemals playnischen Stammburg

لآة-؛ًقيا

fق
MiUersill von getreuen Vasallen umgeben.

٠) Ј. 125.1. Zauner und Buchner, f Geschichte von Bayern, 5 Till.) 
zählen liiei- richtig. F. M. Pekel, in seiiiei. hurzgefasstCli Geschiclitc 

BOlimen, die Verhältnisse des Prinzen Philipp zu K. Ottokar Uliei--

Il
؛4؛

von
haupt nicht nälier heniiend und beachtend, setzt den verheerenden Zug 

und die Niederlage des letztei-n in Rayei-11 in das Ј. 1255 ١ und 'ver-
ا

wechselt den Ifitt mit dei. Enns,

il
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I؛؛؛.ةتة ؛32 iI:؛'
اا Ьеи auftrat, Uid tlieils mit seinen eigeuet. und Ziigellosen Soldnern, 

.Iid tlieils mit den ihm von seinem Bruder, Herzog Ulricli, und dem 
K. Ottokar zugesendeten ScIiaaren aus Bolinien, Oesterreich Ijjjd 
Steyermark, das Land, und dessen Nachbarschaft, mit Banh, Bl.and 
nnd Mord erfüllte. Die Douiainen des Bischofs von Chiemsee und 
die weitläufigen Liegenschaften des Domcapitels VOI. und im Ge­
birge, und im Lungau, sollten VOI. allem zu Gi-Uiide gerichtet 
den..

wer-
das war Philijip’ii 11111. allzii sein, gelungen.I Iin Laufe die.ser von den Annalisten umständlicli erzählten Be­

gebenheiten leistete zwar, vom Papste anfgeriifeii, König Bela 
 Iigarn mit seinem Solin Stephan, von dei. salzburgischen Stadt؟
Pettau aus, dem IiacIi Steyerniark geflttcliteteii Erzbischof Ulrich 

٠ Kärnthen ١١urdeii doi-t viele Gefangene und
reiche Beute eingebracht; aiicli jenseits dei’ Donau ei٠litt K Ot-tokar 
du'-ch den Fall dei. Brilder Otto und Conrad, Grafen von Planen­
Harteck, dei' letzten ihres Stammes, einen IiOclist empfindlichen ٩٢er_ 
Just, ( ا260(ب؛لت ; hiiiwiedei' aber unterlagen die Salzbulger und Steyer-

von

Iliätigeii Beistand: aus

1؛■:

ؤ
إً؛ا .s. im III. Bd (؛ ٠٥e'\U'· Aer Pliyeu WWtI Beilsteiw letztes Jtthrhwii- 

in den bayerischen Annalen und in den

unserer
dert; mit spatcrn NaclitrSg 
aliad. gel. Anz. etc. Nacli fünfhundert Jahren ging dieses weit und 

dessen dynastischer Thatliraft nnd Hoch- 
٠ ١ , ؛: e١c Schöpfungen der Cultui- und Frhmmigheit zetigen,
im .stlaiide, dort, in jenen gelichteten Wäldern, von wo es einst, gegen 
die Slaveii und Ungarn stets im Vorhampfe, seinen 

Namen : Plagienses, auf den Stammsitz seiiiei- Hallgrafschaft ziiriichge- 
 ,l٠ageii, unter. Man Iiat sich vor einem Ileceniiiura viele Muhe gegebCn؛
über die Abstammung dci- Gi'afen von Plagen eine «etie Ansicht geltend 

m؛chen; als wären sie ein eines nach Kärnthen eingewander-

tew sächsischen -

؛;
viel verzweigte Gesclilecht, von
herzigheit so

إ
ا
-'Zweiges, und ihr Haus datirte, in Oestei (weimarischen) ٠ .ا

reich, Bayern und Salzburg, ei'st vom Anfange des Jahrhundelts

-VeMe Ansichten sind nocli nicht bewährte Ansichten.
L؛;:·

an.
Abgesehen

I؛؛

ً,:.'؛ا
؛
؛

ا
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п١аі.кег. Die Liciitenstein IJIid iJji-e Si^ipscliaft staiideii IJIJII auf der 
Seite des Eryddscliofs Ulrich, einerseits den Truppen des Herzogs 
Ulrich von Eärntlien, bei Radstatt, nnd anderseits tles Drinzen ^Λ.،_ 
Iipp vnjij Salzburg gegenüber. I

Unn fernem Drangsalen ein Ziel zu setzen, zeigte sicln das salz- 
burgisclie Donncapitel, unter Einwirkung K. Ottokars, und zweier 
ihm verbündeter Vei-niittler: des Doindeclnant Bartolomiius von Olmiits,

der friedeliebendeund des PreiIierrn Ulrich von Lobenstein
voraus alles aufge-Herzog Ulrich von Karntben Inat'te (1261) ZiIIU 

boten, für den Brader die Genniitlier zu besänftigen, geneigt, den 
Prinzen Pliilipp Iioeb einmal auf den erzbisebollicben Stulil zu er­
heben. Im Jänner 1762 war diesen- Act den- VersObniung wirklich

Џ:

Stande gekommen 1 König Ottokars Verwendung für Philipp wai. 
aufrielitig und anerkannt. 5 1)

ί
?؛
؛1

der Reilienfolgc ріаупічсіісг Vorvordern, wie sie unvcrbcnnbar diess- 

und zuvorderst in der idstmark, bereits seit
von I
und jenseits dei’ Aip 
dein achten Jabrliundei), urkundlich Iiervortreten : wie Iiiinnten sie sonst

in dei’ Milte des zwölften Jabrbunderls ui-alte Biirgscbaftcn gewäbrend 
und dafür mit einem so unermesslichen Bcsilztbura an Stamm- Ei'b- 
und Lehengebieten, an Burgen, Regalien und Prärogativen erscheinen ? ؛ 

Um Iiei Forschungen dei’ Art das cinniiil gewonnene 
wieder zu verlieren, und um vielmelii’ noch festem Boden zu gewinnen;

die Gescbielitc von rückwärts lesen. Man hefte sein Augen-

il'l'errain nicht

muss manلأ
merk auf die vielen Stiftungs - Coniplexe , Schiiiiivogteicn, F'amilienver- 

zichte, unil Erhvergleiche, die aus dem vierzehnten und dreizehnten Jahl’-
d, ln gewissen geographischen und genealo- 

üherraschenden Bcsnltaten in den fi’ühei’n
hundert voi’ uns liegen, un 
gisChen Riclitungen verfolgt, zu 
Jahrhunderten zurückfülircn. So viel einstweilen, zuniiclist wiedei’ zum

те'\с ١\١ \а\й ؟,٠ и AvüV.e\ Ployeu tmd Beilstei«. ٠
SI) Die diessfailige weitldullge Schlussurkunde datlrt sich

1262. Der eine Mittelsmann Ottokars, Ulrich von Loknsteiil) nicht zu 

Abhandlungen d. BI. CI. tl. Alt. d. ١viss. IV. Β.Ι. Ablh. II. (Б)

:٠;
16، Jannervom

؛إ
1'؛؛

1I
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AHeiH, der römische Hof bestätigte dieses CoHjproiniss uicbt. 
٠٧iei«'eJir rief er deii K. Ottokar, als Herzogen von Oesterreich, und 
so, aJs den Schirmvogt der sai^burgiscben Kirche, derselben 
Hilfe: und wirkJicli stand -Κ. Ottokar nicljt an, die Parthei seines 
Neffen zu verlasseii, und von nun an als Schutzherr des Erzstifts 
aufzutreten.

I

Oariiber erbosste Herzog Heinrich von Bayern aufs neue: als 
stunde der Scljirin Uber Salzburg J،ur ilnii. zu; er. beriräclitigte sich 
einer Ikeilie salzburgischer Gränzvesten, steckte einen Tlreil der jen­
seitigen Statlt Salzburg in Brand, und brandschatzte von der. 
Hallbiirg (bei Halleiu) aus das Uiiiliegende Land: 1202

I i؛;
luen

Il 1263.٢١2و
1ً«ا,اق;-: K. Ottokar lratte iiizwisclien tleii Ungarn atif dem MarchfeIde 

eine blutige Niederlage beigehraclit, nnd ilineii die Steiermark wieder 
abgei-iiiigen. Während er sellist mit Macht und rasch durch den 
Boliiiierwald bis Regensburg vorbrach, rtickte der. Bischof0 ا?بد?،,ا  
Ohnutz, sein tüchtigster Statthalter in dei- Steiermark, durcli das

IiI
ilI

fl:|ي von

:ؤ
verwecbsetn mit Losenstein, ٦var scbon iin Ј. 1257 mit Ii. Ottokar im 
Zuge ilurch Иаусгп gewesen, und dort, Zii Mtihldorf, in Gefangenschaft 
geraihen. Seine Hei-rscJiaft Lobenstein in OberSsterreicIi 

einst zum dynastischen Geliiet von Wilhering und Waxenberg gehörig, 
grönzte an liohineii.

Herzog Ulrich von KArnthen war damals, von dei- Cisterzienserahtei 
Raifti in Steycrinark aus, fiir Pliilipp tliiilig.

il:
vielleiclit

:iاإ؛إا

إ أ

ًأاًةا Berchtesgaden und Reichenhall 5 (hier die alte IIallburg, Plagenund 

darum war CS iliin hauptsächlich zu thun. s. unscio Geschichte der 
Ieiitschen Sitl-sirerke and des Sulxregale etc.

Die erneuerten Ordnungen, bezüglich auf die Salzausfuhr Zii Wasser 

fül- die Ausfergen und zu Laufen, fiir die Arider zu Halleiu etc.
fallen in die nächste Zeit, unten- Erzbischof Ladislaus.

!..

I
:iliiاًا;.؛اإإاً؛

.أ)ل ؤا
؛ا'r„;i؛؛؛

ً-؛؛ا
!؛؛؛



salzbiirgische Gebirge bis auf bayerisch neichenhall 'vor, Uiid öbte 
da für Salzburg IiIid Halleiii das Vergeltuiigsrechb GieMiniste- 
riaien des Erzstifts standen theiJs fiir Bayern, tbeiis ftir Bobinen; 
zunächst bentitzteu sie die Gelegenheit ftir sicli. Erzbischof Ulrich, 
durch die Enbilden Philipps, ١vie durch die langwierigen Schuldfor- 
dei'ungen Roins gleicli tiefgebeugt, vermochte seine Wtirde nicht 
länger zu ertragen: dei’ Pajist Iialim seine Resignation an. IJa erliob 
das salzburgische Uoincapitel, mit froher Zustimmung K. Oftokar's, 
den Pi’inzen Lndislaas, einen frommen und hoffnungsvollen Jt'ingling, 
auf den erzbischöflichen Stulil. Pilnz Ladislaus ١var ein Sohn 
Ilei’zog JIeiririchs des ЈГготтеп von Ligniz in Sclilesien, und Sch١ve- 
sterkind von K. Ottokar; aucli bereits Probst von Wissehrad; — 
und eben hatten ilin aucli flie Passauer zum Biscliof gewälilt. IJa- 
rtiber sind sie jedocli 'von Hei’zog Heinrich von Bayern, der, von 
Straubing aus, die sicli ziiriickzielienden B'Ohnien bis ilbei’ Eger Iiinein 
vei’folgte, auf dem Rückmarsch liart gezUcJitigt woi’dei-1: 1266.

Bei’ rOmisclie IIof bestätigte den Prinzen Ladislaus als Εΐ’ζ- 
bischof und Legaten, dei’ alsobald die Priesterweihe empfing, und, 
im bessten Eiiiveiiielinien mit K. Ottokar, in seinem weiten Sprengel 
allenthalben die Segnungen d٩s Friedens :5 ج)
Heinrich und OtfoTiar war І111 ٠!. 1267 der Friede ebenfalls zustande 

Zii verbreiten strebte. Unter aiitlei’n vei’dankte auch

zwisclien Herzog

gekommen;
Gregor, dei’ hochbejahrte Patriarch von Aquileia, von Albert, dem 
Gi’afeii von Görz, und seinen Genossen gefoiigeii genommen, dem !،. 
Ottokar und fleiii Erzbiscliof Iadislaus seine Freiheit Uiid Wieder- I
einsetzuiig: im Eingang des Ј. 1268. ة٠ )

٥) Hansiz II. germ. sacia : Hie Regierung des Ei'zljiseliofs Ladislaus p. 

366 eic.
-Ha wir die dessfalls vorliegenden Urliunden als bereits anderwärts ab (ي

so legen wir siez. B. bei Riiheis,gedruebt vermulben hiinnen 

beiseite.
5٠
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I
I  dieses JaJires seJieii زذلاال .VerJaiif des SotIiitters (am 13 ااال

wir den frommen Herzog Ulrich bei dem KircJiIeiii St. , ر 
im IJiaIe von Krisacli, tJein ErzbiscIiof Ijodidaus von Salzburg ge- 
geuiiber, lind in Gegenwart ٢on Biscliöfeii, Prälaten, Grafen und 
Rittern, Frieden und FreiindscJiaft scJiIiesseu. Vorerst erliannte 
die seinerseits, Uin seines Bruders wiJJeii, der salzbiirgiseJien Kircbe 
zugefügten SeJiäden und ٢PodscIiIäge in der, taiiitt übertriebenen Be- 
recJinung von 40,000 Mark Silbers an, und uJierwies dafür, nebst 
einiger Baai'scliaft, die Stadt Klaqe7ifurt, Burg und Maikt St. Georgen 
im JauntIiaJ, und St. Veit, womit, ei' abei- SOgIeicJi wieder belehnt 
wurde.5 ٢>) Haiiii erkannte dei- Herzog IioeJi insbesondere die RecIite 
Salzburgs auf Offenherg und Tackenhrunn an, und versjiracJi, seinem 
Bruder PIiiJipp das iJiitt gebtilireiide ErlitJieiJ ei-st IiaeJi dessen Mit- 
unterzeieJiiiuiig dei- Urkunden, BeIiufs des .Ersatzes dei- von iJini 
(Philipp) dem Erzstifte veriirsaebteiiSeliäden, verabfolgen zu lassen. ة ٥ )

Il

i

■ЈI

I اً:؟الال
m

iي؛اا

٠3

١
Iii ي؛يا

■·,ا;ي;·:■؛:

Ш AJs JiaId iiaeliJiei- der- PatriareIi Gregor gestorben, eiitseJiJoss sicli 
dei- edeliiitltJiige Hei-ZOg IJb'ich von Kärnthen Zii eiliei. Reise uaeJi

Itl
i

:اب
٥) Itieriil)ei' liegen ى,-.،: Urbuntteii ٣οη tlemsellicn tage Uiitl Jahl’ ١"01’؛ als 

Beispiel genügt e،'«e im Anhange Nr. 5, auch der notablen Zeugen wegen. 
Tler eigentliiiinliclie CalcUt des Miilelaliers, aucli fül’ den Verlust 

Menschen in Geld zu IiUssen١ lag folgerecht in der Familien - Geteähr.
) Aucli diese Urkunde wird zuriickgelegt. Noch iiii Ј. 1267, iin Novein- 

her, waren Iieide herzoglichen BrUdcr, Ulrich und Philijpp zu Gräl%r 
(wahrscheinlich Windischgriitz an der Ilrau,) beisammen, und einigten 
sich uiitei’ Verinlulung von Schiedsmannern über iten väterlichen Allo- 

dialnachlass. Für die liehen intercssirte slcli Prinz Philipp besonders. 

TlarUlier wollte sicli aliei’ Hei’zog Ulrich erst binnen Jahr Uirtl'Pag näher 
erklären. Aus tleii vorliegenden Urkunden ist ersiclitlich, da'ss Iieide 

Briidei’ dui’cJi mehr’ als sechs Verträge siclr zu verständigen suchten ؛ 

dass aber Ilei’zog Ulrich docli endlicli in der GutinUtliigkeit für Philipp 
zu tranken liegann.

i

ا
i؛آً؛ا

؛1ذ
ي i؛

٤إ٦
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I
I
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Aquileia, Hiii das dortige Ca^itel zu bewegen, seinen Bruder PbiJipp 
Patriarchen zu wählen. Sein Wunsch scliieiJ І1-1 Eifidlung zu

nach Böhmen.
zum
gelten, und sofort wauderte der Herzog weiter 
Hort, ani Hofe Ottokars, liess Ulrich sein Testament niederschreibenj
er ٢erordnele darin, fall,S er oline I^eibeseilten verscheiden würde, 
den K. Ottokar ZH seinem Nachfolgerin Earntlieu und Crayn, wegen 
naliei- Verwandtschaft und vielei- von iinn gewalirter Vorschüsse. 
Besondere Veriiiächtnisse an Geld und Gut Iiatte sicli Herzog' Ulrich

)
I

Vorbehalten: das gesclialt Anfangs Heceiiilter 1268.

Iin darauf folgenden Jalire ward Herzog Ulrich, als ei- seinen 
Brtidei- Philipp Ziit^qnileiaeinfidiren wollte: 
als oberster Hauptmann von Uriaul ge١välilt worden 
überrascht, und das Patriarchat vorn Papste anderwärts vergeben. 
Und alsobald ti-at nun Prinz Philipp, dem geistliclien Stande, offen 
lind für immer entsagend, als Herzog von Kärnthen und Herr VOU 

Urayn auf. Hie Mehrzahl des Adels Iiielt zu iliiri. Aller, bald Iiatte 
sicli aucli K. Ottokar von Ste^ei-Iiiark liei-, mit den Ungarn Ui-iedeii 
scliliesseiid, und eine auserlesene Scliaai. Reisiger Iiiitei- Ulrich VOIi 

Jjichtemtein Itis Laibach vorausseiiderid, vieler Biii-geii und Vesteii 
Karntliens beiiiäclitiget. Hei- Kampf Iiatte ei.iistlicli begonnen, docli 
gegen solclie Uebermaclit konnte sicli Prinz Philipp IiicliI' behaupten:؟.)

I
er war da iuzwisclieii

, VOIii Tode

I

I

il
Iًبا
I

I
COIiSii Iiguiiiilatls vincttto multaque 

aiiiiciliao Jieiicficia, ac indefcssae diligeiiliae aigumenta etc. Pelzel (I. 
128') und seine Gewätirsniünnei- sagen UiiverIioleii, dass Herzog Ulrich 
Käriillieii und (irayii etc. an 

fiir seinen Bruder

:Nr. 25 .؛Ph. iMmbacher’s tjrl (أه I
I

Ki Oltohar verkauft Jialie. Jlass Herzog
grosse Summen opferte, IiaIicn wir ge- 

sicJi Jetzt entledigt fulilcn.
Ulrich
selieiij seiiiei' Zusagen seit 1256 nioclite ei- 
Hr. IJr. Huschberg beurtheilt den Vorgang anders.

8) Hi-. Huschberg erzählt diesen Ji’eldzug ausführlich und mit militärischer

I

؛
Umsicht.
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e أ- JJess sicJ) Jiiإر UjiterJiaiidliiigeij eJii, BIid begnügte sJcIi eiidlJcb, IiiJt لآ_
Voibelial؛ seJiier aiigestaiiiiideii Tltel, Biid eJiiJgei- HeiijJcJikeJteii, 
iBjt deii EJiiIiiiiifteii dei' Heii-scliafteii Сгетл BIid Iiesenkitg Jii ^fJe- 
deröste؛؛eJcb, ١١'0؛iJn ei' sJeJi XBi-i؛ckzog.5٠) ^clitsdestoweiljgei- JiJeJt 
es für K. Ottokar scJiwer, VOIi Käriitlieii ans wieder Bolliiieii 
gewJ؟iieii: tJaJiizwJscIieii Ikr/jOglleinrkh уоиВадегп, IIiJtK. StepJifin 

Ungarn Jiii Boiide, abermals Jii dei- Steyeriiiark eJiigeailei

U1 '

i
.ا ا

:ا ٠ا:ا.اً von
1 wai-.

Iil  ErzbJscliof د٤،?>،تم٠؟,،،»/؟.و
burger, war Jiii Ј. 1270 Iiacli Sclileslen

der Τι-ost und die Freiide der Salz-nun
— - - gegangen. Bin dol.t seJiie
Erbschaft ZIII؛ Bessteii seJiiei- so sein, verarmten KJi-elie Jii Eii،jfaiig 
zu Iieliitien. Oa ١var Jliiii abei. von seinen eigenen Verwandten Giit 
beigebracJit worden.

Jrt
Il

) Als ei. das fiililte, eilteة Iiaeli Salzburg

.rj:

٠) Wenige JahiC" (1267) Iiattc die Königin Margareth. OltohaiS
dann verstossene GemahJin, nach CiOins ٢er١١-ieseil, daselbst ihic 

mcivolleii 'Cagc geschlossen. Wäl-e dem Prinzen Philipp die fiioher 
von Stetjermafk gelungen, und wäre 
Erhreclits, zum

zuvor erste
hum-

:.1 ung
in Folge „لآ،،'ه Kiirrdhen und »٠،’ ؛١

wiihlichen und ruhigen Besitz gelangt: die Siiciilarisa-
Uon ،los Erzstifts iSahdrurff, wenigstens quo ad slecuhlria, und den
seil

؛؛;
ج :■■ب ٠;<،

gros- 
die Ali-Lehenhof in Steyermarh und Kaimthen mit begriffen ; 

wUrden den doi'tigen Landesfürstentivlehen in Oesterreich und Bayer 
Stihnopfer gehraclit ١vordeiim zum؛!-ز wäre sclion damals in Er- 

fiillung gegangen. Iiom liätte es niclit hindern hönnen: im teutsclien 

gewissen Zeiten, und unter- gewissen Verhindunsen alles 
möglich. Schon seit K. Heinrich IV. untl, noch mein-, seit rlen K. Frid- 
drich I. ?1. II., wurde von tlem Aushunftsmittel ١ die Bischöfe tler. reell. 
Jicheii Regutiew

seyn
ب؛

Beicli war zu

٩
entliehen, gesprochen. Mit den Königen von Ungarn 

٠ ء؛آا ,  Orletilmrg verwandt, untl iiherdiess würden jCne Oesterreich 
und flie Sleyermark lieliew- getheilt, in .verschiedenen Händen 
е،"й،٠г, gesellen Iwaben,

I
waren

I
als in

Alle diese AIWtecetlentieiW untl tonse- 
queuzen waren denw Pi٠iuzen Philipp gewiss nicht fi-emtl.

٠٠) Hansiz II. 370, und Zauner II. 324.

Bkil
؛؛ا

Iا ا
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zurück, UUi da ZH sterbe». Jetzt glaubte das ßolucapJtel sei'ue Uiid 
des Landes Rettung nicJit ١١٢eiter in den erlaiichten SprOssJingea 
auswärtiger Häuser, sonideiii in sicli sellnst Siiclieii zu müssen ن 
١väliJle einen scbJicJiteii EdeJiiiaiin, seit 1264 Hoiiiprobst, Fridrich 
von Walchen, ZHiIi ErzbiscJiof.

ا

ة
١١٢οΙιΙ sah die Sippscbaft der JioJieiii IWiiiisteriaJiiat des Hocli- 

Stifts, seit lange iiii Geiiusse frevelnder Eigenniaclit, geriiigscJiätzig 
auf ؛.lieseii f'ridrich If. Iiiii,; aber, wie sein altJieiiiiiscJies Geselileclit, 
so stand ei- selbst Jiei dem VoIJie in grosser Acbtuiig..!) Fridrich 
war eine eJieiiso liJuge, als fül- RecJit und Ordnung thatkräftige Ler-

: so viele Uebel
drückten zui- ^eit seiiiei- ErJiebung das Land; abei- ei. eI-JioJi sicJi 
über sie. Oei. i.OiiiiscIie Hof ge١väbi-،e, und aJsoJiald dnrcli١vaiiderte 
Erzbiscbof Eridricb, mit K. Ottokar Hand in Hand, von, IVien bis 
Cragn, oi-diieiid, Iielfeiid, und mit UiiisicIit seine Stellvertreter und 
Beamten ٦väJileud, die weiten Sprengel. Die persönliche Autorität 
dieses Landes- und KircJieufürsten, wie keine friiliei-, anerkennend, 
verspraeb Ottokar dei- saJzburgiscbeii Kil.clie aJJeiilJialbeii, an Städten, 
Bui-geii und belecken, Ersatz und Gewälii- zu leisten; sowobl in Be- 
zieJiuiig aut' sicli. seJIlst, als auf andere ScJiuIdige, die Kirclieiigut an 
sicli gezogen Jialieii mOiditen. ٠2) Dagegen JieIeJiIite Fridrich den

::ذا
:й1

اذنا
I
IsOnJicJikeit,; Brand, HungersnotJi, Ai-Iiiutli, Uni-eclit
ii:؛

i

I;
إ

) Dem Lnzius nacliscJii-eikend war Erzbischof Fridrich II. auch iii uHsern 
'tagen aJs ein Dynast von Leonberg und Dornberg in Niederhayern he- 
zeicjinet worden. Fiirst Lichnowsliy nennt ilin s. 493 „FridricTi von 
Walchen, Graf von LeonsteinU. Genug; er- stammte aus dein Ministe- 
riidgesciilechte von ЦГаІсІіеп, dessen Kesitzthiiin die Uihunde Ni-. 10, 
vom Jahre 1276, im Anhänge^ nüher andeiitet.

Hierdlien liegen mehrere Urhuiideii, am 12. Deccmtiei. 1270 zu (؛
Ьпгу) in dci- damaligen Ziveiteii Hauptsladt dei- Steyermarh, ausgefertigt, 
VOi-. Es moclite da, wie sclion ZU Wien, zwisclien R. Otlokar, und 

Erzh. Fridrich, viel, und gewiss im Jicssteii Aernehmen, verhandelt

ί
tاب

ا 1
ا:أ

1أ

*
ا؛ةًا
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Koiiig Uiid HeiKOg KU Frisach feieiJicli lilit den iii den diei Her- 
ZOgtiiiimern geJegenen saJzbiirgisciieii Lelieii. Aber IiocJi eiliiiial war, 
auf Aiistiften des Hriiizeii Philipp za Creiiis, zwiscJieii K. Stephan 
von Ungarn und K. Ottoliar, dei. Krieg, Jieftiger als je, entbrannt. 
Hie wiedei- auf das Marclifeld vorgedrungenen Uiigaiii scliliig Otto- 
kai- aufs Haupt, und warf sie, iiii Sturmschritt, weit über Pressburg 
hinab. Selioii damals war es dei- Erzbischof Fridrich von Salzburg, 
dei-, von zweien seiiiei- Siiffraganeii begleitet, zu K. Ottokai- IiacIi 
Prag eilte, iliii besänftigte, Uiid (14. Juli 1271) den Frieden mit 
Ungarn vermittelte. ٠3)

Mli■

'|ةا
llj!

i٠

Aiii 1. Oktober- 1273 wai'd dei. Graf Rudolph von Ilabsbnrg 
aiii fernen Rlieiii Ziiin römischen Köllig gew-alilt. Erzbischof Fridricli 
von Salzburg Iiatte iliii alsobald anerkannt, und iliiii seine Iiirche 
empfolileii: hiu١vieder halte K. Rudolf' derselben seinen kräftigen 
Scliii.111 und die Rückerstattung ilii-ei- Gfitei. in Oesterreich, Steyeriiiark, 
Kärnthen und in Rayerii ausdrücklich ziigesieliei.t. ٠4) Rekaiiiitlieh 
hatte sieh aber Köllig Ottokar mit Herzog Heinrich von Hayei.11 

gegen K. Rudolf verbunden; ١välireind sellist Heinrichs Bruder, der

|;|

I؛؛؛إ؛ا؛
إ:أ؛؛:ؤ

؛اًا؛ا
Jfl wol’ften seyn. Einige Ausgleictiungcn WUicten Деп Setiledsricliteiii vor- 

bcbalten. Iias Castell Geyersberg^ dei- Sitz des satzburgisclieii Vicedoms 
zu Frisacli, ward den Stubeaberg aiivcrtraut. s. Kr. 7 iin Anliang.

) liass es Erinz Philipp war, dei- im Ј. 1271 dem K. tittokar die Ungarn 
wieder aut' den IIals Iietzte, und dass Erzbischof Fridricli Iiacli ١vien, 
IIeimburg und Prag eilte, den Frieilen 'vieder zu vermitteln j crziilileii 

die tlescliichtsclirciber ausdrüclilicli : IIansiz 365. 372. Zauner Kd. II. 
326. Hie Kischdfe von Passau und Seckau begleiteten den Erzbischof.

٠٠) Ilen 4. August 1274 von Hagenau aus : ZUglcicli nachdrückliche Abinah­
nungen an die Sufll-aganen und Miiilslerialen gegen ilii-c Aufleliiiuiigen. 
Ilic KiscliOfe : Leo von Regensburg, Uiifl Peter von Passair, von nun an 
fiir !؛. Itudolph in Kaycrii und Oesterreich, gleiclifalls sein- thätig, sind 
im kOnigliclien Gnadenbrief als Gewährsmänner ausdrücklich genannt.

11
dl

'i
ً؛لإا
I؛1
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ة؛ا
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Pfalzgraf Ludwig, für Rudoif stand. Ein Rruderbrieg drohte in 
Bauern selbst auszubrechen. Auf -dein vom Papste Gregor X. beru­
fenen Conciiiuni zu Lyon, (Mai 1274), dem auch Erzbischof Fridricli 
beigewohnt Iiatte, war ein Kreuzzug nacli Palästina besciilossen, 
und zu dem Behufe der gesamniten GeistlicltkeU, aucli in ,
eine Einkommem-Siteuer auferlegt worden..؛) Als Erzbiscliof Fri- 
dricli dieselbe in Kärnthen, Steyermarb und Oesterreich vollzielieii 
lassen wollte, untersagte K. Ottokar, auf den Erzbischof wegen 
seiner Anerkennung K. Rudolfs erzürnt, niclit 11111" die Steuei", und 
jede Tlieilualinie a-m Kreuzzng und an allem, was sonst von Rom, 
und dem Reiche, beschlossen: er drolite, wenn niclit — ؛ das Erz­
Stift und dessen Snffragaiien scliarf zu zUclitigen.

ًا

I

I

ί

Von nun an fiel dei" UebermacJitige seinem eigenen Verhäugiiiss 
aiilieiiii: denn dei. Erzbischof wandte sich jetztihn..Da liess 
K. Ottokar Iiiclit nur in Oesterreicli, Steyei. und KafntIieii, alle Iiiittel- 
oder unmittelbar zu Salzburg geliOrigeii Gebiete und Herrlichkeiten 
feiiidlicli überziehen; aucli gegen viele Staudeslierren und Edelleute 
diesei" Provinzen, die iliiii verdaclitig geworden, ١vurde grausam ver- 
faliren. ٥٣) Darüber Iiaufteii sicli die Klagen und Bescliwerdeu bei 
dem Reiclisoberhaiipte iiii Kaufe des Ј. І274. Iiii Koveiiiber, auf 
dem Reiclistage zu Nürnberg, sali Rudolf die teiitscheii Stände 
zahlreicher, als jemals ein teutsclier König, und mit grossem Vei.- 
trauen, Uiii sicli vei-sainiiielt. Aucli der Erzbischof FridricIi von

Я
I

؛
;Ј

٥) Hansiz II. 3٠
öieser Steuererhebung aus einem alten Codex. Wer die Geld-, Land^ 
und Uauswirthschaft im Mittelalter, in allen tlieilen und Beziehungen 
des Ober - und Nutzeigenthums, niiler ItCnnen Ici'uen will, JUUSS dieses 

Document, ein Seitenstück ZU PeeUs englisclier Tarifbill von 1842, studiren. 

) Hansiz II. 379. 380.
) I.'. Lichtiowsky liierdbcr ausführlicli und cj'greifend.

Abhandlungen d. III. CI. d. Ai d. ١v؛ss. IV. Bd. Abtli.II. (B)

378 Iiefeit die merkwürdige Instruktion zu373

Ш

؛!
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SaJxburg war da zum Euipfaug der ReicbsJeben erscJjieuen. Jetzt 
erst lernten sieb Rudolf nnd Fridrich pers٥nJich Itennen ؛ und І.ІІ 
Gange der wichtigsten damaligen BerathiJUg 
zum Erzbischof Fridrich auf eine

en ftthlte sichi der König 
so Iiochaclitbare Weise Jiinge- 

zogen, dass es fiir ihm selbst, wie für die Wolilfahrt des Reiclis, 
von den erspriesslichsten EoJgen wai٠.68)

Iii ا

دن

Biirch die böhmische Tijrannei aufs höchste erbittert, ert.lieilte 
K. Rudolf dem Erzbischof Fridrich von Salzburg, nnd seinen Siif- 
fragaiien und deren Ministerialen, zur Abwehl.

;|ح
so vieler Braiigsale 

volle Maclit und Gewa.lt, „Sr. Erlaucht“, dem König von Bölimen, 
seinen Partlieigängern und Helfershelfern, wie immer Schaden 
zufugeii, oline liieruiii je lielaiigt werden Zii ItOiiiien u. s. w.oo) Ben 
Prinzen Philipp von Ortenkirg abei., dei- sicli-auch von Creiiis auf- 
gemaclit, und den Standesherren aus

Ii؟دي
Ii :ل

ؤ
Steyerniark auf dem Wege nacli 

Nürnberg sich angesclilosseii liatte, belelinte K. Rudolpli, nach Auf- 
klärinig fler Umstände, förmlich als den nunmehrigen rechltniissigen 
Herrn von Kdrnthen und Cragn: indem alle zwisclien K. Bttokar 
und Prinzen Pliilipp wegen beiden- Uäiider abgesclilossene Verträge, 
als dui-cli Ueberiiiacht erzwungen, niclitig und ab seyn sollten. Als 
Herzog von Kärnthen Uiitl Hei-I- von Cragn war Prinz Pliilipp aucli 
nocli auf dem Reiclistage zu 
wärtig und aiiei-kannt.

؛ج٠|ل:ب
!؛■;!؛

ً،;؛ا
κΐΐ

١·ί

ل;ا

Augslmrg, (Mai und JiiIii 127,5) gegen­
) Bieses galt wohl zuiiäclist dem Köllig

أااً.د ٠) Hansiz II. 379 etc.

٠٥) Unterm ۶.5. November 1274: s. Nr. 8 im Anhang. 
rannide'

A Boliemia ty-
imperium incessanter prosequitur — amarissimo miserantes 

affectu (Budolphu؛) etc.

أة؛

Illustri Begi Boliemiae, suisque fautori-
bus etc.

) Hansiz II. 365 und Huschberg. Nelisllici liegen von den Ј. 1274—1276 
melirere Gebote K. Rudolfs an die Comites, Barones, Ministeriales 

Vassallos in Kärnihcn und Crayn vor, dem Prinzen Philipp als ihrem

ا؛ي:

Iiiil اع
ا



VOH Воіннен? der aber vor der Haiid VOIi K. Rudolf und seiiieii La- 
duiigeii ohiieliiii keine Notia genommen, dagegen die eben damals 
durcli Feuersbriiuste fast gaiia verheerte Stadt Wien, mit königlicher 
Huld, nur Iiotili stattliclier erhoben Iiatte. Hesto uubarulheraiger liess 
K. Ottokar jelat mit Feuer und Schwert die Verheerung der dem 
Hochstift Salaburg und seinen Rechts - und Leidensgenossen 
ständigen Guter fortsetaeii. Es gescliali durch Milot ZawitscJi, den 
bolnuisclien Stattlialtei" in Steyerniark, fvolu Volk der grausame 
ZiiiiscJi genannt^; seine eidbrüchige Zerstörung der i-eiciien und lauge 
heldenniutliig vertlieidigteii Berg- und Handelsstadt Frisach ist eine 
der scliwäraesteii Unthateu auf Reclinung K. Ottokars: auf abermals 
40,000 Mark Silber ward dei. Scliaden des Erzstifts in Steyerniark 
und Kärnthen berechnet.^!) Längs der Gräiiae gegen Bayern hatte 
es durch Heraog Heinrich, den Treuverbündeten Ottokars, Iiiclit viel 
weniger au erduldellًا  docli liess sicli der Heraog endlicli: dei. Bi- 
scliof Iieo von Regeiisburg, und Fridricli, Burggraf von Nürnberg 
Iiatten ihn aucli für K. Rudolf günstiger au stimmen gewusst: aa 
billigem 'Verhandlungen heran Ј ein erneuerter und' erläuternder Ver-

إ

1

ί
ة

flHerrn zu gehorsamen ; (v. Kleimayern s. 380,) was auf theilweise Re­
nitenz schliessen liisst.

) Megiser und Valvnsor, welche die Belagerung, VcrlheldIgung und end­
liehe Zerstörung dci- Stadt Frisach im Ј. 1275 umständlich beschreiben, 
fügen bei, dass ffilot Zawitsch -in dei' Folge dafiii- seinen Lohn erhalten 
hätte, und, als Uberminhiger Gemahl der Königin Cutiigunde von Böh­

men, Ottoltars Wittwe, gefangen genommen und entliauiJtet wordtwi sey. 
Hier scheint abei’ eine VerweclisIung dei' Personen obzuwalten, die 

wir aucli in F. Lichnowshy niclit aufgehlärt finden. Nach Pehel stammte 
dieser Milota, Iiachlter Statthalter vonÄläbren, vom GescliIechte Oiedicz, 
und wai’ derselbe, welehei' in dei' Sclilaclit von 1278, als Bcfelilsliabcr 
eines Tlieils dei’ IiOhmischcn Armee, Ottohar, seinen König und Herrn 
veri'ietli. Mit Veraclitung hatte K. Rudolf Milota'e schon frühere An- 

ti’äge von sich gewiesen. Dagegen nennt Pelzel den Liebhaber der

ة
ί

ا
:
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؛ل| irag von und wieder za Eharfing foJg،e.٩)2) Als K. Oltokar ancJj 
im Ј. 1276 fortfnhr, dem ،eutscJjeii^Köiiig abzusageiJ, lind zuntteJist 
das Erzstift Salzburg Zii bekriegen, so liess FridricJi, dessen Ober- 
Iiirt, von den Kanzeln lierab, vorerst die UnterlIiauen jener viel. 
Provinze» von ilirem dem Böhmen geleisleien Eide entbinden; wo- 
diireli sicli das lang gepresste'Volk sclinell nnd sein, ermiitliigt f،iblte.=؛'؛j

ί

:'Iιμا
i

I i ;؛

Es galt abei. nun aucli f،؛r 
kar loszugellen. Ob

. Rudolf, unmittelbar auf K. Otto- 
«bei. Bayern, Iiacli Bölniien, oder nacli Oester-؛

·اع )iا:;لا : ;

ItOnigin Witlv e, iibej Jiaupt ein galanter Alientcurer, Zawiss von Rosen- 
herg, der dann, mit seinem Bruder Czenko, gefangen genommen und 
entliauptct worden ist. Uebrigens zweifeln wir nicbt, dass Jener ١Vütb- 
rieh und Verrüther, Milota Zawitsch, auch ein schmähliches Ende 
nommen.

;ا;ا

Noch iniissen wir gegen Buchner und F'. Lichriowsky bemerken, 
dass unter den heldenmiithigen Brüdern von Presing zu Frisach niclit 
die bayerischen Preising, sondern ein iniierOsterreichisches Geschlecht 
zu verstehen

I
I ا sey. Wie ersclicinen aber diese heiiikundetcn Vorgänge 

(.Hansiz 379, 380, 381) Ijci dem Haseyn cinei- andcl'n Urkunde vom 29٠ 
Mai 1275, dai-in !؟. Gttokar

f

Prag, s. Anliang Nr. 9) gegen den 
Erzbischof Fridrich zu Salzburg reiflich und wolilbcdacht erklärt, keinem 
seiner und seiner Birche Feinde und Widersacher in des Biinigs Lan­
den, Burgen und Städten irgend eine Unterkunft, Geleit oder Durch-11

ا
ZUg gewähren, vielmchi’ sicli sellist und seine Untergebenen von aller. 
Unhlld gegen das Ei'zstift fei'ti Iialten zu wollen?
Ottokai- in seinem Willheii gegen Salzburg auf die Abmahnungen

Anfang 1276 erfolgten 
Tod aller, und Jene،- plausililen Declaration zum 1'rotz, seinei- Beiden- 

scliaft wiedei’ die Ziigel scliiesscn liess.

7،) Der zweite Vertrag von

؛؛ Blchtig ist cs, dass

von
Papst Gregor X. Finlialt that; naclt dessen

i Eliarting, zwisclien Salzliurg und Bayern, ab-, 
gcsclilossen am 21. Juli 1275 und von uns COmuienliit im II. Bde. der
Beitr, II. Abschnitt.

*) Durcli die Minoriten Uiid Dominicaner vollfiilirt. Eine damals seJir ent. 

sclieidcndc Maassregcl ؛ Hansiz p. 386 umständlicher darüber.ا!

Ii إ
i ؟4؛

d

іі|؛
ل1 |ااةاًذ



ًا

das ٦١7аг٠ die Frage? ErzliJsclof Fridl ich, Jii BrJefeii denreJcJi
K. Rudolf JnständJg mahnend, 'dem Osten TentscJilands zu HJIfe Zii 

bommen, gab den Ausschlag für das letztere, und dadurcli elien für den 
günstigen Erfolg, iiaclidem e.s Jhm und Andern gelungen war, den

Herzog IFhirkh von Ваі/егп; .a^ff welchen, er K; Rndolfs^ugennterk,;■؛ Ii
ا;ب:

:Joh. Graf von Mailalh, in seiner دةGescJitchte UOft «eslerreicli':!ه

Hamburg, 1834';
Heeren und Uckert)) erwähnt eben liier, s. 44, und sonst nirgends

ein Theil der Gesehicbte doi’ europäischen Staaten)::لآ

von
auch nur mit einei- Sylbe, des Erzbischofes ۴г،'.4г،сл von Salzburg; und 

als oll er dein It. Rudolf gerathen hätte, auf ROhmen loszugehen: 
also die Thatsache, vielleicht im allzu raschen Ueberschauen, geradezu
zwar.

missverstehend? Aber aucli sclion in des Grafen von ة،’ةثم،ر ،, ))Geschichte 
٧٠« Ungarn^'·, war uns das gänzliclie Stillschweigen iilier alles das, was 
einst für die Civilisatimi von Obertrngarn vom Erzstlft Salzburg ausge- 

und mit so giOssein Ei-folg gesclielieii war, (in. s. in unserer

über Ot،«'Mftg«i'fts Mftd der 
aufgefallen.

;;
igangen

topogropliischeii Matriliel ctc. Aen AftliUftg 
Ifiiterstegerniurli uerscliolleftes IX. Juiwliiiftderl'؛^ 
gens, auf welclie hlugCj'edelmiithige, und sich sellist verläugneiide 

Weise liatte nicht Erzbischof Fridrich den - Riscliof von Seckau

إاإ
Uebri-

Augsburg, derin Steyermarh, untl auf tlem Reiclistage zu 
freimülhige Lobrednei’ Oltoltars und der dei'liste Oppositionsmann R. 
Rudolfs und b'ridrich's, welclicn letztem er in seinem Sprengel mit

sonst

, mit dem erstem ausgesOliiit, und endlich.Releidiguiigen überhäufte 
nocli im Laufe des Ј. 1276, -für seine Sache gewonnen? Hansiz 381

ii382—383; fcrnei. 385, 386, 387 nach vollwichtigen Zeugnissen. „Adfuit 

„bis omnilius praccipua auctoi'itate Fridericus Arcliiepiscopus, Ciii post 
Reum impi'imis Rudolphus acceptos referebat successus rerura Siiarum

So auch in R. Rudolfs Sclireiben an Papst„adeo prospeios etc. 
Johann XXI.

Buchner (Euch ٢. AbscliIiitt II. §. 31) erzählt hier, es vci'steht sich
partheiisch, und lässt dem iguten Quellen, vorzüglich Itlar und 

ErzbisChof Fridrich volle Gerechtigheit widerfahren. Ragegen melden 
Petzei, Deluca (in seiner Staatsgeschiclite von Oesterreich, Wien 1797) 
und Andere, vom Erzbischof ۶r،'rfr،'٠A«،'cÄ،e," von ihm, ohne dessen Genie

aus

;i"

ا

اا
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اا Als لالالا K. Rudolf mit Heeresniatht iii Oesterreich einrUekte: — 
Passau Jiatteii Erzbischof Fridricli, nnd andere Bischöfe, mit 

ihren reisigen Schaaren, seiner geharrt - 
lagerte, wahrend, vom Grafeu Meinhart

il
Is 5 und nicJit nur Wien um-

~ von Gorz und Tyrol ge-
fuhrt, die Steyrer und Käruthner gleichfalls sich anschlossen; sondCru 
auch schon die Donau iin Zuge nacli Bolimen 
erschien, iin Namen des K. Ottokar, Bischof Rruno von OlmUtz, und 
erbat für denselben einen gutliclien Austrag der Sachen.

H
ubersclnritt: daii;'

ч.
أ؛.تاً؛ — ٠іе hierauf beiderseits erwählten Schiedsmäuiier, (darunter wird 

Erzbischof Fridrich nicht genannt) sprachen,'dass K. Ottokar auf 
Oesterreich, Steyer, Kärnthen, Crayn und die windische Mark Ver-

؛زإ JlI
·،iIl ■:؛; und AutoritiitK-OttobarsFall in Oesterreich, ■wie der Habsburger Sesshaft­

werden daselbst gleieh problematisch gewesen wäre. Den Herzog Яггиг،сА 

fotiBayern, dei- nimmei- Kudolfs und des Erzstifts Salzburg aufrichtig 
Fi'cund wei'den moclite, und das von ilim aucli um UUgefiilir 40,000 &لأ.اةل 

Silber gcscbädigct woi'den war, durcbscliautc Erzbischof Fridrich 
und gar, wie es seine Ki'iefe

II:؟ '

Il ganz
K. Rudolf zeigen ن ajlein. um (loch 

bewirken, setzte Fvidrich dieendlich Recht und .rduung im Reiche 
zeitliclien Interessen seiner Kirclic höhern nach, und Herzog Heinrich} 
der mit dem Erzbischof zu Kurghausen und im nahen Kloster Raiten­
liaslach zusammengetretcn war, konnte der Persönlichkeit desselben nicht 

widerstehen. Rarum liess er sich auch sogar zur Ausgleichung der h.a. 
millcnangelegenhciten der von Walchen als Scliiedsmaiin hei'aii. (s. im 
 nliaiig Nr. 10.) Deltica, Rechberger, Aibel etc. Repraesentanten jener؛
den hochherzigen Itaiser Joseph umstrickenden Schule, schrieben und 
Ieliitcn bekanntlich ein Staats- und Kirchenreeht, und eine Geschichte, 

worin auch der Staat und Dynastie verdientesten Kirchenfiiiten und 
Corporationen kaum gedacht werden durfte. In ai. Ј. iSchmidts Ge­
schichte der Teutschen (III. Ihl. VII, Kd. Uliii 1779) wird zwai. des 
Erzbischofs Fridricli II.

um

Il

Sitlzhurg Ofter erwähnt: doch keineswegs 
mit Anerkennung seinei’ soviel entscheidenden Persönlichkeit.

von

٠'؛
قأاق



ة
ً'؛ا

zieht leisten, nnd dagegen mit ,Böhmen nnd Mähren belehnt werden 
sollte. -

Und so geschah es. Und als eiuei- der nächsten Angenzeugen 
liatte Erzbiscliof Eridrich an den Papst geschrieben, wie K. Ottokar 
vor K. Rudolf momentan so ganz an Geist und Körper gebrochen, 
erschienen war. Das damals am 3. Dezemlier 1276, von Wien auSj 

K. Rudolf erlassene Friedensmanifest besagt das Umständli- 
chere.7 4) Erzbischof Fridricli, zu Krieg und Frieden gleicli ver­
ständig, und stets an der Seite des Kölligs, war „die Seele dieser 
Maassregeln und Erfolge.^؛ Während nun K. Rudolf noch länger in 
Oestei٠reich verweilen musste, die Hilfsvölker den. Reichstände aber 
zurUckeilten, und zur Bezalilung den. Söldner es völlig an Geld ge­
brach, da waren es wieder Erzbischof Fridricli und seine Suffragaiie 
und Prälaten, die grosse Siiiiimen herbeischafften. Der Biscliof von 
Bamberg dessgleiclieii. Nur die Steyermarh, und Kärnthen zuiiäclist, 
deren reiclie Handelsplätze und Bergwerke, Iiatten das möglich ge- 
niacht.٢5') ٠

i1؛
ii

von I

١٩
I

١أ
:11

ι'؛ί
ل'ا

) Dieses Manifest soilte fiil' Innerosterreich zur allgemeinen Bescliwichti-
gung und Hebung alles bisherigen Unrecbts dienen. Neue Mauthen, 
zolle und Bollwerke sollten dort abgethaii seyn. Merkwürdig ist aueh 
die hiei'in den Richtern !»esonders erlheilte Instruction zur Ermittlung 
der innei'halb des bezeichneten Zeitraums, von wem immer, den Kii'chen, 

Stiftungen, Gemeinden und Geschlechtern ZUgefiigten Schaden und Tod­
schlage, und sofort zur Bemessung des dafür geljiihrenden Ei'satzes. 

Diese wichtige Ui'kunde, die wil' auch ZU1' Ersparung des Raumes zu­

rücklegen, ist nicht ZU verwechseln mit den' Proclamation des Landfrie­
dens, ausgefertigt im Feldlager vor Wien am 26. Nov. 1276. (s. Schrot- 
ter's Osterr. Staatsgeschichte5 Riiucli III.)

Vb) Hansiz 387.

؛٩

i
De praediis ecclesiarum in partibus, Austrie, Styriae, 

CeTintltiue, Curniolae et Morchie sulnsidium tolerabile“j de promptis

ίΐί
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Ain 21. JuJi 1277 belehnte Erzbischof Fridricli Zii Wien die 
Sohiie Rudolfs, die «rafeii Albrecht, Hartmann und Rudolf, Iiiit dem 
grössten TheiI der dein Erzstift in jenen Provinzen IieinigefoIleneu 
Lehen.٣٠^

ίئ 4 Il ;,:I;
Ii:||ة

:ب

m ؛ألأ ecclesiarum aerariis etc.‘؛ de Iionis ipsorum dominicalihus 

Ilass damals nur Steyerniark und 1،йгпі1іеп parate oiittel (Geld) lioten, 
zeigt die Ijandeskunde.

أ زه  Dass diese salzliurgischeiJ, an Habslmrg verliehenen Lclien sehr hedeu- 
tend und damals schon sehr einträglich waren, hcwcist dei- Umstand, dass

etc.“

؛
Ir K. Rudolf davon jährlich 300 Mark Silbers, vielleicht den гейи٠،еиТ1іеі1? 

als Dongraluit an die salzhurgische Ilirclie abzuliefern anordnete. Was 
sicli iibcrdiess Erzbischof Fridricli von diesen Lehen iii der Steyerinark 

und in Kärnthen vorliehiclt, ist in der Belehnungsurhunde namhaft ge- 

inaclit ؛ s. V. Iileimayern s. 384 und 385. (Erst im Ј. 1282 ward das 
IIaus Hahsburg mit Deslcrrcichund Steyerniark u. s. w. vom Reiche fdrmlich 
belehnt : s. unten.) Unlei' den salzburgischen Lehen, welclie sich Erz- 
IiiscIiof Fridricli II. ini Ј. 1277 gegen If. Rudolf und seine Siiline im 
Ostlande zum 'eigenen Besitz vorbchielt, benennt die angeführte Ur- 
Itunde vom 21. Aug. 204 Hdfe:

I

؛إ؛أ
؛.؛؛

11
Ii in Luetenwerde: item decimani in

Luetenieerde: item jus, qiiod Marchdienst dicitur 
item ،leciniiim in Chinnenberg

in hlarchija; — 
et dimidiam paiteni Mute ln Roten— 

Aber wo wäre heute jene fruchtbare Landschaft Luetenwerd

٠

ιηαηη,ε.
suclieii ؟ Del. Name Luelenwerd ist viillig verscliollen, und ja niclit 

zu vei'wccliseln mit Luetenberg, wo dci- steyermärhisclie Clianipagner 
wäclist. Luelenwerd ist aliei' die von den- Alur, Drau,. und Brdsilia ge­
bildete sclidiie Insel und Landschaft mit G AIarktflecken und 104 Diir- 

fern, welclie, an Wein und Getreid gesegnet, seit der Aiitte des neunten 
Jalirliundei'ts auch durcli die Erzbiscliiife von Salzbui'g wieder in Cultur 

und Bevdlkcrung gesetzt worden ist: wie wir das in der topographischen 
AIatrikel s. 133, und ini Anhang nachgewiesen Italien. Dieser ,,eylan— 
dischc Beairk ؛
Insel Murakoz genannt, liegt, zunächst der Steyermarh, in Ungarn, in 
٥er Suluder - Gespttiischuft. Е.ІПСГ Aer hlarUvAecktv ١ Tschttkttllwtrn, 
mit dem Sclilosse im Ј. 1271, eben, zur- Zeit des Erzbischofs 

vom Taveiilicus Scak, dem Ahnlieiuui einei’ noch hliiIieudcn Familie,

؛أ؛إ
!؛!!

؛

piOcessus insulai'is wolil aucli die Неі-1'schaft und

ءا

ً'ا
ا
ا

؛
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Aber K. Ottokar fubr fort, sich als Herzog- von Oesterreich, 
Steuer »od Kärutlieii etc. Zii schreiben: Iiocli sali ei. sich Zii Znaipib 
von Prälaten und Edelleiiten diesei- Provinzen umgeben; nocli 
fügte ei- über dortige Vasallen aucli zu Gunsten der Kirclie 
Salzburg: (3. Jiini 1277.)77) Ein Gleiclies tliat K. Kiidolf aucli 
Wien (Jänner 1278).

1؛

von

؛؛؛
اًإ؛

Als nun auch die BiscliOfe von Heqeasbiirg, Pitssaii, Eregsing
und Bamberg ilire Lehen der neuen Dynastie iiii Osten gesichert :■؛؛

ه؛؛ا١أ
erbaut, ward daun, seiner Befestigung und Kunstsammlungen wegen be- 
riibmt, und im 17. Jahrbundert das Eigentliuin und Erbbegriibniss des 

Heldengcscblechts dei- Zrini., (Serini,) wSlirend all' jene Heriliclibeiten 
dui-cli die Tiirkenkriege untergegangen sind. Fiir Suhbiirg ward diesei-

■:0

ب;:ا
sein- merkwürdige Besitz, wie so vieles iindere, dennocli naclilier bald 
verloren;

؛
Hei'zog Fridrich von Oesterreich bekennt 

ämtern in Oesterreich, Steyer und Kiirnllicn
mit den F'i'b- 

auch die Insel Lue-
tenwert, mit Vesten nnd Zugchorungeti, 
erhalten zu haben.

vom Stift Salzburg zu Lehen 
Salzburgisclie Weislliümer. Ue:)er KoLoiimann,

und dessen Taueiui Iiestaiid damals eine sein- belebte Handelsstrasse.
Unter Marchdiensi wird das Marchfwtter« vcYsUwiV.w. 
thanen Iiatteii det- dui-cli die Älai'k ziehenden Herrschaft das Futter

Hie Untei--

liefern.

Erzbiscliof Fridrich .-
Eben in jenei- Urkunde crlianiite K. Rudolf wicdcrliolt 

dictus griiiceps
was

Jiost diversa pericula et la, 
bores pluriinuni sumptuosos, (juiliiis se Siiainque ecclesiani P1-0 sulvcinda 
repultlica infatigabiliter oncravit11011 ؛ COiitentus olisctjuio 
in earissiinis Iiosti-is liberis houorare deerevit : Iiain feuda lila Oinniii Ct

nos etiain ';ي
siiigula etc,“ fül- Tcutscliland und für HalisliIii'g gethan. Und doch lei­
stete Erzliiscliof Fridricli im nächst dai-auf folgenden Ј. 1278 ZIII- Paci- 
ficatioii und Staliilität iin Osten Iiocli weit mehl-.

I

П) Von Salzliurg W’areii damals ZU Ziiaym gegenwärtig :
(de Ensial)) Bischof von Cliicmsce, (dann Bischof zu Gurkjj OttO) Honi- 
pi’obst, dei- AIit von St. Fctei-; Oebhart von Vellieii, Coni-ad von ٦Var-

لآ'ا٠  ШІІ, JoImiimi

I·;!teiifels, zwei Briidei- von Goldeck — dui-cliaus höhere NotaIiilithteii; s. 
im Anliang Ni-. 11 und 12. ١Viss. IV. Bll. Alith. II. (B) .Abhandlungen d. III. Gl. il. All. d؛ i:؛

I
؛؛
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ؤاًإ'
؛اًةاًا;
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٠·! Jjatlen: IJJIH erst SaIi sich das Haus Habsburg, bislier iii AIemanniea 
einlieiiniseli, in Unter- HIid JnnerOsterreicIi fest gegründet, und 
in diese،- geographisch nnd politisch IiOclist wichtigen Erhebung, seiner 
BestiinniUIig als der ei-sten europäischen, und der ersten teutschen, 
Grossmacht entgegen gef،؛hi-t'.٣y)

ؤ
SO,

؛؛ v;.

:

n

إ Ahs iiii Laufe des Sommers 1278, was vorauszusehen, تم
wolilgerüstet, i-iocli einmal gegen K. Rudolf auf den Kaiiipfplatz 
trat, war Erzbischof Fridriclis Coiitiiigent wieder das erste fül- Ru­
dolf zui- Ilaiid; und so brachte er aucli die übrigen, selbst

.ب

Ungura!■?؛؛ von
:و·

؛
.::li

) !)iese J-hatsache, Uiid diese intelligente Willfährigkeit der Kirebenfürsten 

١те1с1іе in dei- Ijisticjigen GesctiicbtsctiieibiIIig von ffeutsctilaiid 

und Oestei-1-еісІі, IIiancbesmaI mit allzu siclitbarer Befangentieit, iiber- 

gangen wii'd und worden ist. IJie todte Hand und ilire 'Brdgcrj und 
jener Altt geräuschloser Staatshliiglieit! Eine gi'osse und erste Soi-ge 

für K. Rudolf, und wohl aucli fiii- den Erzbischof Fridricli, war es, das 
Eand von Verbrechern aller Art

ist es

ا.ز

.أ zu säiibei-η. Darüber liegt unter an­
dern ein nocli Iiaiiin ii'gendwo heliannt gegebenes Sclireiben vor, wel­
ches der König untertii 4. Juli 1278, also wenige ١Voclicn VOI- dci- 

Marchfeldsschlacht, in jener gefalii- - und verliängnissvollen Xeitl 

IVien aus an den Erzbischof Fridrich ,,Principi 
tet halte.

.:Ji

von
SUO carissinio“ gerich- 

Zwar, Iieisst es dai'in, Iialie dei- Erzliiscliof, als einei- der

I Iiiiclisten Keiclisfii 1-sten mit den ihm sclion zu IIageiiau ei-ilieilten Re- 

um mit demgalien aucli die peinliche Gericlitsbarheit empfangen, 

Scliweite das Verbrechen zu
١؛

vei'folgen. Dennoch w-olle der König 
an ilin gesiiiiieii, dii'ses IIolieitsi-eclit in seinem Eande ohne Ansehen
der Pei'son, (sine deicctu et diffeieiitia pcrsonariim) auszuüben, 

liege niclit in seinem, des Königs, Sinn, und in den riiiiiischen Geset.zen, 

tagtäglich mit Itlagen über stattgefundene Dntliaten Iielielliget zu werden: 
,,dass dem Strafrechte (ieilugtliuuiig gesclielien 

dem Köllig zur Keniitiiiss zu 

miiiuin siiit i-egiis auriliiis iiiferendac. 

der Civilgericlitsbarheit, und überhaupt von dei- liöhei.11 Verwaltung, sagen?^

إ
؛ا

nui- das gezieme sich 
lii-ingeii; ,,Iion Ci-Iniina, sed viiidictae cri-اي-

(Eässt sicli das niclit auch von

I
ا1ب

؛
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her لآن schweJie» Zuzug.?؟) Doch K. Ottokars Ioos war Uljwieder- 
hriijgJich geworfcH. Er erlag, wie oft UIid erschütternd genug er­
zählt worden, auf dei" Wahlstatt an der am 26. August 1278.
Sein Tod, und wie er gefallen, Iiat den K. Rudolf sclnnerzliclier, als 
manclien Bundesgenossen Ottokars betroffen. Nachdem der Sieger 
Iiocli auf dem ScliIaclitfelde für sein,, und des Reiclies wunderbares 
Gescliick dem Lenker desselben gedankt und gelobt; und dem Obei.- 
haiipt dei. Kil'che davon Nachricht gegeben; erliess Cl. Ziigleicli im 
Orange seines Iierzeiis ein Sclireiben an seinen „theuers-ten Ftirsfen“ 
٠ an den Erzbischof Fridrich, als an den, dei. VOI. allen Andern flie 
bisher von K. Ottokar verübten Unliiltleu und Drangsale in ilirer 
GiOsse ei٠kaiint, und selbst mit Zii befalireii Iiatte: dann !.fickte ei., 
Iiacli Entlassung der ITnyani, ungesäumt, Iiiit den iliiii nälier lie- 
fteuiideteii teutsclien Scliaaren in Mähren ein.2٥)

5) ,,Jam Iiovmii bctluni !miiiiiiebat ab OttocaiO etc.

buryetisis curandam suscepit etc. Hansiz II. 388, 389. An den giin- 
Stigen VciJiandIungen K. ItudoIfs mit Ungarn liatte, mltlelbai’, Eizbiscliof 
Fridrich gewiss aiicli seinen guten'Ilicil; eben dai uin K. Rudolfs Schi'ci- 
Iien an ifin, den Abscliltiss jenes Bündnisses beti effend: s. Lambucher: 
Bll،. Nr. 89. Iler Geldklemme, an welclioi’ ر٤/،،،رلا ' schon als Graf von 
Habsburg gelitten, dieses chronischen Bebels, der Grossen wie dei- Kleinen, 

honiite er sieli als tentscher König nocli viel weniger crwelircii. Ver­
stand, Geinüthlichheit, Tapferkeit, Loyalitiit, wohlbereclinele Verlobungen 

seiner 1'üehler und SOliiie; das: ,,felix Austria nulic“ 
von iliin ; versclialileii ilim viele Ireundc, und Bundesgenossen : aber 

Geld, in gewissen Älonieiiteii das wirksamste Specilicuni; und eine Se- 

denliire Hausmacht) mittels Kirchenlehen) Iionnten ilim, damals, nur die 

iSchalznieisler Petri, die Bischöfe, iils Territoriallierrcn gewdhren. Ilire 
Schlüssel) die „zu binden und zu lösen.“ sclilossen tlie Seelen und 
Leiber ZUgleicli ؛Ulf.

) s. Lanibachers Brk. Nr, 9٠3٠ 
sime! — conatus Iiefai-ios fOttoharij) insidiarum jaeula, taiili discriniinie

7 =؛;؛

-1278( Reni Salis؛

.ا

لآ
I galt ZUiiiichst

i

Ii

-1Nciiio tc novit melius, Rrinceps cliai-is؛

ا
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AJs der dem böhmischen Köijj'gs؛ammVeriichtui)g drohende Schlag 
gescliehen, nnd ehe es noch einmal mit dem in Bolmieu entgegen­
rückenden Markgrafen Otto von Branknhnrg zum Treffen kojumen:1

Iaqueos amai'itiidinis etc. Und doch! SeJbst iibei’ diese frommen

DcnhmJiIer einer welthistorischen Begebenheit hin: (za MariihMarcfieck 
und zu Tuln,) I'olltc unsere Zeit, in ihrem Dünhel und ihrer Flachheit؛ 
und wir selbst, als uns14 imj. 1839 dei- allgewaltige industrielle
Fitticli des Jahrhunderts, die Eisenbahn^ pfeilschnell über das 
messliclie Gebein des ]Marchfeldes trug, und wii-.

!4 uner-
٢on Wissbegierde ge- 

zu Fuss jene Gefilde durch-trieben, von Briinn ZUI- Kaiserstadt zuriich

I ٠ wandelten;

In welchen ٦٦٢echsel von Dienstpflichten und Verhältnissen diese Bege- 

benheitcn damals die hoher gestellten Geschleclitei- verwichelten

fanden die Zeit allenthalben nui- in der Frohne des Tages.

man
gedenhe aucli eines Hugo von Taufers aus dem I.ustertlial, der Pfannen-

berge, Siiltlenliofen, der Chnnrhige, dei- Älärenberge, dei- ISeiiholdsdorf, 
des von Haselau etc., davon gewährt uns das Iicutige fürstliche Daus 
dei- Lichtensteine ein Beispiel. Iiii Ј. 1247 zählt sie Prin% Philipp, Er- 
wSliltei- von Salzburg, unter seine getreuesten SteyerinSrher. Im Ј. 

8 ا2ة  sclilagen sie sicli fiii- den Erzbischof Ulrich gegen Philipp. Im 
Ј. 1269 fiilii-cn sie die Voi-Iiut des K. Ottokar gegen Philipp nach 
Crayn. Im Ј. 1,278 hampfcn sic auf dein MarclifeJd gegen Ottohai-, mit 
dem ubi-igen Adel Oesterreichs etc. 

increr in Steyer, еі-liält vom Erzstift Salzburg, 1324, nacli Allgang des 

Gi-afen Mei-inann von Heinburg, (Heurnbui-g) die Leheii zwisclien Leulieii 
und Zii-nil؛ , und Eppensteiii und Iliindsmarht؛

ا
!

'،|أ ,Otto von Lichtenstein, Erbhäim-

I
I ein i-eiches Gebiet. 

Salzb. Weistliüinei-. — Itn Ј. 1480 Iiclfen die LichlCIiStein den Ungarn 

unter Mathias Corvinus Tainsweg und Maiiterndorf im salzburgischen 
Imiigau plündern und verbrennen etc. sie hatten aucli längere Zeit das 
hci-zogliclic Marschallamt des Ilerzogthiiiiis Kärnlhcn iiine.

Auffenstein wai-en, von Mei-an in T'yrol hei-, iintei- den Grafen von GOrz
Die von

:١ًلا
und Tyrol, und unter den Luxenhiirgern, den Lichtenstein durcli Kärn- 

then und Ocsiei-1-еісІі Iiis ins Böhmen, äIinlich an GlUchsgütern, Iiaclige- 
riicht; aliei- weniger ritterlich und loyal in ihl-en Gesinnungen, sahen 
sie sicli sclion gegeri Enfle des XIV. Jahiliundei-ts einem ti-agischen 

Geschielte verfallen.

m
ا



sollte; eilte Biscliof Bruno von Olmiitz, seit länger von K. Ottokar 
hiiitaugesetzt, Iierfeei, nni vor allem in K. Rudolfs Feldlager wieder 
den Erzbischof Fridrich von Salzbm\g aufzusuchen. Oa, nntei. den 
Streitenden, im Geräusch der Waffen, war der Erzfeiscliof nickt: 
docli, demselfeen niclit fern liatte aueli ei. mit dei. Umsiclit eines 
Feldherrn, einerseits den Sieg vorbereitet; und anderseits die hoclist- 
bedenkliclie Eage dei' Oinge, und die Stimmung dei' Stadt Wien 
،ifeerivacht.oi^ ر S

!
Oie beiden BiscliOfe, Fridrich und Bruno, gaben sicli jetzt das 

Woi't, dem SoIinlein Ottokars, Wenzel, die feolimisclie Krone Zii er-

؛
) IIiiJisiz 388, 389. Ei'ztjischof Fridrich tlug nie unmiltelijai- tlic Waffen, 

wie z. B. dei' Biscfeof Heinrich von Basel, (dei’ Minoi’it Heinrich von 
Jsny) einei’ dei' intimsten und eifrigsten Freunde !{. Rudolfs sclion 
aus der Scfeweiz liei’. ١٢a!irend Biscliof Heinrich seine dui’ch 1'yi’ol und

weil Hei’zog Heinrich von Bayern 
; iin Ј. 1278 Jiersdnliclr in die Sclilaclit auf 

dein Marclrfelde ftilrrte, wo aucli scfeoii die Salzburger in der' Leibsclraar 

K. Rudolfs auf ilii’cnr Platze standen, war der’ Erzbischof !.'ridricli in 
und Iiiiilei’ Wien geblieben: dori für Rudolf den Iidclist wichtigen Mo­
ment wabreiid. Sclioii die einzige 'Phatsaclie, dass Bischof »'»',و0ا  nacli 
der Sclilaclit, ZUI’ Rettung Bdlimciis und des Irdiiigliclieii Staiirmes vor. 

allein den Ei’zbiscliof Fridrich von Salzburg aufsuclite: zeugt von der 
hohen Stellung und pei'sdnlicfeen Autorität des letztem gegenüber so- 

wolil flein R. Rudolf selirst, als den iibi’igen ReicfesfUrstCIi ١ und aucli 

den auswäi’tigen Rdiiigen uiidHei’zogen. 
von Freysing, einen treuen und viel Iregiinstigteii Anhänger’ R- Ottokars 
bis zu dessen Abdanliung in Oesterreich, 1276, aclitete dann R. Rudolf 

desto Iidber, je mehl’ ei’ sich von dessen Loyalität überzeugt hatte. - 

Als R. Iindolf im F.iiiscfereiteir aus маііі’еп nach Bdlimen, sich uiiver- 
mutfeet mit neuen Gefahren umgeben sali: waren alici’inals 300 1'üstige 
Salzburger die ei'sten, welche, vom Erzbischof Fridrich nacligesendet, 

zu IIilfe kamen.

؛لآ

Salzlrui’g Iierbeigefiihrteir Reisigen; 

wieder zu Oltoliar hielt :

I
اي
ii

Auch den Biscliof Conrad II. ا

i
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؛؛
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balten. EfZ^isIof Fridrich war нип selbst der znin Besslen 
wälilte nnd scliliclitende Obmann des Sehledsgeriebts, welclies zwi- 
sehen K. Rudolf, und zwischen Otto, Markgrafen von Bra?idenbura, 
als Wenzel) Olieitn und Vormünder, entschied..د)

:اب
؛؛؛

I؛■!؛ K. Rudolfs väterliche Sorgfalt für das Kind seines unversohn- 
Iiclt gefallenen Gegners, zunäclist VOin Erzbiscliof Fridriclt 
genährt, kann, wiewohl durcli die Ansprüche und Febergriffe mäch­
tiger Nachbarn, und innerer Partheiungen, sein- erschwert, Jiiniiiier 
verdächtiget wei-den.

I
so warm

Oie erledigten reiclislehenbaren Provinzen blielieii einstweilen 
vorlielialteii; KdrntIien und Crayn U.S. w. wurden dem Grafen Mein­
hart von Gorz und Tyrol ZUI- 

orfenburyische Haus, als von 
Philipp scliien diesem liöliei-11 Walten dei- Gereclitigkeit aucli niclit 
länger zu widerstreben. 3 2)
1279 zu Crems weitläufig niedergeschriebeiieu, und in die ObliIit

،١
Verwaltung eingeräumt:, das herzoglich 
selbst erlöschend, angesellen. Pi-inz

;11 Vieliiiehi- ist es in seinem am 19. Juli I
.١
:1

 Hansiz II. 389. IIie BiscliOfe von Gurk (Dietrich II, auch die Saclie (؛
des B. Rudolfs eifrig fordernd) und Seckau (Bernhart, früher K. Ottokars 
so heredter Verthcidiger auf den Reichstagen
ordnete Erzbischof Fridrich mit dem Anspruch des Schiedsgerichts 

den Marhgrafen von Brundenburg ah.

Т

1274 und 127اج)von

Iten Bischof von Olmiitz betreffend, Iiatten wir bereits
derwärts mehrmalen Anlass

an­
genommen, denn von einigen salzhurgischcn 

und hayerisclien Schriftstellern einen niclit gerühmten Blnarahter dieses 

Staatsmanns von- Missdeutungen zu 
verdanlten iliini unter andern guten Einrichtungen die ei-sten vollstSndi- 

gern LagerhUcher den- landesherrlichen Kammer: Ratiocinaria und Iibri

wahren. Oesterreich und Steyermarh

ن
ccnstiales, gcnannا s. Rauch scriptorcs 1'ei'uni austriacariim. 

) Rrinz Philipp, den- sicli an der Kirche und an den- Menschheit gleicli 
sein- versündiget hatte , aut' dem nicht nur den. an Tausenden verübte

L;;i٠
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I
der dortj'geji Geistlichkeit übergebeneu Testameut ein reuiger R(ick- 
blick auf die lauge verhäugnissvolle Vergangenlieit und auf die 
während derselben VOU ilim Iierbeigeftlli 1'teii und verübten Grangsale 
an Kirchen, Gemeiudeu und Geschlechtern, welclieii daftii' nocli mög- 
Iicliei' Ersatz werden sollte, die leitende und leidende Idee. Nebst­
bei wird aus diesem Testament ein bislier von den Gescliichtschrei- 
beiii niclit beachteter Bruder des Pi'inzen Philipp Namens Aanelrich 
mit Iiedeuteuden Vermäclituissen au Gruiidlierrlichkeiteu, sicIilbar.Q^ 

Prinz Phili/)?) starb wenige Wochen nacli diesen seinen letzt-willigen 
Anordnungen.

i!'odtsclilüg !astete, der selljst V01' dem Meuchelmord als einem gelegenen 

Auskunftsmiltel niclit ؛؛uriickbclite: (s. Zauner II, 286 mit Berufung 
auf Hornek,) erlag eiuei. sicli selbst bewussten und von dei’ öffentlichen 
Meinung ausgesproclienen moralisclien Vernichtung.

I.'I’. Pulticky, in seiner Geschiclite von BOlimen, bezeichnet den 

Prinzen Philipp als jenen Ddmoii, der den K. OttoIiar seinem verhäiigniss- 
vollen Geschick entgegenführte; üIieiliisst es aber, Л١’а5 dieser in Steyei.- 
Iiiaili und Kärntlieii und gegen Salzliurg gethaii, den diesseitigen Ge­

Schichtsforschern zu erzklileii. Philipp Iiietet einige Aehnlichkeit mit 
dem Erzbischof Wolf Dietrich, (von Raitenau) zu Salzburg, erwiihlt 1578, 
entsetzt 1612,1 aber Wolf .،'e^r،'cA war fern von jedei’ Blutschuld.

*) Uas Testament lies Pilnzeii Philipp betrellcnd : dd. Crems den 19. Juli 
1279. Ilavon wui’deii zwei Exemplare für das salzliiirgischc Donicapitel

Wien Iiewaliit wei'deii. Hieraus einige Stellen;
notum

؛ة

I S

:bi

■ii
ausgefertigt, tlie nun zu

Nos Philippus dei gi’Otia dux Karintliiae, Homiiius Carniolac,
remedio et saluti aniinc nosti’e adliuc existens vivusfacimus etc. pro

et non bene sanus — ٠ tjuod Omnibus nostris creditoribus, fjuilius 

monasteriis, claustris et Episcopatibiis intulimussolvere tenemur 1؛
dainpna, et in Ifarinlhia et Bawaria, Swcvia et Styida, CarniolaetMarchia

' fi-atri Iiostio et suiscreditoribus !et uliicunque
jure liaereditai'io possideiidasnosti-e vei'c proprietatesTirosteris —

— Caslra Р-г،’٥егсЛ in Ifarinlhia (Oberfreyburg bei Veit, öfter die

IlResidenz der Herzoge; Iicutc ganz untl gar verödet und verschollen,)



I
I
'IIl:لآ'I König Rudolf, ans dein Feidiager in Mähren Iiacii Wien 

rückgekehrt, verweilte da nocli ülier Jalir und Tag, über schwere 
Anklagen richtend. Vieles schlichtend Uiitl ordnend; die Verliäit- 
nisse aller Stände würdigend, und selbst der zahlreichen Juden be­
denkend; unter den Iiiebei zugezogeneii Rathen wird Erzbischof

ائ

шا
ًلمرا

.ii؛؛.i
ا٠؛ cum attinentiis; civitas sti. Viti usque turrim Dalaut etc. - 

Himelberch, (davon ein Geschlecht, AyeHimnielberg 
nach deren Abgang Itam das Burgstall, an der Feistriz ob Ossiacli 
die Khevenhiller etc., heute dei- Lodron,), praedium apud 
Castrum Griffenberch novuni — an dei- Drau, gegen Oherdrauburg; — 
Werdenpurch — zwischen Villach und Velden , wovon die Wernberger, 
und nacli dei-en Abgang die Khevenhiller: alles das sollte dem Bruder

Castrum
aucli Hummelberger ;er

I
ا

!اίنأ
 Amelrich und seinen Nachhommen werden und scyn. Vorbehalten bliebenا

die Kirchenzehnte, die bambergisehen und salzburgischen Ortschaften 
der Draha (Drau), Rechberg in Valle Laweiital.
In Larniola: Livitas Laybaci et Lasti'um. Dre Gerichte, ' ‘ ا- ' '

von dei’seyen lehenbar, also aucli die dccimae 
Erbscliaft des Bl'udei’ Amelrich. Den KlOstcrn des Predigerordens 
und dei’ Franzishaner

also ausgenommen
١

Li’ems wul’den Legale; auch einzelnen Fami­
lien, in Augusta, creditoribus, quilius tememul.’ solvere. Item in Praga, 
Fratribus niiiioribus ad Slum. Franciscuni؛: ibidem Michaeli civij 
pluribus, qui per nos omiiino sunt destl'ueti.I Item in Jtrunia, (Bi’ün in 

140 Marcas argenti. Iteiii in Au- 
OUSta civilius Wikmanno et Ileiii’ico dieto Mezzelsinit, ٠ et aliis iliidem
Mähren) Ileiii'ico diclo iSwellarioЈ

لآ quoi’um noinina nescimus. Iteni in Ratispona, uno civij qul voc. Mdrt- 
schallt (ein franzOsicliei’ Negotiant؟). Item in Mutfried σ) BeiiilieiO. 
Itcin in jSahbtirga: Jacobo clei’ico; iteiii Durmcliardo clerico. Iteni filio 
civis in Gleinona (in Lrayn) ؤ Маі’с. aquilegeiis. 
quod Iiabemus apud Senetises (das ,Edelgeschlecht Senus in Kiiiiillien؟) 
qui et nobis tulei’unt Sua inei’ciiiionia usejue in Geitiunde, (GiiiUnd 
der Ijyser in Oherhärnthen, auf der Strasse nach Irnngau).
Executorcn waren zw’ei BiscliOfe und dei’ Beichtvater, ein Dominicaner. 
Oligleicli Amelrich nur

؛
إ Iteiii totiim deposituiii

als ein natürlicher Bl’udei’ des Pi’inzen Philipp
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Fridrich ausdrücklich geijaujit. EiiICH TlieiI der Zeit benützte K. 
Rudolf dazu, VOIi Einigen seiiiei- landeskundigen und erprobten 
Umgebung liegleitet, Oesterreicli und die Steyerniark Zii diircliwan- 
dem- Dass der Erzbiscliof Fridrich aiicli auf diesei- Rundreise 
meistens, und die RiscIiOfe von Cliieiiisee, Secliau. Gurk, Lavaiit etc. 
oftei- an seiiiei- Seite waren: davon gellen wieder die gleiclizeitig 
ansgefertigleii Urkunden Zeugniss.8؛) Vor allem sollte dein Lande

؛

؛؛؛
aiigeselien werden mag ١ so scheinen die ihm nnd seinen Nachkommen 
zugewendeten Erbherrlichkeiten ans dem ortenhnrgischen Hanse dennoch 
eine Art von Ebenbürtigkeit mit dem hbliern Adel, oder einen Eegili- 
matiousakt vorauszusetzen, der aber nacli dem '1'od des 'i'cstators niclit 

in Erfüllung gegangen ist؛ denn dei' Graf Meinhart von Gdrz und 'i'yrol 
nahm sogleicli als nunmehriger Ilei'zog von Ithriitlien vom Residenz­

Hecken St. Veit u. s. w. Besitz. Niclits desto weniger kOnnte Amelrich 
als dei' Alinherr eines ei'st später verlelitcn Gesclileclites — 

wieder erloschenen Himmelberger und Wernberger wai'cii alter؛ 
gesehen werden. Her ortcnliurgisclic Historiograph scheint von diesem 

Eestainent niclit nkhere Keniilniss gelialit zu liaben.
) Alsoliald nacli dem Falle K. Ottokars, IIicilt K. Rudolf an den Adel 

für die getreue Heeresfolge Belohmiiigcn in Liegenschaften lim und in 

Aucli die رءة'،بد،ةتمد  wurden wohlwollend bedacht. Erzbischof 
Fridrich wai' in dei' Wahl und Ernennung seiner Suffraganen von 

Chiemsee) Gurk, Lavuni, sclii' gliiclilicli'gewesen. R. RiIilolf zeigte zu 
diesen Fürsten Zii Wien und auf seinen Zügen viel persönliches Vei'- 

Hei' Riscliof von Chiemsee ei'liielt fiil' seine Kil'clie aus dein

I
:1

:11

die bald

ا

trauen.
giOSsen eingezogeneii Nachlasse lies geachteten Paltram Wazzo, ivcilaitd 
R. Ottokar's Bürgermeisters zu ١A'ien, und seinci' Söline eine Reliaiisiing 
in dieser Stadt und ١ffeingarlen؛ s. iiii R. lld. tmSl· Beilr. s. 288 tlie 
diessfalligen Urkunden. Uclirigeiis pflegt der !Stärkere, (und dei' Sieger) 

allen Zeiten sellist gegen seine Veiliüiidelen und Kampfgenossen, 
Iinaiiziel, seine Recliiiung zu maclien. Auch R. EiMrfo^niaclit hievon 
keine Aiisnalime; Uiifl beduifte, melii' als andere, des Geldes. Als sicli 

die Rdiiige von Ungarn, nacli dem Allgang der Babenberger, ln Oestei'- 

Abhandlungen tl. III. CI. d. All. d. Wlss. IV. Rd. Alitb. II. (B)

؛؛
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wieder Sicheiheit Uid Recht für. Leben nnd EJgendiuni werden. 
Len Grafen Albrecht, seinen Erntgebonien, setzte der König, (Mai 

ةل8زا  einstweilen Zinn StattJiaJter für Oesterreich und Stti^erniai-k 
etc. ein.3٥)

Iliiii Auch Erzbischof Fridrich säumte niclit länger, im Iiiiieru seines 
Hochstifts die kirchliche HiscipIiii anzuzieJieii, ra'aiicJien adelicbeii 
Frevler, oJiiie Anselien dei- Person und JiocJigiJtiger- Verwandtschaft,

I Iiiإإ؛ه؛جJlii
i

r؛ich und Steyermarb, Freunde und feste PJStze erwerben wollten; gaben 
sie an einige Gescblecbtei-, und selbst an die tcutschen HoclistifC be­

deutende Darlehen, Pfandschillinge u, 

aus Stcyermarh vertrieben: erhhirte

؛؛ا
dgl. Als K. Ottokar die Ungarn 

Jene Pfandschillinge als ilim
verfallen. Als !{. Rudolf den K. Ottokar besiegt liatte: liess 
fähig nach diesen Austandssummen forschen, und sie eiiihcisclien. 
durch er viele tausend Älarh Silber clnfliessen sah. ’

IIiIil ينمئ؛:الii ei. sopg- 

wo.Il 1:11
So jnusste, z. B.

Fridrich von Petimt dem K. Rudolf 2100 Marh Silljei- erlegen1279) ؛) 
weil K. Hella einst dem Erzbischof Ulrich

!ج:;ا؛
ا

Salzburg als Leheiiherin
Fridrich, der Vasall, aber ؛von Pettau, 3000 Marh Silber geliehen 

sicli der- Felonie scliuldig gemacht liatte. AuftVcigerung des ؟Izbur؛؛ 

Ministei'ialcn Fridrich gegen den Erzbischof Fridrich ward diesein die 
wornacli ؛Buig und Stadt Pettau ex pi'imo decreto zugesprochen

wieder eine

von
11

an

Iy
Il

erst
Beleimung folgte, 1280. Heutzutage pflegen die Fi-neue ,

nanzindnner eine solclie Nachlese als ,, Atrerag 
»ucli niclit ausser Acht zu lassen.

zu bezeiclineii, und
ü

Im Ј. 1279, gegen den Herbst, sehen 
Jitdeiibtirg, 7.ѴІ Oberaeyriiig',
das i-eiclie Silberbergtverh mit 1400 Knappen ersäuft Iiattcn : (man be- 

denhe die damalige Bevdlheruiig diesen- Gegenden؛) zu Rotemanri, dann 
wieder Zii ء،',،» verweilen. Im Ј. 1280 bedui’fte

wir den Kiiiiig zu, Grals؛, zu 
im Ј. 18ةا die eingelllOcbenen Gewässer

i:؛(

I ؛1■
Ii il es K. Kudolfs persönlicher 

zog ei’ über
؛ Gegenwart wieder bis Briiii in Mähren؛ im Sommei. 1281 

Linz, Osterhofen etc. nacli Regensburg etc. ab.

٠) Alhrecht schrieb sich damals auch nocli

IiI

I nur Graf uui Generalcicar 
im Anhang Ni'. 14, die Urhiinde

von
Oesterreich und Steyei'؛ 

Slrechatt uuA Forchtenstein.
wegen

I ί
أا!ق|

ϋ؛؛؟؛ج

IlIi



zu züchtigen, ج (ج ٢0لا  den Beamten Rechenschaft Zii fordeiii, Oidnnng 
und Gerechtigkeit zu handhaben, und so den Familien- und den 
landesherrlichen HaushaJt nebeneiruinder wieder in geregelten Gang 
zu bringen. ٥ 8) Nach dem Geist seiner Verordnungen galten dem

l؛:;
:٠ي

I

) An die Heircn von Bergheim und von Kalheim bei Salzburg, kam nun 

die Ileilie der Ziichtigungen, wofür die von Gutrat, Toirhig, Tauikirchen, 
Walcheu, Goldeck, Velbeii, IVetsbriacJi, Tiirii etc. T\e'iWür^sc\١s،؛leti \ei.- 
Stelen, Iin Lungau an die Saurau und Mossheim. In Itdrnthcn musste 

Reinbrecht von Glanek 300 Mark Silber erlegen, und die Lehen fahren 
lassen. Für den Соиг"іІ von Pregart, dei’ dem Ei'zstift aucli Uin einige 
100 aiark Sillier Scliadcn. zugefügt hatte, lind dai’um zu Frisach ver­

strickt lag, vcrbürglen sicli Graf Uli'icli von Heiirnbiirg und die von 
Kreig UIid^ierteirt (s. Anliaiig Nr. 13) voi’ dein anwesenden Erzbischof

Fridrich sellist. Her Alit Gotschalk von St. Lambrecht, auf laiigwie- 
rigcin Krankenlager seiner Auflösung entgegen selicnd, 1’ief den Erz­

bischof Fridrich zu Hilfe; auf dass die Giiter des Klosters Iiiclit ganz 
und gai’ ,,per Iupos rapaces moi'su avidissiiiio,؛‘ verschlungen würden: 

(Aug. 1279) worauf der Erzbischof zu Fi’isach 
aucli Uin gewisse Wahlfreiheiten dieses Stifts, -- dui'cli die pischöfe 

von Lavant und Chiemsee ndliere Untersuchung pflegen liess, und später

dieser Zeit dei’ Vei’gel- 

zu Salzburg aiisgefertigte UiltUIide, den

: es Iiaiidelte sich

ein Vei’gleicli statt liatte. Merkwürdig ist aus 

tuiig eine aiii 3٠ Septbr. 1279 
Heinrich „dictus de PierenU betreffend. Hei'sclbe Iiiitte sich an einem
vom If. Rudolf sellist zu Wien gelialteiicii Gerichtstage zum Ersatz von 
10,000 aiiirk Silber an ilas Ei'z.slift wegen „,graves Ct Jiiultac iiij'uriae“ 

scliuldig eiliiiiiiit. Seine fürsprechenden Freunde wai’eii: Cimrad von 
Vandsdorf, und Herrand von Aiglarn: (die Aigl zu Lind,) in Stegermark. 
Der Doinprobst, dei’ Abt von St. Peter, die Edlen von Gutrat, Tiirring 
und TVrtIcZiert, (Otto, des Erzbischofs Eruder,) Iiesiegelten ilcn Bi’ief. 

Unter den zehn Ersatzaiitrageii des Schuldiiei’s wai’ seine bcvorstehenile 
Ileii’atli und die Heiratli von zwei Iiis drei Verwandten, wodui’cli sie, 

mit ZZirert Frauen, Hörige des Erzstifts werden sollten. Heute dagegen 
die Emuncipation Iiis zum Tagiohner herab ؛ und die Proletaire in allen 

Classeii:
8) Die damalige ungemein lelihafte iV،’Zi،'^rtZ،.r، auf Salzach, Inn, und Donau

8٠ '؛'ا
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 ,ürstei beliufs seines Regiments, persimliche BUigschaften meJjr؟
.vieJbefangenes Admiiiistriren ناه

m

ب!|ل
I

-Ц:і

I\

Erst Zn Ende des Ј. 1282٠ a«f dem vom K. Rudolf nach
Auyshirjf anbeiauniten Reichstag, eiwaib dieser rechtsfürmlich, für 
^eiue Söhne und ilire NacJjkommen vom Reich die Herzogthiimer 
Ste^eim.ark UHtl Kärnthen, die Herrschaft in in (!؟؛esterre؟

:لجج ؛؛"^ schen Mark und zu Bortenau, wie solches die ВаЪепЪег - ' 
un؛ K. OftoAiir besessen: dazu Iiatten die Churfiirsten mm (/ewilliuf, 
 ^den 27. Becbi-. 1282) fand gleichzeitig Stai؛ ,die Beleimung ه"لا
Karnthen vei-lieli der König sofoi-t seinem Eidam, dem Grafen Meh 
hart von Görz und ! ١ار-0ل.دءه )

« if ■ger

.-او

٠٠ Auch auf den fernen und entgegengesetztenPunkten,seinesErz- 
Stifts haftete Vridrichs Fürsorge: so selbst 'nnZillerthal.-^ Bocli wid- 
niete ei- sicli im Winter

ً؛ا

؛ةاا
, ٠, 1283—84 νοι-züglicli den AngeIegeiilieit

"I؛d I'eiclieu Hilfsquellen in Kdrnfhen. Bie Stadt Frisach Crliob 
schöner und festei- als je

von
ًا

أأااً der Verheerung von 1275; Adel und 
B؛rgerschaft Iiielirten, und fi-euten sicli seinei. Gegenwart; aliei. ei. 
erlag daselbst am 7. April 1284 dei- Last flei- .Talire und den ЛТйЬеп 
seines Iiolienso I.ulimvoll bestandenen Berufes: er, dei.

aus
٠٠!

؛1
wie wir liiei-i

،٠؛؛؛;
~ voidcisamst mit :Salz, abei' auch mit (len 
then untl Uhei' die Tauein eingefühlten 

gleichzeitige Wohlstand 

Miihldorf etc. \.عه ■щ 
Veioidnungen.

) F. Lichnotrsky I. 304.

aus Steyeiiuaih und Käm- 
Waaien und dahei- dei

" HoUciri, Solitrurg I Louferi, '
hcsondein Augennieih des Eizbischofs, laut seiner

von

ًا؛
٠اًًااا٠؛

Als Cl' von Bayern die Iiinge vorenthaltenen GerecIitsamen د und Renten
im Zilleithale zurücherwoiben hatte, Ј. 1281, (mit Ausualrme des Hals- 

٠٠ Aus- und Eingang des Tlrales jene Stattliclre
Veste, welche dann, untei- dem Namen Kropfsherg am Inn behannt 
wurde: Ireute, seit 1800, gleiclrfalls nui mehr eitre Ruine.

؛ geiiclrtesj) erbaute er- am
Iti ؛
لآإ

؛.Iة
أ

؛
i
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اً

j Iiaciige١viesejj ги habeu glauben 
/irtr gebrochen, untl der sofort, als erster nnd wolilbetranter Staatsmann 
des K. Biidolf أون Sudosten ٢οη Teutscliland, jene in der allgeniei­
nen Geschichte Epoche machende Wendung der Hinge, untl die 
GrUndung" des Hauses Habsburg herbeigeführt hat. ؟٥ )

Sollte dieser Erzbiscliof Fridrich Il niclit längst, vor andern 
teutsclien Reiclisftirsten, eine Monographie verdient liaben, walireiid 
bisliei’, mit ١veniger Ansnahiiie, seiiiei- kaum oder nur beilier- Iiiid je­
denfalls in Oesterreich am wenigsten, getlaclit worden ist ؟ ٠ؤا

vordersanist die Älaclit des K. Otto-

I

I

إ

1
:ق

٥) Noch im Ј. 1283 halte Erzhischof Fridrich einen zwischen dem Herzog 

Albrecht von Oesterreich und Herzog Heinricli von Bayern ausgehro- 
ebenen Krieg vermittelt. Damals ward endlicli aucli den Plachereien 

des Paltram Wazsa und seinej- )Söhne, die Herzog ء'،-,،،'،ةى،/ا  dem E'.rz- 
hischof Fridrich ZUIii 'Prolz, auf die Burg Carlstein Iiei Reichenhall auf­
genommen liatte, ein Ziel gesetzt.

Im Februar 1284 ѵеі-fügte sich Erzbischof Eridrich, schon leidend, 

von hlisacli nach Jtidenhurg, um den doi't anivesendeii Herzog^WrccAi 
als nunmehrigen Hei'1-11 von Oesterreich und Steycrmarh mit den salz­
burgiSchen Kirchenlelien feieilich zu belehnen5 worauf er wieder nach 

Frisach ZLirüchhebrte. Leider Iiat Hei'zog Alhrecht Iiald nachher diese 
und andere ilim und seinem Hause erwiesenen Dienste, von dem in der 

Gescliiclitc bei'ufeiieii Alite Heinrich von Admont, Jmndschreiher der 
Steyerinarh, gelietzt, dem mit dem bittersten Undanh vergolten.
— Eine der letzten vom Ifrzhischof Fi'idricli geordneten Angelegen­

beiten zu Frisacli, 1 ا٧ا ،. vom 22. Marz 1284) betrill'l einen Kirchensehent 
Zii و،،'،لآإ؛،٠-,تم  (Tirmsdorf) am IHerrfsee, der dei’ Reihe nach an die von 
Hailek, Vinchensteiu und Coltiis üliergegangen und nun der Rammcr zu 
vergüten war­

) Auch c. A. Hewzei in seinen „Geschichten der TentscheriU V. Bd. Rreslau 
1819 iii ؟uart: - hat, insofern ihm die ؟uelleii zugänglich 

citii’t bezüglich nur das Uhronicou australe apud Calles, den Anonym. 
Leoli. , Hornehs Reimcli 1’onih und Gcrberti Cod. e^istol. ; den Einfluss 

unsei’s Ei’zliiscliofs Fridrich auf den Umschwung und die neue Acra

؛؛؛

؛؛:؛

;٠:
:f

ئ
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 m Südosten von Tentschland nicht übeisehen. Älenzel еі-wähnt mehr؛
malen der dortigen Bischöfe, ١١-i٥ sie dem K. Rndolf mit 1تقلآلل 

md Geld, .nit Kirchenlehen nnd gutem Rath entgegen, nnd Zn Hilfe 

kommen sind. Den Erzbischof اير،^ذلا'،-ء *

ل

I"
geradezu als den „Todfeind■‘ K. Ottokars, ohne : ;ا٠:الأث;:ه:للا٠;7;ئ";ئبج

sehr freundschaftlichen Verhältnisse beidei. Fürsten 

sofoi-t die besondei-

von

miteinander: und 
klolivc der plötzlich gegen einander eingeschlagenen, 

und Seitens Ottobars so barbarisch verfolgCn Richtung nähCr Zn ا0ئ:ا;:;  
0 ١١٢ئ  hingegen selbst ilt mancliei. Staats­

Oesterreich

,1;

und Hausgeschiclite
vom Erzbischof Fridrich II. auch niclit eine 

lautet, haben wil- lieinci-kt. Dass aber aucli dei. ; -

Historiograph von Orlenburg etc. den Ei'zbiscliof Fridrich 
ignorirt, ist

؛ VOtl
ث؛:ل

i Silbe؛؛ةإ^,٠إ
so wolil unterrichtete

؛ ؤ ganz und gar 
weniger begreillich, als er doch sonst die da-uns Uin so

maligen Begebenheiten umständlicher i seinei’ leliendigeii Dai’stellung 
mit aufnimmt. Ausserdem war es ja eilen Erzbiscliof Iridricli, der in 
jenen Brovinzen die tiefen ١Vniiden ZU Ineilen bemülnt und auserwählt 

welche Priri» Philipp geschlagen liatte.war,
... , Fürst Lichnowsky

wähiit des Erzlniscliofs Fridrich oft, unter andern s. 218: 
teiehtigeft Fhrst٠«, durch dessen Kriinktmg sich Ottokar selbst 
schadete.،،

als ,,des 
ant meistenأ Aber damit sclieint uns, die wir einseitigen Sympathienvon

fern sind der liistorisclien Pragmatik noch niclitLichtslreifen, ،lic im prägnanten, ja im überreichen 'Text v٥ers'ch١vummcn. 

' ln ،!٥٠“ Augenblick, als wir- rlie Revision dieses historischen 

schliesscn, bringt

Rudolfs von Hubsburg, Ifdnigs der 'Tcutschen 
htttln, Viavrer eie. 'ПТО

Frag­
Geschichte

inents ein literarischer Freund dieuns

etc., von Ottmar .؛؟cliön- ' 
Breisgau, Leipzig^ bei Fr. Fleischer, 1844, 2 ’1 Ille, 
zur Ifeniitniss.

ا ؛ً!^ا
in 'Tascliciiforiiiat. , Mit einigem Misstrauen, in Be­
Ziehung auf unsere Aufgabe, nahmen wir das Ruch 
teil alnci- aus den Bekenntnissen und Erkenntnissen.
UiiInefangenc und den Quellen getreue Verfasser,

٠اة
zur Hand; schöpf- 
die der gclehi'te.

!؛ 223, 303, 317 ؟7, ؛  etc. kund gilnt , Inald die Ucbei'zeUgung, 

;!:أ : .::as^ auch er an der Seite.. K. Rudolfs uld ihm ^geiiL؛
Eezbischof Fridrich von Sahhurg nimmer verkanlt wissen wollte؛ 
Und dennoch ist Hi'. Sclnöiilnutli, inn Westen TeutsclnIands, dem SclnaI 
 latze jener Begcbenlieiten im tlstlande fei.n; fei.n manchen’ specielle؛
oeugenschaft. Das von If. Rudolf,

203

1إ؛ ،

nach errungenem Sieg iiber If.

ا
٠λΙ
؛؛!؛;
؛؛;■
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Ottokar, an den Erzbischof Fridrich erlassene Schreiben honnte, in 

seiner, hohen Bedeutung, Hi'. iSchönhutli (S. 298) ebensowenig von der 
Hand w.eisen, als iibersehen, welche, im Zenitli dei' Ereignisse, CTi/­

scheidende Gewährleistung ftir die Stabilität des teutschen Osten, unter 
Habsburg, und für den nachhaltigen Frieden zwischen Böhmen und 

Оейсі'теѴсѴ، ١ der !.TzbVscVioi Fridrich „«nter die Haud genommen, liaite.،، 
-Hagegen müssen wir die historische VFahrheit nachdriichliclist gegen 

die allzugdnstige und raschgefasste Meinung des Hin. Schonhuth 
dem Character des berufenen Abtes Heinrich von Admont, Landschroibers 
von Steyei', und vielj'ährigen Bathgcbers des Herzogs Albrecht von 
Oesterreich, sicliei'n. Ein Prälat und fürstlicher Bath, dem, wie die 

'Lhatsachen voi'liegen, kein Mittel zu niederträchtig war, um des Erz­
Stifts Vasallen ZUin ^Lreubruch zu vei'leiten, und dui’ch ilessen Auflietz- 

ungen und Umtriebe lauge Jalire Iiindurcli, zwischen Oesterreich und 
Salzburg, wiedei' so viel Bt'and und Moi'd veriibt wurden, nimmt eine 

viel ernstere Würdigung in Ansjiruch. —In einci' liistoi'isclien Preisauf- 

gahe, etwa dahingestellt; ,, Wie fiel K. Ottokar, und wai'd das Haus 
Habsburg, und zunäclist dui'cli ?.CTi, im Siidosten von 'Peutschland ge­

gründet?“ hOiinte docli dei' F.rzhischof م١?'?لا'،'?ء /، II. von Salzburg am 
wenigsten vei'misst wei'den', aliei- freilich, wie gesagt: Unbefangenheit, 
neben vollständiger Bciintniss dei' 'Lhatsachen, gehörte dazu.

von

I

إة
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ا.

اًا,ؤ

-٠؛ى4

رذ

اًذو؛

EmstTiiaUger ßergt,aa٦ GewertiStaTil WTil Hawlel.

Wii IiOJiiiieiJ aber Jiuti auf eine andere Frage ourUet, deren 
Lösung aucli in der Gegemvuti ilire Nutzanwendung finden niOclite, 
auf die Frage; wie konnten jene südOsdiclien ProYiiizen, und insbe- 
besondere, Steyei-Iiiark, Käriithen, Crayn, Salzburg, die dreissig 
Jaln-e liiiidurcli wälireiiden Verlieernngen des Bodens, die Pltluder- 
Uiigeii an Cagital und an fatireiider Habe; flie Zerstörungen an 
Städten, Fleekeii und Burgen, an Kunstwerken, den Aufwand 
Meiisclieii und Geld: — alles das nnberecltenbar in jeder Hiiisielit! 
' nicht nur itherdanern, oliiie auf' Jalirliunderte Iiiiiaus entvölkert, 
gewerblos und verödet'zu

.إ٠ا؛؛■i؛,

I
؛؛؛ة

an

I liegen; ١уіе konnten diese Provinzen wie­
der, Iiaelideiii ilireii Trtibsaleii kaum ein Ziel gesetzt worden: jenen 
Iieneii i-asclieii AufseIiWHiig am Boden, an Bevölkerung, an Gewerben 
au Geld nnd Gut', Iiiifl all

I
؛؛؛إIliأ

:غ
ةزاًح Civilisatioii betliätigeii; einen Aiifscliwuijg, 

dei- sicli vvieder nur aus einzelnen Tliatsaclieii, und aus Heiikiiiälerii 
kuiid gibt; wovon aber liisliei- in dei- teutsclien Gescliiclite ebenfalls

ن

.ص
ه:ا

nur wenig odei- Iiiclits zu lesen war ؟ ! EIieii in dei. Glitte des 
drcizeliiiten Jalirliunderts liatte sicli fiel- Welthandel dem teutschen 
Contiiieiit in z١vei neuen sicli entgegengesetzten Polen bleibend Zu- 
gevvendet: tliii-cli Venedig und Genua im Süden; dui-cli die IIanse im 
Noi’deii.

؛

Ä؛'

اً
:٠

؛؛٠

ا

Ob nun gleicli inisei-e Arcliive, aiicli die von Bamberg, Nürnberg, - 
Augsburg etc. Iiievoii und von dem schwunghaften Bergbau in Kärii- 
Ilieii und Cray 11, und von dem Handel von und IiacIi Venedig, erst 
mit flem XIV. Jahrhundert laiitei- zu sjirechen Iiegiiiiien, so erweist

>
ئ1:لأ

؛■؛ ا؛ا
1؛ ؛؛؛.,

■،W;

اًج
k:
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sicli docJi aneh liiei", wie ailenthalben, das historische ßo^nia, die 
Saciie sei Jäiigst, vor der schriftUchen Aufzeichnniig, da gewesen. 
Schon die eben ini 13. .JaJirJniudert vielfältiger vorlionnnenden Ein- 
١vanderungen von 
Steyerniark in die Thaler PinzgauS UJid Pongan’s SiirecIieii filr das 
IiOhere Alter tler JeiiseHigen Bergstätten: was ١vir, umständlicher, 
aucli in „den ].'aiiern und im Gasteinerthal etc.ii 1820 'ب ' 
haben. Längst hatten aiicli in Steyeriiiark, Kärntlieii und Crayn flie 
edlen Ge.schlechter ihren Kriegs- fintl Elirensold, wie tlie dort be- 
goterten Bischöfe .ز und Coriiorationen, ilire Vorrechte und Baar-

I Gewerken und Bergknaiipen aus Kärntlien inifl

؟

bau, fleiii Grosshandel an einlieiiiiischen und ersten Bedorfnissen, 
fzur Sicherung der grossen Masse ؛ دو ) und mittelbar, durcli Be-

I:

١'٠؛١ Die ل:  Suliiburg, Eamberg, Freysing, Eegensburg, Passau etc. selien 
wir periodiscli und ialirclaug auf ibi'.n fernen IJomaineii in Unter- und 
Iiinei'iisteirelcli, in Ungarn und Istrien verweilen; 
consumere

niebt quasi fl'uges 
Iiati; sondern zu.waJirhaft ~ . ... - - und mit

den crspriessllcbsten Folgen. IJie oftmaligen ١Vandcrungen der Landes­
und Standesberrn dureb ilire Provinzen waren die sieberste Biirgscliaft 
für das sociale und Iidbere Leben in denselben.

 Wie dieser Grosshaiidel des dynustischen Adels, nacli den damalig (؛
Landrechten, und im System des Heimuthkbens, zu verstehen sei, haben 
wil’ in UJiscrn Beitrdgcii zur allgemeinen I.änder- und ,
deren Sinn und fielialt iiberliaupt 11111’ einer Siibjcctiven Befangenheit 
anstdssig und duiihel seyn bdiinte, vielseitig erlilärt. Ini AIittelalter 
konnten die Landesfürsten in Zeiten der Notli, aiicli Seitens ilii’es fjind-

1adels, auf ergibige Aiilelien recbiieii. Graf Ulrich von Heiuiburg (Iloun- 
pui'cli), Besitzei' dei- reichen Blei- und Silbcrgruben zu Blcyburg etc., 
Ijatte iiii Ј. 1279 dem habsburgischen Hause IiaaiO Aiilelien geivaiirt, 
wofür ei’ von Siilzliurg lieiitibrcnde Leben ZUiii Unterpfand eidiielt (s. 
die Urkunde im llt. Bd. uns. Beiti’. s. 85), und sclion zu Anfang des 
Id. Jolirbuiiderts konnte die salzburgiselie Kaniinei. den Herzogen von 
Oesterreich wieder mit einigen tausend Älai’k Silbei’ aushelfen. IJie 

Aliliaiifllungen d. III. Ul. il. All. d. ١١üss. IV. ßil. Alilli. II. (B)
,ي

■؛;
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giiustiguug der S'iecken Iiud Städ!e dem dui٠c):zie)ie،؛den Speditions- 
Iuindel zagewendet. Das lernt Јпаи nicht sowohl aus Archiven und 
Bilcherji, soudera, erscJiöpfead, HUI- durcli das Iopographische Studium 
durcli das Bescliaueu des Landes und Volkes selbst kermeiJ. Obgleich 
jetzt die Mehrzahl jeuei- Burgen uud Vesten, und selbst Städte und 
blecken, theilweise, ini Ruin und Verfall, Tausende von Gruben aber 
öde liegen, so sind es doch nocli viele religiöse uud profane Pracht­
werke und Kunstbauten, die sclion in das XIII. Jahrhundert, Iinfl nocli 
weiter liinaufi-eiclien, und tlie von dei- einstmaligen Lebenskräftigkeit 
eines Landes zeugen, dessen i-anlier und schroffer Boden, wie ge­
sagt, nui. zum dritten Tlieil tragliar ist٠٠3) Aucli in FriauhuA Tc-

اذإ

:لأ
,؛

Iًا

؛
'ЛЛ

ا٠ة:

ί؛ Städte, Fleclieii und Dörfer in Ifärnthen, Steyerntarli und (lrayn weisen 
damals : Iilulige Fcliden, Brand und Plünderung waren noclu fort­
während zu Iuestelien ًا auch die der Margaretha Maullasch aus Tyrol؛ 
derselhcn Wiird, in Beziehung auf ihre Untliaten an und in Rarnthen 
viel, vielleiclit zu viel, zur Uast gelegt: (c. 1334)
Oidenlliche Bevölkerung nacli, so, dass, als die Türken zum erstenmal 
über iene Landschaften hereinhrachen (1473 1478), in mancher- Gegend, 
z. B. um und in Pettau, nach Tausenden iiielii' Volkes Iimkanij als heute 
nach Hunderten da leben, wir sind auch aus andern Landscliaften der

؛إ

i:■؛
w-ieder eine ausser-

ii؛؛

frühem Bevölkerungen W'ohl kundig.
) Ein Zehent- und Gilteni-egist.ei- aus diesei- Zeit (12 _لاة12ة0د  dei- salz- 

burglschcn Dienstmännei- von Gesiez (vulgo Gscliiess), Liinz (Lienz), 
Sehriach, Obcrdraubttrci, Fulkerustein, Velsperch,, Perik, Bischolfdorf, \ ؛ة,أة  

uns in verschiedenen Gegenden Rdrnthcns den Iandivirthschaflliclien 
Betrieh nälier erkennen. Del- IIafer und die Ziege, die Gefährtin der 
Arniuth, felilten nirgends; dci- ١Vaizeii war selten: hie und da Einkoi-11, 
Pclerskorn. ('Tipsana, Tiphe.) GIeielizeitig ist aufgescliriehen, was ein 
Gi-af Fridrich, (von Grtcnhurg ,)-und verschiedene Edelleute, als die 
vouGesiez, Rötenstein, Falkenstein, Ernherg, Zetllacli, Flaschher-g, die 
Barhaner, die Riffenherger u. s. W-.. in Rdrnthen und im Pustertlialden 
salzliiirgischen Grundholdcu an Geld, Geti-eid, Viel], Frucht, Weide etc. 
gerauht liatten. Die Riffenberger macliten, einmal auf dem Taucrn hinter 
١vindischniarey einen tiiclitigen Fang an zumnzig Sauni IVälschwein

;1؛
:;ri؛ا
١؛

ا
ا
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nediy »IIISS »،all die De،ikt»äJe،-.des teiitselieii Handels iieJii iii tleii 
Herberge» IJIid ragerJiäiiserii, in Spitälern Jiiid KircIieii, als iii fleij 
Ratlistjibeii JJJid «ibliotliekeji Siiclien..^) Das spreclieiitlste Deiikiiial 
VOU diesei- Lebeiisfülle, »Jid VOIi dei- Iiiivei-Wiistliclieii ReprodiJctioJis- 
ItJ-aft jeiiei- Gegenden ist elieij die VOiJ 11IJS angedeutete Geschichte 
des dreizelniten J'alirliiiiiderts. Aiicli die niniitielii. in Stillstand ge- 
!.atlieiieii KreiizzUge 
zalilreiclier

: DiIgerseliafteii liegaiiiieii jetzt erst desto 
, liatteii Kärntlien und Cray», (Adel, Biirger, Iind Gand- 

volkjj in die niaiinigfaltigsten auswärtigen BezieliUIigeii gebraclit. I

Nielit die Teutschen gii-'.gen zuerst Iiacli Wälsclilaiid, Iiiii sicli die
indisclieu Stoffeniiddie GenUsse der Levante Zii Iioleii: die Wälsclien, die 
Venetiarier, spälei. die Genueser, brachten iliiieii,iiiitBe١viIligungder tent- 
seinen -Könige, sclioii seit GarI dein Grossen, ilii.e reiclieii Iiiifl duftenden

I

؛إاًإ
und eben so ٢؛ et Pferden, 'In die AnitskeiJerei zu Stulfelden ini Pinzgau 
oder gar nacli Hof in Salzburg bestimmt.

nie untere Steyerniarlf, fliicber und wärmer, ist, mit ihren Mais­
feldern, ١١-ie beniei kt, dessfalls Iiessei' dai'an. Insbesondere darf in 
Jener Zeit dei' dortige Weinhau Iiiclit iibersehen werden. Für seine 
٢ieleii Weinzehente in dei' Steyermark liatte das Ei-ZStift Salzburg zu 
Marchhtirg eine grosse Amtskellerei, woraus die Bischiifc , (:apilel, Prä­
laten, Spitäler, einzelne Gesclileclitei', und Präbendisten in Itärnlhen nnd 
Steyerniark jaiirliclic Deputate liezogen. Unter ilcin Krmnslah ١١-ar gut 
leben. Eben aus dei' Zirciten Hälfte des 13. Jahrhunderts liaben sich 
die diessfälligeii statistisclien Nacliweise selir vollständig ei'Iialtcn: wir 
legen sie aber des bescliräiikten Baumes ١vegen zurück.

) Sehl’ diirflig ist, was uns venetianische Scliriftstellei' sagen. Zum Ex- 
em؟e\ ·. ,,StorifI cirile e politictt dei commercio ile Fcnetifmi ة\ С.атсЛо Ατι- 
tonio Marin Patrizio veneto; in Veiiegia 1779 —
Hierin linden sicli vom I.Iandel nach 'Ieulschland nui' sein- .sparsame und 
oberflächliche Notizen.

ιΓ

ISOO, VIIl Volumi.

ا
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لا8
نج

ا VVaareiiJafr (Droguerieii,) in Uiid aber die AJp

I; euJgegeji5ًوا ) was iu
1 WclijJJtaJirt UiidHaii-»'1 :٠ععأ::::اه:ل a Iii ’٩ : dei iJii" Ji L b Iis
-die ei’iie, nord ًا rasseii, weJcJie daxii die Veiietianer eii^schliigeii؛s؛Hauj 

،،لخ86ل de.te dann iiacJi IiiiJ iii die Niederlande؛; لألا6ل: 'Vyrol, Botzen, Me.ran, durcJi Fiissen, IiacIi ة؟.ةاك.لاى..

ةلا!.جئت6ل ’ durcJi.VriaJl und d؛e :Iindische Mark ي
؛urcJi Cra^ii und ^rntlien اذذا إاًالاارلاة und ^geiisbiirgi uiid؛ 2

und нТаші: >؛،£اا;ية war, alsoJiaJd dahiii, bis IiaeJi ؛!Nfirnberg eifaiide 
ordeii zu; von Salzburg und ftegCusJui-g]^ ؛ هل،لا اااحل!:!f٠٠١we 

'٥ )96 ,starker Zug sieli ab IiaeIi Passau Iiud Böhmen ااإم
Jiatleii die Veiietiaiiei- einerseits dem aJteii

إ

tI؛
؛ا

؛. !ؤ

:ا Erst damit 
Handelsweg über Coii-إذ

ί

)]/«/·//·, Yol. Π. r;i. T ئ ; ٠  .;τ ٢ة٢ئ.ا؛::٢لا٠ق0٠ا ا:ه6"الا:ه ٥ a LuilOViCO
Imiieiaiore. Iib. IV. Cap. III. Veimla di Ottoiie 

Im JaIiie 1190
III. a Venezia etc.

ع0أل -  alte Zug der Iavantischen Waaren.
leutschland, Ulier CoiistaiitiiiopeI und Kiow noch lebliaft. '

؟١'ا٠ة ( « tiiiidische Mtiik

ل;ج
war

nach

٠■؛

ئث::ت!،-:!”جتتيل;ء::
lavenstänrnie mit in den siegreichen Kampf gegen die Bayeill und؟ eit؛ 

Khen der spiitcr als Ievantischer Handel heZeichnetC ٠ .ranken zog؟
 w؛areiizug, mit ileii tlen Franken uneiitbelirlicli ؛

uiidSaiiiint-unüSeiden-Stoibenwardamalszuiiachsti 

veil, welche sich der Kiistcii

gewordenen Ge١viirzen

-den Hdnderi dei- Sla
abeniächtigthanen: dahin؛e؛dA"“”١٠؟؛؛؛IS . ؛١٠

richteten die fränkischen Geschäfts- und Kaulleute
'eiiiei

ا VOIl1بأذi
wie jSamo selbst

ihre periodisclien Keiseii. Die Venetiuner 
dieses Haiitlelsziiges. -Bei dei- Fi-age, 
oder in Bölimen, odei- in Kkrnthen , 
die Riclilung iiber Kkriithen Iiin schon 
Sache cntscliciden: spräche auch Iiiclit das hiei- 
,,de coiiversioiie Caraiitanoruiii,

waren die Erbeii 
ob Saiiio etwa im Voigtlande, 

gesessen; müsste die Antwort fürاز Rücksicht auf obige '-!'hat-aus

vollgiltigste Documentt
ausdrücklich dafür.

O f aEiscKCmAicK "isl m Alcsei' HoiidelsuerkindwHa Käriilheiis TOU ROhmew 

die ei-ste Annäherung dei' liOlimisclicn 
zu suchen.

Ii
Dynastie zu der Ortenburgischen

ً.نا

؛ I

i ؟،إ 1



تا
■;і

اذ

StantJiOpe^ nnd Kiow nacJ، TentscJiIand, wenn aijcji nur aJIgemacJi, 
docli siclier, die Selinen durchsclinitteii: andei'seits aber an der
nordisclteii Hanse einen starken Rivalen erlialteii. Vor allem gelegen 
war den Venefianern Kdrnfhen; dort lagerten sie, iiiancliei. Kampfe 
mit dem niralfen ungeachtet, ^Tassen von Waaren auf, nnd
Iiolfen dafiir Gold und Silber »um Scheiden; und Ei.sen und Stalil 

ihren ScliitFsbauten »urt؛ck.٠٣I Galiin, nach Kärntlien nnitl Steuer­
mark, brachten liin١vieder! die Vorländer Sal» lind Ledei-, Uiid Linnen, 
über die Tauern; niitl führten meinen Eisen und edlen Metallen viel

11

№öl٠؟ ches 0 ١ل١ل  \i\e الآلألآ؟ , St. Veit, Fri.sack, Tilltich,
Spital, diese Stapelplatxe, mögen Beispiele dienen...) Mochten»Ulli

) In grossen Getdrerlegenheitcn sehen wir die ErzbischOfe von Salzburg 
öfter, so z. B. Ulrich, Fridrich II. e/с., über Venedig nach, und 
Bom reisen.

von,
Aucli aus den venetianischen Comtoiren in KSrnthen und

Crayn wui'den, oline Zweifel sclion im 13. Jahrhundert 
Schüsse, und, unten- dem Cn.edit der da begüterten Bischöfe 
Habsburg baare Anlelnen gewSlnrt, wofür sicln die Uarleihcr, oft melnr 
als billig zu eidnolens wussten. Beeilte sicln tloch K. Rudolf, dem Herzog 
von Venedig, sclnon vom Schlachtfeldc aus, den Sieg iilnen- Ottokar 
henachriclnten.

) Auf Saunnpferden, lüglich zu Hunderten, da die liömcrstrasscn nocln

grosse Von-- 
anncln an

zerstört lagen; darum gingenn auch diese Züge Jetzt mehr durch die Sei- 

tCnthaler. s. unnserc Nachweise : Uefner Snirassnm- «nsl Wns.sertntt« und
BodentcwIlinr iu Salafrttrg nnd Berchtesgadm; ؟<ة'\عااااع سا؟ا
Tauern und das Gasteinerthal etc ; München 1820.“ Einne merkwürdig 
Urkunde vonn J- 1224, die Bechte des Ifomcapitels auf denn Kadstiitten-- 
Tauern ;

unnl „die

t;
Capella, fundata in sumitate monntis Tatir etc. InetrefFend, (s. 

den III. Bd. uns. Beiti-. s. 79) weiset nach, dass dannals den- Güterzug 
aus Karntlnen nach Salzburg bereits wiedei- auf den- Rihnerstrasse statt 
hatte.

) Si- Veit, im Ј. 1290 zun- madt erhoben, mit ٢1'Іпйп‘пппсп und Vesten wolnl 
umgebenn, den- alte Slnvenhorl, und die Hauptnicderlage den- 
und Fabriken ي ZUgleicli hei-zogliche Residenz, bis sie nacli Klagenfunt

ًا
إ

і؛г■



;;ا
iSi.إ؛

й
70

اًأإ؛

«ich a.ich, aJ« der ausbietende Theil, die Veaetiaaer 
Uiid scJilau ist ja der Waiscliiiauti oliiieliiii:

geschnieidig
anfangs gegen die 

Teutsclien viel hahen gefallen lassen: von nun an, waren diese ein- 
 ,nal auf da« gi'osse Emporium von St. Marcus selbst Iiingekodert؛
b؛achten sie es mit reicliliclien Zinsen ein. Im sogenannten 
Hause, von dei- Republik den teutschen Handelsleuten i

i
;ΐ؛ί

Venedig
■

غ

verlegt wurde. -- Frisach, eine Zullucbt des Adels, uud die Heimath 
einer reichen Bürgerschaft, in WaffCn geübt, eine der ältesten Ahla- 
gerung der Venetianer. K. Fridrich II. bestätigt sie daselbst, und 
lau؛t , dass auch das Halsgericht daliin verlegt werden darf. Hagegen 
sank das nalie Altenhofen; das nocli Erzbischof Fridrich II. iin Ј. 1278, 
mit Mauern umgeben liatte. Aus den Zerstörungen von 1095, 1131 
 u. s. -ѴѴ. ging Filsach, Sitz des salzburglscheii ؟؛75, 1285, 1359, 1482
^lcedoms und Münzstätte, mit vielen Stiftungen, adeliclien und bürg 
Iiclicii Anstalten, inimei- schdnei- hervor.

؛؛؛

i٠؛;i
٠؛

i
؛؛

:ب
ات

_ Welche Verödung Iieule!!_
Villach, elicnials banibergiscli : alle Strasscnziige nach und aus Kärnthen 

durchhrcuzen sich
!1

diesem Platze ; daliei' hier 
Spedition, untl sie W'ii'd sich aucli da eilialtcn. —

von jehei' die Haupt­
, iSpital, weiland die

glänzende Kesidenz dei- Ortenburge, dann dei- spanischen' -- -
(Portia), näln-t sicli nocli -

!أب

dem Zuge über Lungau nacli Salzburg j 
rias präclitige Wolfsberg im

!.،avanttlial, weiland tlen- Sitz des bambergisehen Vicedoiiis und 
Stätte, wai' als solclie Zinnn grossen Wolilstaud erwachsen­
Bürgern nliesei' Städte gelüstete Iiiehi-malen nacli unmittelbarer 
freilieit. nie

von
und durch das Pusteithal nacli 'Ijrol.

٩ Münz- 
Den reichen 

Beiclis-؛
erneuerten Stadtoi'dnungen von Wolfsbetg und Villach, 

Bamberg gegeben, liegen, von 1392 an, von.. Die 
Gold, und Silbergruben zu Tai'vis, in dei' Lelieii,
AlOllthal, waren den Venetianern, welche sicli auf die Scheidehunst weit 
besser, als die 'l'eutsclien, vei'standen, lange tributär.
Fuggerau, unfern der ehemaligen Abtei يد»-,07ى.ةها « im Gailthal, erinnern 
noch an den Unternehmungsgeist des feiticn reichsstädtischeil Patriciats 
in diesen '1’hälern.

von den Bischöfen von

ZU SIalcnteiii, im

4 Die Ruinen von

Die gesellI'ielneiie älteste Bergwerksordnung des 
Erzbislhums iSahbnrg, Kiirnthen mitbegriff'eii, lindet sicli von ا34ذ  VOI', 

da der Bei'gbau sclion längst ini vollen Beti'ieb Stand.

;1

il



؛ا

ف
'il

Jiiit iJiaJic.Jierlei PiIviiegieiI eiiigeräumt, hatten sich die Niirnber(firt 
tihei- Salzbuig und Käiiitheii her, unter den Erstß Platz gemacht. 
Aber durcli die Gesetze und Praxis blieb dei- venetianische Bttrger 
stets iiii Voriheil gegen den teutsclien. - Kurz und b!:Iiidigj docli iiniiuer 
verbindlicli, lauieii die von den Iiiäclitigeii Dogen Iiacli Nürnberg 
ei-Iasseiien Pergamentsbriefe. IOOJ Bie zwei herzoglichen Miinzbiinhe 
zu St. Veit und Viilkenmarkt, und die zwei baiiibergisclieri, zu Villach 
und ١Volfsberg, waren eben iiii dreizehnten Jalirliuudert sehrtliätig; 
riocli xveit Iiielii., Uintl sie alle an Gelialt und Credit ttberbieteiid, die 
salzburgiselie zu Frisacli. Nebstbei blieb die aglaiifche Mttiize (von 
AquSeia), die älteste des Landes, bis iilner tlie Brau hierein, iiii 
Gange. B'iese Tliatsaclien, und die, von den- zweitem Hälfte dieses 
Jahrhunderts an sicli Iiielii-eiideni und eriieuei-ten Verträge zwisclien 
Grtenibui-g, Salzburg und Baiiiberg, ttlner Verbesserung den- Münze, 
Älaasse und Gewichte, ttbei- leiclitei-e Mautheii, Zolle und sicliei.es

؛ا

؛؛

ة

dein eilften JahiliUTidert hcrrtthreiiden ١١ Ctedes ffer-
zu Venedig, ver-

٠) Uie niigeblieh aus
maniciie, (vulgo Foudigo) natioiiis superioris gerinaiiiae 
aiilassteii unter- den Iculschen selbst mancherlei Zwisliglreiteii lind Iti-
valitäten. — Eine Handschrift vom Ј. 1412 auf Eergament, die wir 
jiiiigst, (iin Sommer 1843د Zii Nürnberg eingesehen, führt die Aufschrift; 
„Ö١-(i١w٠'rtg und· Gesetz
Venediger gescLzet lialjeiit vf alle Teutseh haulleiite؛‘; 
lesen:
kaiilleute geselzct hahent, di irr (ihnen) ofte schaden hringent, und daz 
wie ny (nun) Allez zu 
Inlialt sellist überzeugt, dass zu 
Ieiithalben die Vcnetianei- im Voitlieil wai-en, in 
Einlagern, bei den Voi-- und Einkäufen, in Zahlungen, iin Münzencurs, 
in Prozessen u. s. w. Hie Schreiben dei. Hei-ZOge von Venedig an den 
Magistrat zu Nürnberg gleichen päpstlichen Bullen; daran hängen ؛lei- 

Siegel, die auf einei- Seite den Namen des Hoge, auf dei- andei-n 
den, des hl. Marcus mit dem gelliigelten I.öwen zeigen.

Hatz sind di gesetzte, dlHei- Text Iieginnt:
am - finde ist Zii

Ez ist nocli vil gesetzte, di di von Venedig vf di Teutschen

Hei-diesen zlten niclit geserciben mOgen.
MlVenedig auf dem teutschen Markte aJ- 

den zollen, Iiei dem

erne

ا

،:
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۶6ا6؛؛ زلوإ IiIid die »؟»kdeiiiuiigeii dei Jiachlierigeii ،لآ،،^ى/غ0ب٠اد،اا«زيس،
fraliern Bestand, lassen den Glaiix^inlkt 'لا؟لآل؛ظابل٠ا”ل"للع عل"ا ا؟و! Cr'be UIidHandei eheii١١؛еІс1іепіIiereitsIiergban, Ge١ lichtvelkeinieii, auf

in dei- zweiten HaIfte des

:٠/؛

Iif
٠ d١ eiiüeliiiteii JalirliiiudertSj aller jener Ver-

liä٩g^s؛e und Verlieerniigeii ungeachtet, in 'Steyernrark, Kärnthen 
.Salzburg Stauden ؛1111 أ0ذ ) Also muss die GescliiClite jeiiel Pi-OViiizeu 
gelesen werdeiti ١väi'e sie aucli Iiocli nicht Uiid^edriiCiit

Ii
iه

!;
اب

٠ Zwar waren, in SJiaterer ٥eit, tlie reichen Gold- und SiIbei.. 
gruben in den AlJieii tlieils erscliöjift, tlieils ersänft;

؟,؛اج١

I tlieils dui-cli tlie
i

salzburgiselie Miinzffak doiirt sicli VOii 996 lier, wie auch das قاهلا أعلا،ل؛ف٠ ')
anderer teutsclier Bischofe vom It. 
hatten während der Fehden i

؛٠!؛

:0110 III. Ilie MiliizverfalschiDige 
selii' tiherhaiid؛لآ genommen;ي■ dagegen diese lind andere Verträge vom Ј. t26S, 

.liartli. Alihandliing 
treffiiclie GeschicIilc

erneuel.t 1286. s. 
Staate Salzburg, 322 — 320 .جؤ, und JikKs 

von liantherg. '

ا vom

i |أا د الال ل٠ 1399  galien Bischof nnd Capitol 
tlien Vollniaclit, einzelne Tlieilc

Hamberg zuerst nacli Kiini- 
zu rer-den tlorligeii Herrschaften

. ١ ٠  Bamberg zu tilgen. 1432 abermals, und so fort:
in der Älitte des XVIII. Jahrhunderts Schlug Bamberg den HauptStoclt 
loss. HerVcrhiimnicrungcn -

I von
/ آ^?»هتم «, UIii Scliulden

Й

٠٠ . ١ -'ie١e. لآذة1ةه»ا-ه١  Regeiisburu,
Passari, Freysing etc. fristeten ihre Homaiiieii und Beeilte in Ghel--, Uiiteis 
und IiinerOstcrreich ZUiii Tlieil, Iiis

waren zu

؛ة١
l· glorreichen SüCLilarisalion, abei. 

 ١١ir in den Havoii Iiaheii د--
Ieteteii dreissi. Jalireii des HocIistifts nnd ErfthislIinius Satetnirj,- ؛ ٧١١  

 heil 1816“ und in den etc. Beitnigen Bd. 11. 267 (1826) aus OstawalJs؛
Referaten zu Fregsing, (1757د Nachlieht gegeben. Hie Zeit 
die Mission der auswärtigen Bisthiinierfiir das, 
erfüllt; die ah- und ausscliliesseiide Landeshoheit 
mehr mit dem Iniiidsassenstaat, noch

unter zalillosen Gpferii und Triliulatioiicn.ًا؛اااا؛
ir

ا ١١-ai- Uiii ; 

sie bezogen, redlich 
vertrug sicli llicllt 

weniger mit dem Patriinoiiialprincip, 
fragen versucht, in wicfeiii das

١vas
I
%

1
u. s. W.. und oft genug wird 
Socialpriiicip ٧١١١٢١١ das moderne ١١١١٧ 

gewonnen Iiat'؛

J71،٦n Zll

profane Staats, und Völkerrecht



ins Aiiieiica iibcrboteii WOideiI; z٦١٦٩i liaite in-؛ edlen MetelJiIiaysen 
ö Element Iiii IVelfhandel, dtiioli؛c7،//;/،?:,؟r^z١١Jsclien das alIiiiäeli(igc //eo٠ 

-eges naeli Ostindien und diiicii die Ent-die Anffiiidnng des See١١٠
٤o3:

tleiniocli blieben Venediif und 'J'riesf iiocli Angel- und ،Stützpunkte 
 eines bedeiitenflen WaareiiTeikehis tibei die Alpen. Aticli tlie -:?'ع

sentiiiffenwerke den- Ste^eiiiiaik und Kaiiitliens aibeiteteni riistig Iiiitl 
mit all’ tlen Hilfsmitteln dei sicli so iaseli eiiiwiekelntlen ffeelniik 

١VaIdstainde soll allzuwenig beiiicksicJi- 11111- tlen- NacIihaU iiii ؛foit 
tigt WOiden se^n. Abeiallgeniaeti ist es in jenen.Stäflteii Uiitl Flecken, 
die niclit gei-atie an dei- Heeisliasse liegen, stillen- 1,11,1 tl öde gewoi- 

٦väbrcntl aiideiw-ftits Eisenbahnen und Damjifscliifre, ein (-deii;X04 
geittiiseli- 111.1 tl ge٦٢eilivolles ftiaikt- und Weltleben Iieibeiztifidiieii

,aufiieboten weiden

:

ز

ا

lilit I،،،rt(l(:l١؛١VeJ 1 اااًآ،)8 geogiajitiisciic EJeoieiit، 
.Fischer

) S. unsere Erorierung;
besonderer RticksicIit auf die DotiaU) Afiinchen 18-13 hei EaIin.'
RotJi iiViei' ة٠اأ  tKiitachiii \ أا١ة  Nü!-،ifecrgei'-ilöii٠tel ؛ ٢ . Eftitg: ,۶١ΈΛν؛Ιν،ά 
einer HandelsgescIiichle VUIi 1294—53ةإ, ahad. A.hhandlung";
lind hinwieder: 1)1-. Const. Hfifleds ,Bcli-ilclitungen iiber die Ur.sachcti 
des VerIidIs des deutschen Handels etc. Aliinclien 1842 ini ahademi-

IOS

،؛;

sclien Verlag, können damit verglichen werden.
 Hie sonst von Triest, Ziiniichst iilici- Riirnilien und Salzburg Iiatdi Bayern زب

nnd wcilcrhin bezogenen AViiaren , Oele , SiidfiiicliIe, l-؛atdee١ Zucker, 
Bainnwollc, Schwefel aus Sicilien efc., gellen Jetzt inehrenllieils iilicr 
Venedig, durch '1'yi’ol , ١ѵіе٦ѵоЬ1 auf ٦veite١-n und schdeclilern Strassen, 
und so, Iielist Reis Iiinl Haiif aus .flailand , iiliei- Alittenwald nacli Bay-eru; 
und zwar gegen wohlfeilem l'rachllohn, W'cil hier Getreid. ΖΙΠ- niick- 
fracht dient. In г„сЛсг befidedigt sicli Bayern seit dein Zollverein 
diii'cli die eigene h'abricalion dieser Staaten. So wil-d CS begreiflich, 
dass ZUI- Zeit niclit inelii- ein Postivagen von Salzlnirg iilici- Iningau n.-ich 
Karnthen gelieii soll؛ auf einer Sli'assc, wo die Sidzilurgische Regierung, 
ini 16. Jahrhundert Itauin ZUin Besitz des eigenen I’ostregals gekommen , 
sicli Iieeilte, den Fostcul-s daliin cinzurichlcn. Uelier Vielizuclit, filier 
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Iii Zur Zeit ist es a؛>ei der neuen fortseJjaffeudei, Kraft eocli IiicJit 
gelHiigeii, jiiitteJs ilirer KaIineii die GeIiirge 

٠ verfolgt sie die flaclierji Ijaiidscliafteii ٥ ’
Ii

Iفي؛ا darum
. ; eil) Verliäugiiiss UieIir iilier

den alten Stajieljiläfzeii und ^,٢erlistattcii in fJeii Alpen, welclieii 
uoeli flie Eriniieruiig au 
der Vorzeit, au

..;Si liui-
ilire lievorrageiide Stellung und Geltung in 

ilire Erzgruben, Uiifl, jedenfalls, die Iiiiersclitipllicli 
, Viul Stahlhujer gelilielieii sind. Dieses Verniiichtiiiss, und
das Iilarverstandeiie ١١٢oJil١vo„eii dei- JIerrsclier können und ٦verdeii 
sie diireli die Anlage von Zweiybahnen vor Verarmung und VerO- 
diiiig retten; - und sie so mit der- modernen Banalindustrie, und 
ilireni Weltmarkt wieder in lebliaften VerkeJir bringen.

H·؛;

Eisen-

■افه::
i Als K. Rudolf in fliesen Bi-oviiizen sieJi UiiigeseIien Jiatte, Jie- 

zeieJinete ei- Karnfhen als jene den teutsclieii Herrschern zu allen 
Zeiten Iinentbelirliclie Landschaft, 
zu kommen. إ .ن )

ً؛اإ 1 Iiacli Italien HIifI wieder heraus1,1111
I

٥اًإ

:ي
über die І.госіикііоп ,لالآ1ز١ا؛-ا٠ا1؛5ء1ا3؛ا AljJtii- Uiid 

iiher tlie VerbdItIiisse (les Hnmlels
ل dem Minerulreiche, 

des Geldcurses, Uiid des Mauth- 
Systems iiii Erzslifle liukburg, mit IiUehsicht auf die beiiaclibartci Iro- 
vinzeii, Uiid in liesuiideiei JJiiisirIit auf ?'(.Iesg 
zehnten, Uiid am

aus

:ذي

am Sclilusse des acht-اد: ]
offi- "٦١اا؛ des neunzehnten JKlirluniderts. liaberi اًلإ؛لاًاًا؛ذااًؤا

ciello Erörterungen in tleii z١١ei Jidiideii
L;١

?! welche 1810 Salzburg ١
ist. Beilidgeii،«؛.-»BercJitesgiide« 'vti Jrtsl ١ا١ا٠ا' اجخ١١ ها؛ا؛' ٠،لأ'هأ؛اي٠"'3 'اا»'أا\ 

erschienen sind, geliefei't. Diese Fi'agei'1 treten eben jetzt wicdei- IIiChr

.und iiieJii- in den Vui'dtirgriind 
٥( Anonymus Ijeob. bei /.CS Ј, 87ة.

IPi
Pi incipatus KarinthiaB) qui legib 

et imjjeratoribus Iiecessarius est, Ct sempei'fuit, intraiitibus et cxciinlibus 
Jiruviiiedaiu Ilalorum.

Seit dum Jahre 1842 ersclieiiitЈ
Klagenfui't heftweise ein Ilniid- 

Vereinigung 
von Gottl. Freih. von Ankers­

hofen. JJie bisher Uiis ZUgckommeneii zwei IIcfte reichen ei'st Ijis 476

dei- Geschichte des Ilerzoglhiims Karnten bis "،■/،٠٠ 
stei٥reicJiiseben Fürstciitbümern('؛ mit den

ة;ا
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Hputzuiage fände» die teutsciieii Heere diese» ١Veg aucli vm 
uud ausser Kärutlie»; aler Käiutlie» IIiOtilite einerseits iii Venedig und 
Triest, und anderseits iilier die Tauern und zur Hoiiau Jiiii, wenn in 
diesei. Richtung eine gtiiistigere Constellation zurtichkelirte, aucli 
die alten Kundschafteii ٦١'ieder tiiideii.

ًاا

Cn١٢illli،dirlieh werden ٦١ir aui Schlüsse diesei- thatsächliclieii 
Erörterung, auf dein Staudiniiikt flei- Gegeracuri, t.lci- Neuzeit! 
einem nochiiialigeii, einen ١١'eitern Gesichtskreis umfassenden Riick- 
Iilick in die Vorzeit festgelialteii: nocli einmal tritt das sociale heben 
und JVehen ІІІ1 dreizehnten .lahrliuiidert, mit seinen Btirgscliaften und 
Gefahren, mit seinen Vorzügen Iiiitl Gehreclien, tleiii Jieutigen, im neun­
zehnten Jahrhundert; es tritt Hill- und Andeutungen gegeiitlher, von 
welclien sicli die ernstere, und die elireiiliafte Gescliiclitsforscliung: 
das sei Uiitl Iileilie vorzüglich die nicht weg١veudeii
und lossagen kann. Heil Lenkern tlei- Staaten fallen die weitern 
Betrachtungen anheim.

 In Wahrheit; dei- Unterschied zwisclieii jetzt und ehemals ist؛
gross; in den- Älasse, wie in tleii IiOlieru Leinenskreisen; in den Gei- 
stei-11, und in ІІ11.С11 R٠iclituiigeii; d<٠‘r Uiiiscln١١'Uiig dei- Hinge, iusbe-

Iiacli Clii-islus, Iiiit Iiiljegiitl' ،Ici- !leigeitrucliten ؟Iiellciistelieii und El- 
Iiiuteiungen, worin wir übrigens Iiiclils neues fanden. Jii wie fei'11 von 
der bayerischen Litrii'alur Iiielrei Nolix geiioinIiieii wird: ItiirnlIren und 
Jtayern liiiniien sicli riiiiiiiier von einander lossiigen; muss der Verfolg 
xeigeii. IJiei'iin reiJit sieli die Eorlselxung tlieses Handbuches؛ Kärnten 
ί'Λ Vereiniynrig 111 iI den Osleircicbiscben Fili'slcntbiiimern, von Heinrich 
Hermann. Has erste Hel'l, Klagcnfnrl 1843, Jregiuiit Iiiit dem Ј. 1335, 
und ist also iibrer ilie von uns hier- IiehaiidoIlo l.eriode schon hinaus.

Ist eine schützbare KarteDein zweileir I-Jefte: von 1395 Iris 1518, 
über die ehemaligen GcIiiclC .ausWiii tiger Fürsten in Kdriithcn lieigctiigl. 

Has GiitcrnehiJieii vei’dieiit jedenfalls Hanl؛ UIiiI Jieaclitung.

I 10.
الآ ;٠؛
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«oiirkie seit (ieii Ereignissen UJJfl Bekenntjjissen iiii sechzehnlen Jahr- 
liHijflcit, ist jjiialjsehbar: und docij, die Materie, der Grund und Bodeii 
bJeiJit immer der- und dieselbe, und der Mewicli, ،iberall ilii. Zögling, 
ist aiieli derselbe. Aber seine Aidagen, und sein Beruf, sie sind 8لأذ- 
Iiaucli tles Schöpfers, sind unbedingt organisch; sintl geistig (Hffwiirts, 
inatei iel, vorwärts gerichtet, lud nur insofern ist der Mensch der ن 
chanik, als einej', nicht ebenbürtigen, doclnvillkojiniieiien W^rtlischaft 
gefithrtin sich erfreuend, in der ١١٢ahl und Anerkennung der 
ten des socialen, tles freudigen Leinens läge also 
K١vischen W٢oIil und Well, z١١dscheii Sicherheit UiJfl Gefahr? Wii- 
glaulnen es. Ba, ١٢ 0 ١١ا І1" .jetzt stellen, sclieint die Mechanik niclit 
 ,nur die fördernde Wlitlischaftsgefahrtin, ja niclit mehl -ااكاال
eine ebenbürtige Jtcbensgefaliitin tles Menschen, in seinem Bedar(. und 
in seiiiei- ،١١٢؛ r،le zu se^ii, sie sclieii.it, ١ѵіе١ѵоЬІ ujitei- tausend Blacke- 
reieri Uiifl l^örmlichkeiteii, flie iVeltherrschaft ej-ringen zu wollen. 
Liid eilen dadiii-cli und dazu wärenilir, überraschend schnell, jene Fi- 
ticlie ziige١vaclisen, womit sie

؛:؛

:Л ق|ا

Il dei- ScIieidewegJJUi'

I i '٠■-!
nur

Il-

ا ة
؛

nun, zu Land und Wasser, die weit 
im Fluge diirchkreutzt, tlie Voikei-aus dein Heiiiiatli- in das WkltIeberi 
hiiiausreisst, die einen !)roviiizeii mit all'ilireii ١١'о1іІег١ѵогЬепсп Ihechieti

ا
;,٠)

؛ abseits liegen lässt, flie aiifleiii nur vorüberstreifend bcridirt, und i: 
dritten, Iiacli Laune und Indifiereiiz, den WeltiMfrkt aufschlägt? Nein! 
8 ١١ لا ،اذلا ةااةاا  hliissbett gegiaben wij-d, erscliiiessen sich fla Iiiclit auch 
wieder flie SeJtengewttsser von selbst? Es ist dei- weitorgauismus!! 
Abgesehen YOJi diesei' Vertröstung: so diolit denn docli die Mechanik 
tlas Organ, das Geschöpf tlen Schöpfer, flie Iistrmnentahnacht tle'ii 
ralischeii Jiiifl geistigen Bei-Jif 
nein lieiiiiatliliclien Uiifl Itiiiisliclien Bedarf, Uiifl in seiiiei. Würde, soll 
ja niclit' IJielir Selbstzweck' se^nj sondern flas Geld. Bieses mechanische 
Specificum Iiat bei seiner Anliäiifung in fleii IIti-UfleiJ w٢eiiiger, Uiifl bei 
dem Egoismus derselben, aucli der ist eine aiitgift der Neuzeit, fliese 
Usnj'pation in flei' aiaterie und in tlcii geistigen Tendenzen liervor- 
gerufen, und' die Bauei- fliesei. niodei-iieii w٢eltherrscliaft zunächst

3
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1 übei-١١-ältigeii: denn der AJensch, in sei-ة أ
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bedingt. Rer MenscJi ersclieiiit soJiin Iinr HieIir als ein Mittel 7 ل\أ  
jenem Zwecks und selbst auf dem Welftmarkt des alten Continents 
nur aJs eine ١٧aare, Ofter aJs eine (Iaue ١Vaare, deren man sicli um 
jeden 4’reis entseliiagen mOelite. Ras ist das Geseliick der nun Be­
sitz- und Eeimutklosen, weJeJien bisJier dei. ausreicliende AntIieil an 
Arbeit und Verdienst durelr das im Boden wurzelnde lieiwath- und 
Familienrecht verbürgt war: und das mein- oder weniger klare Ge- 
fulil von dem Iiereinbreclienden Älissgescliieke, von der- Entwer- 
tliuiig und Ent ١١؛^ 'ii-tligung der Älenselilieit ist es, was in der Älasse 
galirt, und sieli irr Vidkaniselieii AusbrtieIieri kuiid gilrt. Rer Er- 
fmdunysgeist : die organische Natur tles aiensclieri sellist treibt 
iliii vorwärts, lässt sieli Iiimmei" Granzen setzen; insofern er sicli 
aber in der Societdt, und auf Kosten derselben, geltend riiaelieii 
will ز muss er allen Classeii der. Gesellscliaft, und ZiivOrderst dt‘11 

Mittelständen, Uiitl tlem Volke,, in deren Arbeit und Verdienst er 
zumeist sieli betlieiligt, Itiidungliche Bürgschaften stellen; um so 
Iiiclir, als jener- Kern und Iiitt tles Cliristentliunrs, mit der- gi-osseii Sig- 
rialv«; „Liebe Gott, ilber- Alles, und tleii Ntiflrsteii гкге dielt selbst,؛؛ — 
rrielit oline Mitscliuld seiner- ScIiirmer und Vräger, vielfältig erstorlren 
ist. tlierin mOelite der- Imiierativ der. zeitweiligen StaatskJuglieit 
angedeutet se^'u. Jeiiei- Kern war es, der- im Mittelalter so Jebeiis- 
kräftig wirkte, und üIrerall das Fehlende ersetzte; der- immer- It'iselie 
Zweige, insliesondere durtdi die ebenso zalilreielien als hocliberzigeii 
Stiftungen, trieb؛ tlie d,amaligen Bürgschaften des socialen Lebens, 
Utitl tles Iieilsanien Ifortscliritts wai-eir also zuiiäelist religiöser, dann 
erst Ijolitisclier Natur-: nur so in Ireideii fest uiif.1 treu. Elreii im drei­
zehnten Jalirburidert tlei. neuen Aei'a Iiatte sieli, im Gefolge des СІП.І- 
stentliums, tlas GemeimnohlheroiL· so ki-äi'tig als freudig entfaltet; iiatui.- 
und staiidesgemäss, tiiitl w^ohlgegliedert, Uiitl nicht dui.eli Criikeli 1.1111- 
gen von Reelit und Ordnung. Ras dynastische Element, dieser ge­
waltige HeIrel in der- 'rerritoriahvirtlisehaft, der. Slammadel, ,'elren- 
massig mit seinen Vorpfiiehten, W'ie mit den entsirreclieudeii Vor-

I
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recTifen begabt, ein Element, ebne welelies tlie eiiigeboriie, ١vie 
die eiiigewaiidei-te Bevölkeiiifig, niebt wieder

IiaeJihaltigeii Erwerbs- und Ϊaiiiilieiileben gelangt wäre; ging 
zwar Iiiit tleiii dreizehnten Jalirliiiiidert unter: seine Sendung 
vollbracht. Dagegen ti-ateii zwei andere Elemente, als ١valirer Eort- 
scliritt flei- allgemeinen ١Volilfabrt, desto kräftiger hervor: dieLarulesho- 
Iieit, obligatoriscli ansgestattet mit den coiiservativeii, fniclitliici.ativeii!) 
Regalien, und umgeben vom ١vebrliafteii und lebensfrohen Landadel: 
und die Ktiriierschaften, insbesondere iiii Bfirgerfhnm dei- Getverbe, 
der Kunst- und Haiidelti-eibendeii Städte Uiifl Eleclten: mit tler gesetz­
lieben Anlonomie. Auf dem Illatten Lande ٦var es aliei-, .-jeiiei- Au­
tonomie mit ilii-en reichen Hilfsquellen, darunter tlie Pflichten und 
Rechte der Geschlecliter undTniiuiigen, die religiösen Iiiifl bürgerlichen 
Stiftungen, mit einem ١veidereiclieii, geräumigen ١Veit-hbild, gegenüber, 
da war es nocli immei- die Hörigkeit, ١vie١volil nic-lit mein- so straff an­
gezogen, aliei- dui-cli grossen Gruiidliesifz 
war

Ii

i؛■ !Il Stätigkeit undΖΙ1Ι-

zumr٠i
war

|؛ق;

IiIil
اث 12'

,؛؛؛ ًا
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ا ة
،ذ؟تغ

von Gutsherrn verbürgt;
jene Hörigkeit, w-elclie eiiiei-seits das ٢'٠١ er"iögen, UIitl die Ci- 

vilisatioii in den liOliern Lebenskreisen, und andei-seits das aii.srei-

أ :اا,ي
I

m ٠ ؛
eilende Haseyn dei- Iiaturgemässcn Revölkeruiig, tler Grundliolden Uiifl 

Beisassen sicherte. Hai.um bi IfIete aiicli eine jede F.aiiiilie, Uiitl !etles 
Eaiiiilienglied einen iiitegrireiitlen Lheil tles Gi-Iiiifl- UIifl Betriebs-ii ً؛ا
cajiitals, dessen GellUIIg und Ei-satz Iiei Iib-Iedenssciilusseii, Verträgen 
und Versöhnungen, stets aucli numerisch und ieciiiiiär anerkannt 
den musste.

I wer-
Has war flie Gewttln- tles Familienrechts, des Нел- 

mathlebens-, wogegen iiii Iientigeii Stantsleben, flesseii wir uns ei.- 
freuen, dei. Staat Itir die Tausende, welclie fiel. Notlistaiid, Uiifl flie 
Ki-iege liini-affeii, otlei. flie in ferne Welttlieile aiisw-aiidern, einen 
ganz aiidei-11 Calctil zielit, und jefleiifalls die Rechnuiig-^rtr sich all- 
scliliesst. Has nun zur

iا

I Ii

Stelle t!.Cteiifle nreifiehen Iiiitl die eiilieiiiäre 
Natur des Weltmarktes .٠ darum sind jetzt Hamlelsvertrtiqe allerseits 

der Tagesordnung; Iiiaclien dieses grosse Recliiiungsexemnel noch 
schwieriger. Hie Slaliilitat dei- einzelnen Staaten selbst.ist darum, Uiifl

ً؛ا٠ة
!؛* an
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vorerst bei jeuer geflügelten, und zniiaclist auf tiefen Frieden berechne­
len ftteciianik hefa،)gei,, deren Kostspieligkeit einerseits das bisher in 
tlen Land- und Standscliaften sicher undstilivvirksaine Betriebscapital, 
-ja sogar den Credit zu erscliOpfen droljt-: zu deren Mithetlieiligiing an­
derseits aber tlie Selhsterhaltiing und der Weltorganisinus dringend 
Iiöthigen, und docli läge in tlei. späten Vollendungund sofort in dei-Rente 
eine furchtbare Stockung sein- nalie. An Erfindungen in Kunst und Ge- 
١verbeii Iiat es aucli in dei- Vorzeit tiiclil: gefehlt: aller, ١vie VOiijeIier iin 
Grient, so flann aucli ini Gccident, hatten unsere Voi.voi.tlei.11 eine I.e-

i

ligiOse Sclien, sie auf Kosten ihrer ft'Iilhiirger und Nächstenliebe 
!.ascli ins Lelieii eiiiziiliilireuj jedenfalls dacliten sie niclit Iieroiscli 
genug, in tlei- Л'ІесІіапік Uiitl Iiidusti.ie sicli freiwillig jenen Experi- 
Iiieiiteii liiiiziigebeii, flie iiiiiiierliiii nielirere tausend Aleiiscbenlebeii, 
Uiitl den ١Vob؛staiid ganzer l’roviiizeii und Geiiieiiideii kosten, elie sie, 
mit einiger. Siclierlieit, als ein Fortschritt, als eine Erriiiigeiiscliaft der 
allgemeinen ١Vo!ilfahrt aiigeselieii ١verdeu können. Deiinocli Iialieii 
tlie Erfindungen tlesSchiesspiilvers-, der.Buclifli.uckei-kiinst, der Spinn- 
Iiitilile, und so fort

ً؛ا

IІІ11- Recht IieIiaiiJitet. ؛؛

Das Geld spielte aiicli iiii dreizehnten .Jfihrhfindert, in tlen siid- 
östliclieii Provinzen von 'Peutscliland iIiiniei-Iiiii sclioii eine grosse 
Rolle; ١va٠i-eii tliese Provinzen tlocli tlaiiials in Landwirlliscliaft, 
Bergbau, Kiiiisteii und Handwerken, iiii Coiisiinio- Uiiil 'Praiisitobandel 
dem Noi-fleii von 'i'eutsclilaiid uiisti.eitig veraus IiIifl llberlegeii. Einen 
das Uebergevvicht jeiiei. Provinzen an Geld und Credit, UIItl zuiiäclist 
in den Iläiitleii jener diii.cli tlie liOluiiisclie т^’і.аппеі entrüsteten teutsclieii 
Staiidschaften fordei-te so sein, die Saclie der. fiabsbvrifinchen Dynastie 
im Osten-, während sie sicli І1І1 ١Vesteii 11111. kärglich daiiiit unterstützt 
sah.
moralischen und materiellen Interessen, untergeordnet. Das Volks- 
tliiiiiiliclie, die Kainmerwirlliscliaft, was ist sie anders؛ als dei- Iiibe- 
griff tlei. Sorgfalt l'üi. das Familienleben, und für tlie Älittelstäiide

I

ًا؛
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؛اد bei fleren HandliabiiJJg weder von t'iiier Arbeifernofii Jiii Iientigeii 
Sinne, Iiocli von einer tbeil١veiseii Ikberrolkerung die Oede sejn 
kann. Hai-Iiiii treten ancli die Barbareien de« Mittelalters, wie sie 
oben in Walirheit erzählt sind, voi’ seinen tröstlichem ErscIieiiiiJiigen 

schnell wieder in den Hintergrund, darum Iieilt die tiefgeschlagene 
Wnnde so bald wieder, und 'die gelichtete BevOlkeiiing ersetzte sicli 
nur kräftiger, kunstfertiger, und lebensfroher wieder.أح

لذ;ل
؛1 Hazu kam, ١vas uns ai'icli ,lieute, und zwai. aus missverstandenen 

Ciilturs- und ,Hebensansicliteii, iin Staatsleben, von tlei. ScliIile Iiei-: ganz 
und gar abliaiiden .gekommen: die jegliche Ziui'rlede.nheit mit seiruim 
Sfande. ^Vodcr^renscliseiiieiibcniesseneiiAiitlieil an GiiiIitl und Boden, 
an Arbeit 111.1 d. Verdienst, an Stiftungen,' UIifl nebstbei seinen Spaijifeiiiiig 
liat: '١vo er tlie Wechselfälle von 'riieueriiiig und Wohlfeilheit der

sondern sie
in d.eii liöliern iiistaiizen tler Herrschaft UIifl Wirtlischaft vorgesehen, 
getragen UIitl vermittelt weiss; tla ist er ftir ^ieiiterei nurscli١vef 
gewinnen. So lässt uns eben das dreizehnfe Jahrhundert in das innere 
Geti-iebe jfuier vielen Bergstatfe in den Alpen, Iiei ihrer ausserordeiilli- 
clien Bevölkerung, Uiifl ilireiii öfters plötzlich versagenden Berggliicke, 
IieIler sehen: in jene orguniscdie, vorerst den ^Menschen, UiitI liiiitei- iliiii 
erst das Geld bezieleiifle ١Virthschaft, fleren religiöse Uiifl profane Bürg- 
schaffen, so IiiiIiflig als folgerecht in ScIirift Iiiitl Iformen gebracht, erst 
flas vierzehnte Jahrhundert ItiiIItl gilit. Hie alten Berg- Hiitteii- UIifl 
.HamiiieiOrdnungfui Käriitliens, fler Steiermark, Salzburgs: flei- gi.oss'ai.- 
tigeii Gewerkschaften iiii Eisenerz, ١'01I Inner- und Vordernberg, und 
in tlei. iiacli Hesterreich herüber reiclidiideii Eisenwurz‘. wie lehrreich 
in Hinsicht auf tlie Siclierung des Ifaiiiilienlebens, sowohl der Berg- 
und Hiittenleiite; als auf das dei. sie uiiigelieiitleii Gemeinden, fleren 
Ruhe und Anrechte fliii-cli die Bei-g- und Eabrikenliist Iiiclit gefährdet 
wei.tieri sollten, .fiii inilietliiigten Besitz eines grossen xireuls liatte der 
Berg- und Haiiuiierherr die angelockte und angezogene ٥
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 -Nodi IiJid- Diaiig ziiTeiKOigeii; die Speis لاذ ,GJtick Iiiid UigJftck لاذ
rertvalfung Iiiid dei- Zehrgaileti ge١väJirteii SteJ-S iii, dem Verdienste 
eJjeiiiiässigeii, Preisen die ersten Bedürfnisse dei- Naliriiiig UiicJ Be- 
tJeidiiiig: Geld ١var 11111- das AiisgleicIningsiiiitteJ, und das floss Ziiiii 

TJieiJ ١١’ieder in die Bruderladen Zii woJiJtliatigeii ^١veckeii ziirftcJt.

١١'ο die GrossiiiiteriieJinier, ١T0 tJie Standsehafteii, aJs Biirgeit, 
iiiiiJit IiieJir aiisreicJien: da haJ-, und Iiatte von jelier, der gemeine Sdkel 
aiisziilialteii; Uiii die Industrie Zii waJireii, Zii fördern.

Der IiieJirfaJtige AiifriiJii. dei- KnaiipseIiaften in Iinseiii J»roviiizen 
(von den Soldnern ist Jiier oJiiieliiii nicJit die Bede:ز Iiat'te nielir 
iiii Iiioiueiitaiien, IiicJit gewoliiiteii GeidreicJitJinni, UiitI І11-І GeJier- 
niiitli, als in der Ai.niiitli seine öiielle: poIitiseJie Aiifregiiiigeii und 
jJie Pardieiliäupter Jiftlierer Geseldceliter sclnirteii damals iiiii- zu 
oft das Feuer dei. -ftbei-aJJ IeieJiter ZftIidliaren Berg- und Falirikar- 
Iieitei.; wie heute die ftJieraJI tJiatigeii Organe des Perpagaiida; dei. 
Jiiebei die von oben so 1-ftJn-ig als kiirzsiclitig Iiiaiiifestirte ItJee 
tJer Emancipation sowoJil zu statteil kommt. Iiii GeJ'oIge jener Caii- 
teJeii waren aiicli damals SC-IiOti Auswanderungen von Berg- und 
Hfttteiiarbeitern nicJit selten: regelmassig Iiatteii sie aber unter Fall- 
riiiig und OliIiut von dynastischen und patriciscJien Zweigen, oder 
als kJftslei.Jiclie CoJoiiieii statt-, 11111 anderwärts, unter ganz gleicJieii 
Bürgschaften, eine neue Heimat Zii Jigrftijdeii. So waiiderteii aus

I

ا

so siedelten aus «teyei-niark Berg- 11111.1 Hammergewerke in den 
NorfJgaii ftliei-, und Jialfeii rJa Nftriiberg aufricliteii: so folgten unsere

sisclie und tJiftringiscJie Erzgebirg.
١verkeii gab es daiiia-Is, auf dem platten Lande, keine !Fabriken und 
Mannfactureii iiii Jieutigeii Begriffe.- de.sto eifl.igei. wurden Kftnste, 
.Handwerke Iiiifl HaiifJel iii den Städten und gi.ftssei.11 Burgfleckeil 

٨WiaiidJiingeji d. IIl. CI. d. Ab. fl.- ١٢؛ ss. IV. lld. Abtli. II. (B)

Aussei. (Jen Bei.g- IiIid Hfttten-
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:ببر getrieben: aber aneJi bier war dei. Bestand nnd das Anwachsender 
iiidastrieilen Bevölkerung iin strengen Ebenmaass mit den Mitteln 
des individuellen nnd corporativen Erwerbs. Gross waren die Hilfs­
quellen der Autonomie, Hiid der Stiftungen: das Land war den Städten 
tributär; (daliei- die Bannrechte;) wie die Städte dem Lande: 
näclist diircli die Marktordmmgeri; und dieses gegenseitige’۴erbält_ 
niss,١vobI verstanden, undim^Otbfallemit höherer MuiiificenzdesStaats 
geliaiidhalit, liegt in der Natur der Dinge selbst. Das Heimatli- nnd 
Familienleben, in diesem Bestände fortwirkend, maclite es sogar mög_ 
licli, aucli den gefallenen Tlieil dei- Menschheit, die Verbrecher, nacli 
einer promptem Jiistizpflege, wieder in den Sclioos dei. І’ашіііеп, der 
Eorperscbaften und Gemeinden, zuriickzuftiliren; anstatt sie, wie liente, in 
den zahllosen Gefängnissen iindZuclithäuserii, auch ludustrieaiistaltenl 
mit kaum erschwinglichen Kosten, zuadiiiassircn. ١١7as aber den Stand

!

؛؛
إ؛؛إ
'лЧ‘

ي

:و
dei- Beamten und deiAVelirstand anbelaiigt: so ١var aucli diesei-, wie 
Jener tIieils durcli den eigenen Boden, mit Zugabe einer inässigen .م 
Stallung an Naturalien und Geld; und in aiissei-ordentliclie" Fällen, 
wie ١ѴІ1. oben gesellen, durch die vollen Eisatzsumnien gesichert. Unten- 
solchen Verliältnissen war dei- damalige. Geldumlauf für alle Classcn

) ;إ١
4

den. Gesellscliaft aiisreicheiidiind woliltliiiend: Uiidflie Biclituiig allei-gei
stigeii Iiiifl Iiiatei-ielleii Interessen ei.sclieint uns, Iiis ZUiii sechtzehnten
Jalirhuiidert herab,'als centrifietul, solidai-iscli, aiil'fleii Naiiieii geregelt. 
Von nun an abei. Iielniien alle tliese Kräfte Uiifl Iiitei-esseii eine offenbar 
centrifvgale Biclituiig-, sie gelten iiiii- mein- au porteiir gestellt. Diesen 
Umschwung dei- Dinge liiei. Iiäliei- zu erklären, uns vielmehr hiei-uber 
zu ١viederlioleii: dazu ist liiei- Iiiclit dei- Ort. Iii fveiiig ١٦’oi-ten erklärt 
sich dessl'alls die Thatsache als Oiielle selbst: das Geldistlieiitedas

إ

I
absolute Priiicip aller IIeirscliaft uiidWirtliscliaftisohiiiistdei-Jicc/ißwi^-, 
in ihren fridier nie gealiiiet.cn Katliegoi-ieii, Uiitl Ei-folgeii ziigleicli, das 
0،.۶،«uiitei-than; sollin sind es aucli die Moi.a.1 Iiiitl flie I.٠0.1it.ik, wie dein ا

؛
Ilieiit'igeii Geldumlaufs, das Zuriicktreteii dieses a٠n sicli uiieutbehrliclien
1§

j
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MedluittS aus dem IiacJi Brod Uiid Arbeit YerJaiigeiidem Volke, Iiud 
dagegen dessen Anliaufung in de،- modernen Aristocratie, ist mit dein 
Bltitmnlaufe in einem qesirnden Körper zu COIitrastireiid, und in allen 
Lebensfragen zu augenfällig, als dass es iiiei- einen- ١veitern Erörterung 
bedürfte.*) Der Epoismnsiye raffiinirtei-, desto ntielii-, ist die Quelle und 
der Bundesgenosse des Geldprincijis zugleicli. Allerdings lialieii andere 
Provinzen von TeutscJiland, und insbesondei-e aucli die nördJiclieii, die 
Uiisrigeii a٠n Bevölkerung und industrieller Thätigkeit, seit Jäiigei-, über- 
flilgelt; seilt dort, eine glänzende Geldoligarcliie vom EabrikeiiiiObeI um­
wogt: zunächst auf dem Wege der Mecliaiiik und des profanen Calciils. 
Wie hatte sonst, Iielieii dein Itlol dei- Eiuaiicipatiou, Iiiitl iiii Gefolge den. 
Iieberalen Ideen, selbst auf tleiii platten Lande, aii،' stei-ileiii Boden,

und so Iiiaasslos, und ganze Provinzen ب Spielraum ge-
wiiiiieii können, lediglicli iiii Augeniiiei-k auf leichtern Bezug von 
Rolistoffeii und FeueriiiateriaIe, auf Benützung von Wasserkraft, 
und dei-gleiclieii einseitigen, öftei- sehr Iransitorisclieii Con؛ektiireii, 
welclie, Iiaclilialtig, kaum den Uiitei-neliiiier, vielweiiigei- die herbei­
gelockte Masse von Arbeitern, verbürgen. ١Vo wären da die Euii- 
datioiieii Iiiid Caiitelen, welclie tlie Vorzeit Iiei dei-gleiclieii Enten.- 
nelimuiigeii Uiiliedingt voraussetzte? Mag 11)3.11 aiicli jetzt, iiii Λίο- 
meinte dei. Notli, des Dranges, der Tlieiiei-ung, des Wuchers ٠ Iiacli 
moralischer Disciplin rufen; mag man Iiei fleiii Ausbrucli einer Äleii- 
terei - eine Hausordnung für die Fabriken postiilireii: mag man dei- 
an- und eiiidi-inigeiiden Massti das Geld mit vollen liäiideii sjieii- 
den: es ist zu spät, und zu früh zugleicli: ein Abgrund versclilingt 
das Geld, und den bessern Batli: — ohne Dank. Eine Kliil't tliiit

؛

؛٩

ا
* ز ٦٦ 'ΪΓ, «e،‘، vierzig Jubren dieses 'I'he„)a mit Iiisterischer Iragmatib, und, 

näher und ferner, Iiiclit oJiiie Anerkennung, heliandeJnd, glauben uns 
lediglicJi hierauf heruCen zu diii-fcn.
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sicli auf, »wiscJeii den HerreiJ Iiiid Hieiierii; (eilisi das treoe Gesinde. 
heute vieJfalti'g GesiiideI;) Kwisclieji den Autoritäten nnd den Unter^ 

gebenen; zwisclieii fleii Bevorrechteten (HoclipatentisirteiiO und den, 
ihrer Meinung nacJi, Iiiehi- odei- Iiiiiidei- ITehervortheiUen; ein Riss, 
den, einmal ge٦vagt, das böse Beispiel, dei' Arg١vobn, der Neid: 
(das gilt den Cliristcn, wie den Juden!) schwer zu sülnien, und 
scliliesseu: OIine neue Uiid grössere Gefahr, niezu überspringengestatten.

ة
ihä

؛اإ
И Her Erdball Iiat zwei sich entgegengesetzte Hole: aiicIi die 

ineiiscliliclie, die ord/anitrche, Natur folgt älnilichen Gesetzen; in iIirer 
materiellen und geistigen Tendenz, ist sie bald centripetal, bald 
trifngal; und so ist flie aieiischheit wolil vonjeliei' durcli diese Bhaseii 
gegangen. Hie Mechanili) dein Organ naclilielfeiid, tlocli'iiie in seine 
angestammten Rechte übergreifend, bleibe ilim stets eine gef.reue Ge- 
fahrtin. Heiiii zu verheniieii ist es nicht länger, tlass zurzeit durch die 
allznrasclie EeberwucIit flei- Mecliani,!، grosse Gefalii. drolit, 
gi-össd-e, als iiiiGefolg-eflei-so geflügelten, bewegendeigundfortschaffeii- 
den Ki-äl'te, und soliiii des hereinbrechendeil Weltleben.·:!, die HeiniatIi 
I؛iid dei' laiiiilieiistaat, mit all iIireii Eitleicoiiiriiissen und Bürgschaften, 
dem moflei'iien Universum, einer Ueberfliidiung! zni- Beute werden müssten. 
Um so Iiotliweiidigei- sclieint- es, die frühem Biiry-Hhaften zeitgeiiiäss 
wieder in das Staats- Iiiitl Brivatreclit ciiiziiführeii, Iiiitl z. B. aiicIi durcli

Iiia-

cen-

If

I
Ulll so

؛؛

j5؛

dieVerzw'eigungjeiterWfllbahneii, Iintl durcli den orgaiiisclieii und
tei-ielleii Haushalt, dem Iieimafhleben so viele flalt- und Ruliepiiiikte 

immer Iilöglicli, zu gewähren Iiiitl zu sichern.UIid Auswege, als nur 
In dei- Ei'fl- und Himitielskuiide finden die sicli entgegengesetzten BoIe 
ihre Iiafiirgeiiiässe Vermittliiiig iiii Aeijnator. Ancli dei. Staatskiinde ist 
ein solcher gegeben, durch die Geschichte der Meiischlieit: dort waltet 
die Voi'seliiing in Reclit Uiitl Billigkeit für- Alle: die an .·^ie glauben, 
in höchster Autorität. Has war eben derLeitstern in den frühem JalirhiiIi 
dei'teii. Um es Zii dieser eiiiigeiifleii Ei-lieiiiitniss 
in der Gegenwart! der Ei-Iist und das Gewdclit der- Aufgabe

!،!
ذا

I

إ
zubi-iiigen; das IiiOcIite 
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Nro. 1٠

Ј. 12ΙΪ: 1. Juiii, ftu'٢ Bitrj Werfen. Prins Pilili'pp, ErwtiWier 
130ΪΙ Sttlsijurg, rerintiWf. die Cuniqiinde non Goldecii mit Ulricli 

non Liciitenstein unter qeqenseitiqer Aiisstattung mit. Renten
und Leuten.

Nos Philippufi Rei gratia Electus Ecclesiae Salzbiirgeiisis, 
Apostolicae Sedis Legatus, praeseiiti J jittera coiifiteniur, qtiod Chmie- 
gundis -filia Cliiuiradi de Goldeklie, qiiaiii IJlrico, filio Ulrici de ء'،-رء ،_ 
fensfehi tradidirnirs iu uxoreiii, iii sub.sidiiiiii ejusdeiii Iiiati-iiiioiiii 
deceiii librariim redditiis iii Salina Iiostra eolituliiiiiis taiiidiii possi- 
deiidos, qiioatl Iisqiie per redditiis aeqilivaleiites de priiiiis feiidi.s 
Nobis xacaiitibiis absolvaiitiir, de qiiiliiis etiaiii ex tiiiic, eiiifi se locus 
OJitiilerit, ideiii Goldeckarivs se dietae filiae Siiae Iioiiiiiie iiitroiiiittet, 
ad Iiaee protestaiiiiir, quod iii subsidiulii ejusdeiii ,iii Iiiatriiiioilii dediiiiis 

 Salzburgetisiiiiii Iibras treceiitas, tribus allIiis tle ceiisii ' لآ
Saliiiae Iiostrae iii festo beati Geoiii persolveiidas, qiiae etiaiii Jier 
praefatiiiii Goldecliariiiin delieiit COiiverti iu redditus, et iii locis t٠a- 
libus, Iibi viderit expedire. Si vero eosdeiii deiiarios 11011 solveiiiiiiis 
teriiiiiiis coiistitutis, eideiii de Iiona voliiiitate Iiostra Iieeiitiaiii dediiiius, 
ut Iios iiiipigiiorare debeat Jiro eisdein. Caeteriiiii: si dicta Cliiiiiegiin-

I
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dis., vel niaritiis ejus UJjiciIS decedere، aJjstjueyiole, praefaii redditus 
deceiij Jibrariini 0  aJiis redditiJiiis, qiii Jiro iJisis trecentis Jibris Jier االا١
GoJdecJiariiim fneriiit coiiiparati, acJ siijirafatiim, 11،- eosdein teiieat 
Titae Siiae temjioribus, devoJvantiir Si aiiteiii aiiibo viaiii aiiiversae 
cariiis iiigressi fiierint, Iiaeredibiis IiOIi relictis, siiigiiJa Jiraeiiomiiiaia 
Chiiiirado de GoIdeIiJie, siiisijiie pneris· aJiis reiiiaiiebiiit.
 iaiii idem GoIdecJiariiiS redditas trigiiita Jifirariim dare Cliiiiiegiiiidi؛؟
filiae suae tali forma, Iit Geiiei- SiiiiS UJriciiS cosdeiii teiiei.e debe^t ad 
temjiora Siiae vitae, si CliiiIiegmidis fiJia SIia all Iiae Iiice Siibtracta 
fnerit abs^iie jii'oJe, et jostiiiodiim ad eiiiii, Siiosqiie Jiiiei-OS Jibei.e re- 
veitaiitiii. Ad haec Dotnitms JJlricuH de Lichtensfein ١’-iee versa 
proiiiittit dare filio Siio Ulrico Castrnin Mnrroive

ً؛اًاًا؛لأًا;١ا١
غب

ا 1I у
Proillisit

ا
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ا
Ciim IJiSiim а Se

pateriia Jiaereditate ToJiierit separare, et'CliiiIigeiIiidi ejiistleiii filii Siii 
١؛١ ' ،jiiiti luimines, EreiiUiitfie -ѵллЛ.аѵ.йеѵ■ a\ ٦\١ e\\a\\tm٠, et гей- 

ditiis sexagiiita Iiiarcariim, iiifra castruiii Chaetv et Mnrrowe\ 
feiidis, qiiae possiilet a Salzbnrgensi et Frisingensi EccJesiis, ’

؛1إ
11Χ01-1i :.;sl

tie
ا,ب؛ ٠ - Jll-O-

Iiiitteiis feiida, qiiae attiiieiit Ecclesiaiii Frisingensem, eideiii CJiiiiie- 
giiiiili Iisijiie ad festiim beati Jacobi veiituriim Ti;ا

Jiroxiiiio coiifil-iiiare, 
ita, Iit iiileiii reilditiis ei reiiiaiieaiit siiiiiJiter teiiiporibiis vitae suae, 
! ؛ ؛!؛ riciis Iiiaritus ejiis decedei-et absqiie jii.oJe; et Jiostiiioditiii ad 
Uoiitiniim Uli-iciiiii de TJclitensteiii, aJiosqiie SiIOS IiberOs revertaiitiir. 
Dedit etiam fiJiiis saepedieti f Jrici Iixori Siiae Cliiiiiegtiiidi argeiiti dotis 
iiomiiie mareas ceiitiiiii, de Ijiiibiis ijisi doiiiiiiae iisijiie ad Iiieinoratiim 
tei-miiiiim siifficieiiteiii et' iiidoiieaiii fociet caiitioiiem.
Iiiatriiiioiiimti Jiei' ip.siiiii Ulriciiiii fle Lichtenstein, aiit Chiiiiradiim de 
GoldekJie, veJ Jiei' (Jtieiiiqiiam aJiiiiii aliqiio casii iiiterveiiieiite possit, 
 lebeat retractari, UterjJiie altei-i jii-0 Iiiarcis qiiiiigeiitis ai-geiiti، ل٢6
 Si !:IIiIiS coruiii Iiiijiisiiiodi atteiiiptaret Iiiatrimoiiiiim ؛aliter obJigavit؛
in ii-1-itum

؛

٠١
ًاا Et Iie idem

i لا٦ا

ةق:خ■
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IIH أ revocare, idem altei-i easdem qiiiiigeiitas Iiiai-cas argeiiti

0 ع!اائهال ا١0لاذا"  solvere teiieatiir, et siijiei- Iioc eavebit alter aJterO per
siiffi؟ieiiteiii fidejussoriaiii caiitioiiem. Protestamur iiisi'ijier, quod de 
oiiiiiibiis sujirascrijitis esse ex utraque Jiarte tciiebiinui- deferisores.Il

إ

:؛؛



Ut igitur sliigula praenotata iiiviolabiliter obsei٠veutur, slgiJ!Hm Iiostriim 
appeiidimus huic cliartae, Ciii etiam pro evideiitiori testimoilio praefati, 
videJicet Uiriciis de Uichtenstein, et CbiiIiradiiS de Goldekke, ipsoriim 
sigiiJa siiiiiJiter appeiideriiut. SiiIit etiam liiijiis rei testes Ulricus 
veiierabiiis Episcopiis Seccoweiisis, Siagisler Heiiirieiis Notailiis, 
frater Hitericus Hrdiii: praedicatoriiiii, Coiiies (llnmradus de JFaz- 
zerbnrch, Weriiberus Magister Coqiiiiiae, Heiiiricus de Reut, Heiiiriciis 
et Huriiigiis fratres de Scherenberch, Hitiiiarus de Sh'etwich, \١٢ol- 
fiiigus de Trejuistein, et alii qiiaiii plures. HatiIiii Iioc in Werfen 
an 110 Hoiiiiiii MCCXLUII. Kaieiid. Juilii, VIII Iiidietioiie.

(LS.P.) CLS.P.3 (LS.P.3 (LS.P-3

Anmerkung. Das Geschtecbt von Goldcclt im satzhui’gischen Pongau, wahr­
scheinlich ein Nebenzweig йег Gi'afen von heilsteiii und Pleyen; nacli 
Abgang derselben im Besitz der Grafschaft Gastein, (s. unser 'haschen­
huch: die Tauern und das Gasteinerthal, 1820,") Uin 1400 erloschen, 
stand damals, 1247, an dei" Spitze des salzburgischen Ministerialadels, 
wie die Lichtenstein, fdie Ahnherren des Iicutigen Österreichischen 
Fürstenhauses, ursprünglich, nacli unserer Uelierzeugung, aus Hohen- 
rhiitien stammend,) an dei- Spitze des Adels :'sie Ware,, auch
Vasallen von Sahbiirg, Freysing Uml Regensburg, vermOge dci- in Unter- 
und IrinerOsterreich gelegenen Kirchenlehen. Werfen, die Iieutige salz^ 
ن ١ '  VesVww؛ Uu Vou^au, Cliiiets Ct ΛΙι,ΐϊΓΟΜ,ε, KiitacTi Iinil MiiriMi,
zwei benachbarte Burggebietc in Steyerniarh, irn Judenburger-Kreise؛ 
ersteres mit Scliertenberg und Saurau vereint: letzteres mit grossen
Eiscnhiittenwerhen ؛ beitle, seit 1096, dem fürstlichen Hause Sclitvar- 
zenberg eigen. Die Salinaist Hallein ob Salzljurg. Scherenberch ein 
Burggehiet bei Goldecli: dann mit Goldeck, 1525, als Lohn für dii; ta­
pfere Vertheidigung von Radstatt gegen die Bauern an das Geschlecht 

übergegangen: Reut melrrfhltig: Stretivich et TreMHsfe،'„ in Steyor- 
mai h. Ucbrigens zeiclinet sich diese Heiraths- und Dofationsurkunde 
dui'cli ihre damaligen Rechtsförmlichkeiten V01' vielen andern aus؛ und 
ist jedenfalls auch für das Archiv des fürstlichen Hauses Lichtenstein 
ein wichtiges Ahtenst.iich. Es findet sich abgedruchi, wo man CS am 

AbhandIiingeQ d. III. CI. il. All. il. '١١؛ ss. iv. Bll. 'Abth. II, (B)
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إر:, wenigsten sucht, in den zwischen Salzburg und Bayern im Ј. 1760 und 
1761 gewechselten Sah-ComprotnissSchriften. Th. ir. s. 9 ؛edoch mit 
der offenbar irrigen Jahrzahl aiCCLXVII, anstatt ÄICCXLVII. Noch 
hundert Jahre später (1346) 
tenslei« ^er Goldeclier Oheime.

؛٠؛؛

sich Rudolf und Otto von ^icA-nennen

:ي
'أ؛ا

Νγο. 2.
ل٠ 12 ο0١ 1 ,Mai ة٠ Sttlbburg. ?ülfing ron Tietieasteia 
ans Steyerawtifi, EitIata des alfea EliicIt '"'ًا - - - ,
schreibt sielt deta Piiasea Philipp, EiOJtihltea

SW
Iلآ oer-

aoa Sttlsbwrg,
iiiit Btirgea aad Mfiaaea Sti reisigea Zilgea.

Ego IHuinfi.f de 'l'ratuisteine praeseiiti SCiJpto notum faeJo 
«Iiiiversis publice protestaudo, quod ad fidelia servitJa, quanidiu 
vixero, Salzbuigeiisi EccIesiae praestaiida ine obligo tali forina. Pro- 
mitto eijiia Bomino meo

ة

أ Philippo Electo Ecclesiae Salobitrgensis 
suisqiie successoribus Ciim viginti (piatuor armatis ferre 'auxiliuiii 
qiiandocuiique super Iioc fuero requisitus contra oraiieni Iioinineni 
excepto, tjiii iinperiuiii de jnre regere dinoscitur, seu (piem Ecclesia 
rertiia Cae-Stirem

ا

إ١

٠ااا
esse reputat, excepto etiain vero Domino terrae 

Styriae, qiii ad hoc Ieyilifne fiierit iustitiitus, castra mea oinnia ipsi 
Boiniiio EIecto proiiiitfeiis ad proinovenda Ecclesiae suae negotia, 
quaiidocuiique Iiecesse Iiabuerit, siiiiiliter aperire. Insuper proiiiitto, 
si filiaiii Bomiiii ITlrici de Liechfensteine Iiiilii matriinoiiialiter copulatam 
decedei'e coiitiiigeret, quod Ciiiii Iiiilla alia, quamdiu xixerOj coutraliain, 
Iiisi quac fuerit de faiiiilia Eeclesiae praefatae. Et ut proiiiissa liii- 
Iiisinodi Jier me iiiriolabiliter observeiifur, castruiii Strechowe CUIii 
alijs feiidis, qiiae in Xalle Anasi teiieo ab Ecclesia Salxburgeiisi, 
ijisi Bomino Iiieo EIect-O suisqiie successoribus taliter obligo, quod 
ni٠si proiiiissa OIiinia firiiia et iIiviolata servavero, dictum Castrum 
siuiul CUiIi feudis eideiii Castro attiiientibiis in dominium Saloburgeiisis 
Ecclesiae Iibere reverteiitur, adjicieiis Iiibiloiiiinus, quod castellani mei

ة

|ا

1؛

I

ة
؛؛

ا ا
أإ



quatuor in praefafo Castro residentes juraverint ad Iiie Jiullum habere 
respeciiim cum eodeiu Castro si allqua per me de promissis fuer،'٠،t 
violata, sed ad domiuum laeum Electum suosque successoi.es Iideiii 
Castellani, fides ipsoriim in Iloc, quoad Uie et fratrem meum niillatenus 
violautes, nec etiam de ipsis Castellanis praeter Iioniini mei EIecti 
conscientiam aliqueni niufare teiieor, nisi idem tantocius jurameiito 
eodeiii publice se astringat. Et nisi singula praeiiotata pei. Uie in- 
tegraliter servata fuerint, peijuriis, exlex, et absque jiiris atlmitiiculo 
remanebo, fjuod rechtlos et erlos Viilgariter appellatur. Et quia si- 
gillum proprium non Iiabeo, ne supei" praedictis imposterum aliqua 
dubietas oriatiir, praeseiitem Jiaginam sigillis ITlrici venerabilis Ejiis- 
copi Sekoviensis, Domini Ulrici de IAecliteiistaine, Chnriradi de 
Goldekke, Iiec non sigillo Patris Iiiei petivi iiisigiiari in evidens Iiieae 
promissionis testimonium et cautellam, sunt etiam IiuJus rei testes: 
Otto Praepositus Salzburgensis, Ilicherus Alibas sancti Petri in Salz- 
biii'ga, Gregorius et Heinricus Canonici Salzlitirgeuses, Chunradus 
Comes de Wasserbttrch, Gerliolius de liadekJie, Ulrieus de Chalheim, 
Gebhardus de Velben et alii quam plures. Actum Salzliurgae anno 
Domiiii MCCU, qiiarto idus aiaii, 8 ١ه'  indictioiie. .

I

اذ

وا
!ا

I

Anmerk. Ilas Burgstall Treuenstein, vulgo Treunstein, Trensteln etc, liegt in 
der Steyermark; ira Gra'tzerhreise, unfern Waitz. Aquilin Caesar von 
Vorau erwähnt dieses einst wichtigen Geschlechts, und Carl tSchinulz 
in s. hist, topogr.
Aber nur wenige ürhunden haben sich iitier Treuenstein erhalten. Die 
dreifache Burg iStrecfiau hei Admont. Unter den merkwürdigen Zeugen 
ersclieint hier, nocli im Ј. 1250, der sonst schon im Ј. 1248 als ver- 
SthoWew erratWieie Giv'oi Conrad von Wasserburg.

12،لب



ا؛؛ذا
؛أ
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Nro. 3.1لأ؛::
6 د٠ قثةي١ ة٠  Mai, اأة Geiftftftd in Kdrnthen. Die Grnfeft, Alhert
roft Tyrol, اذا٠جا  Meifthart roft Ghrs, «,idiftcft die Edel٢rdw Elt 
'sahet, die Geiftahlift Bernharfs υ«η Chienharg, iftit ihrer Nach- 

icoimneiischaft, an die sabhurgische Kirche.
;Й.

I
؛؛٩ No« Albertua Comes Tyrolenaia Diiiversis et siiigulis iutueiitibas 

praesens, scriptum cupiitiiis esse Iiotiim, quod DOS Eliaabeth fiJiam
ع،:الههول"ا تللتللاهلآ  Herbordi de Merhiye, qiiae Berenhardi de Chienbnra

^OSCiiur es٥e uxor, doiiamiis et tradiiiius CUiU Oiuiii partu suo.futur؛ 
EccJ؛siae Salzbiirgeiisi. Nos quoque Meinhardua Comes Goriciae 
praedictae doiiatioiii et traditioiii

i؛؛
اًإًا

r; ؤ Iiosti'uiu siuceriini praebeiites
seiisuni 111 memoriam ejusdem facti et perpetuaiii Ilrmitatcm 
socei-o

؛؛ COll-

uiiacuiii
Iiostro Alberto Coiiiite T^roIeiisi praedicto praesens scriptum 

coiisci'ibi et sigillis Iiostris fecimus ro^orari. Datum in Gmunde 
! ،?ج٠هللائ  kal. juiiii aiiiio Dom. Itiiliesimo bis centesimo quiiiquagesimo 
tertio. S e ؛ gSJ

:i

Amnerfc. nie . IIandlung geschah zu Gemünd, 
he؛ dei KUckhehi des Grafen Albert 
nachdem

damals salzburgischen Gebiets,
٠ , der Gefangenschaft auf

von beiden Grafen und iliren Kampfgenossen, schon Weit 
grössere Opfer gebraclit worden waren. Es ist rielleieht die älteste 
für das heutige grailiche Geschlecht Kienburg, (nicltt zu rerweChselW 
mit dem gleichnamigen Adel in Franken,) zeugende Urkunde. Das 

7 قة'الا!،لل  J؛eg ".؛٠١ fei'n Windischmatrey gegen Lienzlerab : noch bis zuW 
Ј' 2,ججل war diese salzburgische GränzieWe mit 1 Gastellan und 6 SOld^
gern besetzt. .,Einst geboten die GgatCn von Plagen daselbst, Übel die 
lauern von Mittersill Iici'j dann ihre Eidame, die Gi'afen 
geiniind 1..11І Grnisbuch

tuis

:ا
إ
. von Lechs-

« ٥„..,„„ ا,„لا  s٠٠,٠™.rk, „„d f:٠j::٠h 1"? ؛”ةل٠ "'

dann Gi'afen, د

٠)؛

؛ angesessenen Freiherren, 
٠ ٢٠ " Kienburg gingei). Was sie eben erliob, mehrere Erz^ 

bischöfe und Kischofe hervor.
1

ًا اا



ا؛
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Nro. 4٠
ل. 1ةلية١  den لأ. Juni SnRttdeiiteiii І11 Kdiiitiien. Uli'icii, He٣soy 

Kdinttien etc., litieildsst seinem Briidei P!iili۴١i «η٢ dessen 
indrinqen die Biiig Neueiil 111 g mit Äiigetlör.

von

Nos Vlriciis filiiis Diicis Karinfliiae, Dominus Carniolae Jirae-
seij.i SCiipto siiigiitoiuni Ijoticiis apeiimiis, quod ,CUUi a dilecto fi'ati'6 
Ijostro ؟eiierabili Salzbiiigensi electo continuis precibiis peteieiiiui', 
Iit Cttstiiiin Neiienliiicti, quod Itttione Iiiioiis nostitte jiiie Iiaeieditaiio

noliis ac uxoricontinqil, Siiae assuiiieiet poteslati, et ijisiiiii
filio et aliis Iiostiis baeiedibus defendeiet in fiitiiriim,

Iios
nostiae nec 11011

ipse fialeinis postiilatioilibus. aiinueiido, castiuiii ipsiiiii in suani po- 
testateiii et tnitioiieiii recepit, et omiiia Siia pertiiieiitia sub coiiditioiiibiis 
talis pacti, videiicet, quod, qniim idem fiater Iioster et nospaitirivo- 
Jiierimus ea, qiiae jure Jiaeredilario Iios contiiiguiit, ٢eJit iiitei' 
super ipsis aJiquaJitei" coniplanare, quod ipsiim cast-rum Neiienburck 
ipsi fratri iiostiO cedat, et in Siia reiiianeat potestate, si ipsum reci- 
pere loliierit in Iiaereditaria. portione, ita taiiieii, quod in Iiaereditate 
Iios Iiiutuo contiiigente minus quam parterii deJjitain per ipsum Castrum 
et ejiis attirieiitia idem frater uoster fuerit coiisecutiis, ipsi de Jiaere- 
ditate commiirii in integrum siippJeatur, seculidurii quod iiiter 
utiiiiiiqiie fuerimiis moderati; si auteiii ipse ftater noster IioJJet dictum 
castruiii in haereditatis Siiae recipere portioiiem, ex tIiiic ipsum casti'iim 
Iiobis, Iixori Iiostrae, JiJio nostro, ٢el aliis Iiostris Jiaeredibiis absolute 
restituere teiieretiir, et si forte, quod absit, idem fi'ater Iioster de 
medio vitae fuerit evocatiis, quam 'diu dictum casti-um in Siia maiiserit 
potestatej ex tune iJisiiis EccJesia c-apituluiii Jier 
instriiiiieiita, et ministeriaJes Siii ConradiiS de Goldekke, GebJiardiis 
de Velvven, UIriciiS de Chalheim, EklceIiaidus de Tanne, Ott'0 de 
Walchen, et CIiuiio de Gntrat jiirati promitteiit, quod saepe dictum 
Castrum NeueiiJiiircIi non detiiieatur, et Iiiiiiirurii uxori Iiostrae, filio 
nostro vel aliis Iiosti’is Jiaeredibus absolute restituere teiieretiir, et si.

ااً

nos

إ لتا:

nos
ا؛

Jii-Oiiiittit publicaSiia

[؛:

؛■
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:.وي
آ؛اًا
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CCupatum forsitan teuereiiir, proniitteiii dictum capitulum. ؟٠٠: quod :قججقتةتةق٤لالأ;لالا 9لا٠،ا;ب،ل±::

:ا٣ت اقةب ^ reZLtri د deteuii;: -»;،؛
^.-modi pateremur, debeamus Iiabere kSuper boua EccIesiae Salzbu

أتل:لآهلئ:::ج;:هلا:ع£٠ئث::ل:أه،„:ب6ل:ا"ةلآً؛-ا؛؛ !.ه!ه !ل"!!الجت

١٢el iudebite ٢ioIeiiter quamdiu iu sua fuerit pofestate, aliquiS ؛ca١str"m
occuparit, itj quaiitum possit, rebu٠s et 
٢el extractum »lanibus, atl nos 
Iieredes nostros alios libei.e

اا;;ا

؛؛';.ز

؛1
1:ةب

'اًءذ persona Iaboret, Ut ab ejusdem 
UXOiem Iiostram, Iilium nostrum, vel 

Ne auteiii super tali nostrolevertatur. , 
coritractu aliqua cavillatio imposterum oi.iatur, 
gilli riostri

؛٠؛ praesentem cliaitaiii si- - .
t,؛Uj':® rei testes su:لا:ذ0ت;:ت:؛اةا؛لا٠ة0 :هلأه:هلا!لاا٠ ؟ Coraes H

de‘G()f:i:k/ce, Η. da! ج؛ةرئ· ؟ل٢ 0ب: تي؛::ئترءي ااهء٢ئلايع،mfeTdT

٠ Ae Vinchtensteiii ٠اا٠ ,τ de Clirtticb? ν٠ 

٠ alii quam plures. Acta sunt Iiaec 
.noiias januarii 3؛،ه iu Radentein عت،ةل

,.!;f

١Ν\\. Ae Miucliendor^ et 

anno gratiae MCCLV, indictioiie
؛؛;;

:;y

Atimeri Iia des Herzogs Ulrich , 
dechs-Meran abst؛mnjte: sie 
Ekberts, ١ ٠٠  
die grosse Herrschaft

erste Gemahlin, Agnes, aus dem Hause An­
- Herzogs Oito des hlteru lochter, und

Bamberg Nichte; so muss hier- untei- Neuenburch 
enstein und Passau verstanden؛l^ch للا١١١٠،؛

Farenbach und ي:لآ'ل٢الجة لل!ع لقل،<لآ!!لل Ι.Γ، ;تت؛ء .اوف
Neuburg; άΆϊΐη durch Heirath an die Andechs gedieh 

war dieser vvichiigh ttatlenplatz جهت٠لءقتءا:: !٠؛'”:٠: ؛؛؛؛ح:
und OeteireiCh ؛<:قس :ق٠ق؟.:ايا ;هةه٠قعل;لآتج:

gleich hallhar, ein hedeutender Erwerh.
tigen

٦var
von

am
٩إ

en. F'ür den
VOI.

-diese Urkunde herich
cs übrigens um die LäutChung؛ d Folgm-UUgen;;^ ٥ ^”ة:ئلحلأi٥ ي:ع ٥

عل;:ع7:;جهلأء.ت؛ل: о٠Гь١؛::н: قتببت :٠ ق::؛أت

هة^عح؟قتعيثج
I 1248, nach dem Abgang der Andedhs, von den :ي:هللءق

Herzoge^ von Bayern in Besitz 
.'،.'ruclisesse

1،

ti

genommen worden. Ilie ui-alten Kraig, 
Von den Finkenstein in Karnthen will ئ'

von Finkensfein in Preussen abJeiten. Von den Grafen
>ا man die Grafenأ iSternber.von.ا

n
ا؛;



- und 'Ггескеп: andere in Böhmen, Franken,(Sterenberg) zu
Westphalen etc; zeugt nur noch ein BurgStaJl im Besitz der Fürsten 

Khevenhiller hei Villach. Auch z. B. die Prager 1 de PragU) hielt
I

von
für eingewanderte Böhmen, wohin sie, nach Ollohars Fall, wiederman

zuröchwanderten.

Nro. 5٠

Ј. 1268, den 13. Juli hei St. Radegund in Kiirnthen. Siihne des 
HeistiJS Hliicits lon 
laus, Sitirt Eisttls tlei ToilfscJiltije xmd Scliiidcn «iejeniles erttselsten 
und in Btinn jelejten Bindftis, Plinsen PJiilipfJS., in feieilicJiei 

Gejennittit dei JioJien GeisllicJiJieif, Iind des «oelflicJien Adels.

Born. Etiiniolae

KttintIien etc. jejen den EishiscJio؛ Itttdis

هاا1\ة öS Uliiciis Bd لآ  Β\\\ KttiintIiiae ac 
JJiaeaeiiti scrijjto patepe volumus tarn piaeseiitiJjus quaiii futiiris؛ quod 
COIistituti in ciiniterio sanctae Radegundis illo die cum inter dilectiim 
aiiiicuni nostrum Bominum JufodisfeninAicliiepiscopumSalalmrgensem 

ibidem tractatus concordiae sujjer divisis discordiaium articulis.et Iios
qui iiiler Iios vertebaiitui tune teiiiporis Iiaberelui', requireiitibus Iiobis 

diffiiiitiiam seiiteiitiam olitiiluimus a Iiiultis, qiiornm conseiisus adper ٠
Iiiterrogatioiiem Iiostram verboteiius exjilicatus accessit ad idem quod 
videlicet de possessioilibus Iiostris, quae Iios et nostro jure proprie- 
fatis coiitiiiguiit, reslauratuiii faceie possemus Ecclesiis et aliis, si 

lacsiiiiiis, satisfaciendo de eisdem, P 1.0 homicidiis et damnis aliis,

إ

quos
quae iiijtiriose fecimus et inaxime pro illis, quae in favorem fratris 
Iiostii Bouiiiii Pliilippi excommuuicationis et aniotioiiis (causa) seu 
suspeusionis Siiae temjjore alicui duxiiiius irrogaiida. Uiide Ut id, 
quod de jure et etiam de facto mediante fiiiali senteiitia ubi Iicitum 
est et COiiipetit in Iiac parte nullaiii coiitroversiam imposterum patiatur, 
nos in praesens scriptum redactaiii praefataiii senteiitiani sigilli Iiostri 
inuiiimiiie duximns confiriiiaiidam, providentes, quod dominus Theodo- 
ricus Gurcensis episcopiis et frater HerberdiisLaventinensis electus, 

et Boiiiiiius Eridericus praepositus Salzburgeiisis iiiio et Bo-

ا
Iiec non



الج
ء١اًا؛ IXvVcus Coies de Sfenibercii, 1،1١™\١؛؛ 

Iidericiis ١ل0ةاا١١ةلآ Heienberch, et
IioiHiniJS UIriciJS Coiaes de

mii

de Z ئ٠::ج;ري:،ئج !ج::; de

،،.ايلا:”هل٢ا:!، !تتكغيغ;ي:
 ؛;ل;:لا::ه::،ت :: :ثه .:حإ:ل;:علالأ :r:تجعج!:اًء

aiiiio Uoiiiini niillesiiiio, duceu^ داًةة0ح8ةة؛متما؛؛.د جا٢ل،٠ئلايل الآ!لال 
' .tissimo sexagesiino octavo, Hiidecitiia Hdictioiie

Г;
H ;؛

!ί
η?■;
i'L■;

٠٠

Й|Ч؛
إ

Anmerh. Das Κίι-сЫсіп ،Si. 
f.’ülie ’ '

Radegund im ThaIe VOJi Frisach deutet auf eine

wovon auch 
gewann gegen die 

Wie in einer andern Urkunde, 
_ Herzog t^r،'cÄ eine Berechnung 
die Abhandlung.

Wm
ج ي Ui ؛؛،  Einwanderung,
herwohnenden .SianeM bald di؛ Obehand, 

von demselben 'Tage, vorkOmmt, hatte 

40,000 Mark Silber zu lOsen; s.

iأ en. Sie um١
اً

топ
لآ1؛ iا

% I Nro. 6'
٠؛ ًا: ر٠  I270y den І2. Dezember, 

Otto?؛ö.r
لاع Jiidenbur(Ј iriStcyeniirfi. Еоігі؟

Oesterreicii etc. rerbiwidet siCli ٠ ا؛هح؛اذهاا;ر٠؛٠ج٢ة؛٠١؟اا I و ,d ٠'
٠ wiederholt geijeii Fridrieii, Eridhlten

,stelliiHg tiller de.،، Ersstifte entsoyenen Gebiete
Ji Sttlsbiirg, Siir Rficli- 

Siir Uebittig
UOtiا ٠٠

tiiid
tiller ^,TiSJirftciie iti Einigkeit lind Recht.'I

Ж
.،تح٠حيثتتق,ء“.

ه،ل■،’ي;٠0dia،:،ايألا:ل0ل

JaeObl ؛ligaiites, qiJod iij festo sanctoriiiH Pliilippi e؛Iabiliter o
xenerabili l»a،re et Doiiiiiio Fridericy 

«Electo diem servabiuiu

euiii
sauctae Salziburgeiisis Ecclesiae 

et colloquiiiiii celebrabiiiius apiid ]Viennam

:٠ ا

H؛



et de omuibus castris, territoriis, oppidis, reddltibiJS, possesslonibus 
minimia et lebas aJils, quocnaque Iioiaiae censeaiitui., de qiiibns Iiobis 
piO se et Ecclesia Salzburgeiisi ideiii veiietabilis electiis moveidt 1-a- 
tiouabiliter qiiae.stioiiein, vel qiiae legitime docaeiit iti SUiim et Ec- 
clesiae Salzbiiigensis a Iiobis 'detiiieri praejudicium seu giavatioiiem, 
secum amicabiliter coiicoidabimus, amoris oppositiojie vel Justitia me- 
diaiite, tali cum conditioiie superaddita, quod si nos vel Iiostii coiisi- 
liarii aliquibiis impediiiientis Iegitiiiiis fiieiimus iiiipediti, quod Iiiliilo- 
minus al'iiiiii teriiiiiium sine dole lecipiaiiius pro teriiiiiiaiido Iiujiisiiiodi 
Iiegotio apud Wiemiam. Iii evideiis Iinjus facti testimonium et cau- 
tellam praeseiites literas facient.es sigillol'um no^troruiii IiiuniiiiIne com- 
Iiiuiiiri. IIatuiii in Judenbnrch priedie idus decembris aiiiio doiiiini 
Iiiillesimo bis ceiitisiiiio septuagesiiiio.

Anmerlc. Fridrich II., Erwählter und bald Jiaclihei' von Itoni bestätigter Erz- 
biscliof von Salzburg, (aus dem Gescblecbte von Walchen) Iiatte niclit 
gesäumt, zur bb'zieluiig des Friedens in seinen weiten Siirengeln, den 
K. Ottokar Zii aufzusiiclien ؤ und seiner allcntlialben, in Steyerniark
und Itäriitben etc., gewärtig Zii seyn.

NiO. 7.

Ј. 1211, tieit 1  Jtiiiner in der StilzbKrqisclien Sltidi GerniintX in ة٠
Ktirntlien. Wiilfingrtin Stiibenberg fftn,sStegerin٠ftr,iJ, fftr .؟icii, 
Gemtiblin IintX Sölinc, mit. der Burg Geiersberg rom Erzbiscbof 
FritXficb beXelinf, gelolit. dtifiir tXort. Zii leolinen.‘, mit nnrerbrticliliclier

Treiie.

Ego Wnlfmyu.H de Shibenberch gratiaiii et benevoleiitiaiii, quam 
Bomiiius Iiieus Fridericus venerabilis electus Salzburgeiisis IiiiIii fecit 
ine Iocaiido iii Castro Girsperch grala gratioreiii Iialieiis sacraiiieiito 
praestito corporali pi'0 me ipso et uxore Iiiea et filiis Iioc proiiiitto 

‘ ' et fideliter observare, quod IiulIo obstante dullio vel iiiipe-
dimeiito aut coiitradictioiie ego Ciini uxore inea et filiis Iiac hoiiiiiiibus 

Abhandlungen d. III. CI. d. Ab. ٥. Wiss. IV. Bd. Abth. II. (B)
ا

ا



98
quibuscunque, qui ibidem fueriiit residentes, idem casfrum Girspercb 
eid^m Gomiiio meo ٢el siiceessori suo, qU canoniee fuei.it eJ^ctus, 
et EccJesiae Salzburgeiisi restituam ab iJJo die ad octo dies, quau- 
docunque ip.se Iiomiiiiis Electus per se ipsum ٣el eertiim Iiuiiciuiii ٢el 
per litei-as illud duxerit repeteiidum, Iiullaiii eaiisaiii vel casiim debens 
vel IioIens in COiitrarium allegare. Et licet supei- Iioc sicut dictum 
est еоі'роі'аіе praestiteriiii sacrameiitum, taiiien ad Iiiaioreiii 1-ei certi- 
tiidiiieiii et abiiiidantiorem cautellam praesentem litei-aiii feci sigilli mei 
miiiiiiiiine 1'olioi'ai'i, et quia liujiisniodi gratia iiitiiitu residentiae ibidem 
per uxoreiri Iiieaiii facieiidae pro Iiiaxiiiia fecta est, proiiiitto pro ipsa 
fideliter, quod instriimeiituiii 
SUO

اب:ا

ί

i'.؛.

:.·;i

I
Castro pi-aedicto dabit, et de sigillo 

per literas eavebit siiiiilitei. Ecelesiae, quod pei- se et filios Suos 
proiiiissa siiigula de restitueiido Castro praedicto in Girspercb servabit 
sub ilebito saei.aiiieiiti praestiti, et atteiidet. Datum et actiiui in Ge- 
miinde pridie idiis Januarii anno Domiiii MCCIXXI.

';,I Slilllll

إ

Anmerk. tn der Regel waren alle vom Erzstift Salzburg ertlieilten Ritterleben 
auch Manns- mul JEefierfoAowzugleicb: (m. s. Uiisere hist. Statist.
Jes einstmaligen grossen, in den südöstlichen Provinzen, ausgebreiteten 

Lehenhofs von Sahfmrg ; Ј. 1810. Die Durg Geiersberg, zunächst ob 
der Stadt Frisach, Stand einer- andern, der sogenannten Hauptmannschaft, 
dem Sitz des Jeweiligen salzburgischen Vicedoms in Iiarnthen gegenüber. 

Wiilfirlg’s Gemahlin ist in einei- andei-n Urkunde 
Comilissa‘c — Iiezeichnet: (Nr. 8 im III. Bd. 

von Ortenburg odei- Pfannenberg, und wolil daher die HOherung 'der 
heute nocli lebenden Grafen ٢on Stubanberg.

Nro. 8.

.؛٠؛
I'؛؛؛
ة

als „Domina Elhabet 
uns. Beitr.) wahrscheinlich

١
اث1

ا .ل 1214, NiliTtbery den 21ئ. Noreiiiber. Kiiniy Rndolf, auf 
dem, yriissen Reiclistnye, ditrcb die „biiiimiticbe Tyrannei“ biicli-st 
erbittert, ertlieilt dein Ersbisclitif

!؛؛ Stl

I
١٠on Salsbnry, nnd seinen Snffra- 

gaiien, als des Reiclies yetreiie». Ffir٠sten, Siiin Scliirin, snr All. nnd1
ةإ؛:اً Geyeincelir, volles Recht, und Gemalt.

Rudolphita Dci gratia Eoiiiaiiorum Rex seiiipei. Augiisfus veue- 
rabililms Salzburgeiisi Archiepiscopo, et ipsius sviraganeis Iiiiperii

I؛
ii

I
·;>
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؛

ا.ا



Roiuaiii devotis Principibus siiis karissiiiiis giatiaiii Siiaiu et Oiuiie 
boHiini. Laboiiini et peiseeutioniiiii piessuias et angustias, qnibiis 
vestia siuiieiitas pioptei suae fidei piirliatem et devotioiiis coiistautiairi, 
qiiibiis Iios et sacitiiii Roiuaiiuni iiiipeiiiiin incessanter pioseqiiitui, a 
Bohemien fprannide injuriose coneitatni, amarissimo luiseiaiites affectu 
vias et Iiiodos Iioii desiiiiiiius exquirere, quibiis ipsa vestia sJiiceiitas 
a tribulationum Jiiocellis et calaiiiitatum Itiiseiiis Iibeiaii valeat et 
optatuiii Iaboriini siioriiui friictiim CUiii tripudioso solatio icpoitaie. Ne 
taiiieii devota vestia fidelitas, et iidelis devotio iu Ecclesiaiiiiu ve- 
straiiiiii dispeiidiosaiii JieiIiicieiU oiiiiiiiiiodis couveifatui, de legiae 
potestatis pleiiitiidiiie coiicediniiis et piaeseiiti decieto statiiiiiius, Iit 
siipei- daiiiiiis datis vel daiidis illustri Regi Bohemiae suisqiie fau- 
toiibiis et complicibus post pacatani liujosiiiodi discoidiani eoIitra vos, 
qiii taiiiqiiaiii devoti tmperii, Jiio iJisiiis IitiJierii et vestii Juiis defeii- 
sioiie ac iijuriarulu rejiIilsioiie Jierstatis fideliter et stetistis, vel Ec- 
desiauv xestrawA ■؟YOisus nulki COiUJietfit, Iictio tel etittii، d ٠؛ i'{gttt١ii. 
Eiaeterea devotioiii vestiae seiie piaeseiitiuin iiidiilgeinus, Iit siqua 
de bonis, castiis, ojipidis, Iituiiitioilibns, Jiosscssioiiibus et jiiribiis ad- 
versautiiiiii et rebellaiifiliiii i-iobis et Iiupeiio, qui Iiostes publici SUIit 
ceiiseiidi, OCCiiJiaveritis vel cepeiitis, illa adveisatitibiis et lebellibiis 
ad devotioiieiii et gratiaui Iiiijiei'ii redeuiitibus, Iegitinie possideie

", iiisiipei" si vestri vel Eeclesiariiiii vestrariim vasalli seu 
ministeriales temeritatis assiiiiipto spiritu se COiitra VOS et imjieriuui 
iii praeseuti discordia in rebellioiiis calcaiieuni eiexeriut, voliis siiiiiliter 
COIieediiniis et sfatuiulus, tjiiod ijisoriiiii feodn, qiiae a vobi.s et vestris 
teiient, Ecclesiis, qiiibiis taiiijuaiti iiigrati se leddideruiit iiidigiios, ad 
VOS et vestias Ecelesias revertaiitiii, et aiictoritate regia VOS pOssitis 
introiiiiltere de eisdem, iteiii vobis EccIesiariiin vestraruni Iioiniiie pro- 
mittiiiius boiia fide, quod OiiiIiia daiiiiia, quae oecasioite Jiiaeseiitis 
discordiae pro hoiiore IiIiJicrii vestraqiie devotioue « dicto Rege Bo- 
hemiae siiisque conjilicibus VOS et EccIesias vestras siistiiiere COII-

13-
ا
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tlgerit, vobis voluiius resarcire, promittinius niJiilomiuus vestrae de- 
votioai sincere, quod nuiJarii compositionem, ordijjatioueui seu traus- 
acti^uem facieujus seu acceptabinius vobis et vestris fautoribus igjio- 
raiitibus et exciusis. Datum Nurenbnrgae JJOUO tal. deceujbris, iu-
dictioue tertia, regni uostri auuo secundo. ’

Amneri Hinwieder Jieso K. Ottokar ٢٠٥ nun an nur desto feindseliger und 
 clionungsloser gegen die Erzliirclie nnd ihre Angehörigen, zu Stadt und؛
Land, einschreiten: s. die Abhandlung.

:;:k

'.لأ
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Nro. 9.

١ ا«)ا  Pv».q ftiis. K. Ottoiiar etc. gelobt Sr. 
L؛ebd ؛١ t١ йеиг Erzbischof ١ت0١ا  Salsbiirg, keinem seiner Gegner Enter- 
k«١‘ft oder Dtirchsng nnd Beistand sn gentiliren., er kdnnte aber 

nicJit fitr Sttftilligen oder frettiden Frevel hafte 

Nos Otakarun Dei

Ji 1276, den 29. Mai,
!;اذ

؛
aUaBoltejatae Ііезс, Duac imstriae, Shiriae؟,؟ 

et Karinfliiae, Maj'cJiioque Moraviae, Domiuus Carinthiae, Marchiae 
et portus Naonis; Notum facimus Iitiiversis, quod praeiiabita siiffi- 

uti et diligeuti matiiritate COiisilii prouiisiuiHs boua fide, vice prae؛؛-c 
stj)i sacrauieuti, siue oiiiiii JiiaIo ingeuio sive proposito, quod diillos 
adversarios, seu etiam i',،،'i«،'cfis ,'Doiiiiiii frafrin vCuerabilid Salzburg 

Arcliiepiscopi, ciijuscuiique auctoritatis emiuentiae. ؛cclesia؟ geiisis 
itiouis fueriiit, recipieiiius iu casfris, mnnitionibus, civitatibusj؛i؛vel co

et ojjjjidis terrariiiii uostrarurii 
tiemuj-, iiiio Jiec viaiij sive

ا!ئ
eos recipi per uostros aliquos pa- 

٠ trausituiij ipsis dabiiiius personis ejusdem
Iieqiie iiitroitiun ad eas, uec exitum de eisdem iu ipsius Douiiui fratris 
praejudicium, lurbatioiieiH, danuiujii et dispeufliuiJi vel Jacturaiji, iiiiiiii- 
еоі'нт parti adversae, casiialeiii et iiiopiiiabilem tj٠ausituin 11011 teile- 
biiJiiir, sicut uec 
nec etiam eos

Iiec

possiuiiiis servata IiOIia fide, occasionabiliter iuipedire, 
iii aliquo praeiiioiiere, veriiin pei. Iiomiues terrariiui 

uostrai'iim, et speciaJiter per castellaiios et custodes uiiuiitiouum ب:ا
؛؛

'Г

■.؛

m.

■:



Iiostraruni ißsi Doiniao fratri et suae Ecclesiae ac Iiomiiiibus ejiisdeiii 
Jiulla daniiia, injurias, seji offeiisas iiiferenius aut iiiferri per Iiostros 
aliquos patieinur, sed potius opeiii et operain daliinins, quaiituai pos- 
SUIIIIIS, efficaceiii, ut iidera castellaiii et custodes praeinissa et pro- 
inissa Iioliisciini fidelitei. teiieant, et atteiidaiit, dicti doniiiii fratris et 
suae Eeclesiae ac lioiiiiiiuni indeiiiiiitatibus pro posse peiiitus prae- 
caveiido et iii Iiis fidem Jioliiscuni siacerain et debitain observaiido.

DatiiIii et actum Pragae aniio Doniiiii Iiiillesiiiio bis ceiitesinio 
septiiagesiiiio quilito, quarto tal. Junii.

Anmerk. Gleichzeitig hatte aber, durch den bblimischen Statthalter, Milot 
Zawitsch, von Steyerinark her, gegen Karnthen jener mit Raub, Rrand 
und Mord, gegen alles salzburgische Gebiet begleitete Verheerungszug 
statt, dein endlich auch die lange und heldenmüthig vertlieidigte Stadt 
Frisach unteilag.

Nro. 10.
Ј. 1276, (len 5. Mai zu Teising, Herzog Heinrich von Bagern 
lind Fridricli, Erdiiscltof' tJOn. Sulsburg١ belienneit sieb, ttls «on 
ibreu Lieben, den Gebrbdcrn Otto und Albert non Wttlcben, er- 
liiesene Scfiiedsricbter, Bebnfs der Tbeilung der den ron Wulclien 

erblicb sustiXndigen Güter und Leute.

Nos Ilenricws Dei gratia Collies Palatiiius Reni, Diix Bavariae, 
teiiore praeseiitiuiii declaramiis, qiiod dilecti Jiobis Otto et Alberto de 
Walken iii revereiidi iii Cliristo Patris Doiiiini Friderici veiierabilis 
Arcliiepiscopi Salzburgensib■ et Ijostra Jiraeseiitia COIistituti SUJier di- 
visioiie bonorum et Iioniinum suorum ipsis ex Iiaereditaria suceessioiie 
contingeiitiuin coniproniiserunt in arbitratores, videlicet Dominum Ar- 
cliiejiiscopuni Jiraedictiim et nos, deinde in amicos ipsornni videlicet 
Gebliarduiii de Velvven et Cliurionem de Gutrat, ae etiaiii homines

ا
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Iآ SUOS, videlicet Chunonem de Turri, RudolfTum de Stainbach, Htigone 
k Tjeiten, VVernherum de Salekite, Waltherum de Ckimer, Chiin- 
 adnm Greul, qui uuacum praedictis ainicis ipsornni usqne ad festiim؛
beata؟ Margaretliae proxime adveiiturum dellberatione ؛raeliabita di- 
ligeiiti ad proferenduin super eo arbitrium praedicti Honlini Archiepis- 
copi et nostro se conspectiii praesentabunt. Si vero pei-eosdem Iioii 
POSHet coiicors arbitrii inodus liaberi, ex tuiic usque ،d festiiin beati 
Michahelis proxime adveiiturum per Homiiiuiii Ai-Cliiepiscopum et 
۶ai'ti؛؛onis ejusdem forma et modus Coiiveiiiens arbitraiorie deceriietur, 
irao liberum ei'it uobis euiideiii teriiiiiium ad aliorum diioi-uni vel trium 
Uieiisium spatiulii prorogare, et partes ad pareiiduiii arbitrio coiiveiiire. 
Si qua vero partium ab observatione ai-bitrii per Iios vel amicos aut 
homines ipsoi’um noliis approbaiitibus pi.oiiiulgati resilire teiitavei-it, vel 

illud ciiraverit observare, 
sionis hujiismodi novei-it

,Ј
I

؛
إ

أ٠:أا

Iios

1

minus eadein in poeiiain traiisgi-es- 
Jiisi forte iiiipediiiiento Iegi،.imo 

prosecutione ai'bitrii proniulgati legitime probaverit se detentaiii, quo 
tarnen impcdiiiiento cessaiite niliiloniiiius ad ratiliabitioneiii 
cutioneiii ejusdem arbitrii noverit

a causa
iU: І■:؛! se casuraiii.؛؛ a

ً؛اا et prose-
teiieri, specialitei- aiiteiii Honiini 

Archiepiscopi praedicti et Iiostrae diffiiiitioni relinqiiitur 01-dinare de 
proventibiis praedioruiii ipsoriim fratruni de Walhen iiitei- iJisOS juxta 
partitioneiii eoiigruam secuiidiini form am divisioiiis liaei.edilatu

il
Iii snariiiiiة؛':■، ؟؛؛؛

٠ post proiiiulgatuiii arbitrium dividendis. In cujus I.ei testimonium prae- 
seiites litei-as Iiostro et praedicti Albonis de Walchen sigillis diixiiiius 
Iiiuiiiendas. Actum ajiiid Teisiny anno Hoiiiinicae incarnatipiiis 111І1- 
lesiiiio bis ceiitisinio septuagesinio sexto, quinto nonas Maii. '
Anmerk. EinBeIegiiberdie Annäherung des Herzogs Heinrich, 

Engverbiindoten des K. Ottokar, zum Erzbischof Fridrich. nie Erb. 
giiter von Wttlchen lag

momentane

 ,m salzburgiscben Pinzgau, im Lcubenthal؛
Marquartstein, und Jdngs dei" bajrerisclien Traun. Teising, Zivischen 

AJtOtling und Mühldorf, zuniiclist Tüssling, jenes grosse Dorf, VVO dann, 
hundert Jahre später, die zahlreiche und aus ]Mühldorf vci’triebene ر،،-

i ؛
Hin

ا
ا

denscJiaft einige Zeit Unterltunft fand, bis das MiraJteJ zu Heiligenstatt 
sie aucli da mit Feuei' und Schwert verfolgen liiess.

٤٠؛
؛
؛



Nro. 11.

den а. Jniii SW K. Ottokar ■юотг Bolwnen, (nocli ,ل. 1271
imiiier^ Hersog non Oesterreich, Steyer iind Kdi-ntfien etc. non dor­
tigen Prwelftten wnd Rittern гтгдеЪетц ner۴؛'،gt Stt Gwnsten der Sttls- 

hwrgi.sch٠en Kirche., Wiie nor wnd ehe.

Nos Otakarus Dei gratia Rex Bvhemiae, Diix Anstriae, Sfyriae 
et Kurinihiae, Marciiio Moraviae, Doiuinus Carniolae, niarchiae 
Egrae ac Portiis Naoiiis, Jiraesentis scripti testiiiioiiio Jiatere voluimis 
Iiniversis taiii Jiraesentibiis giiatii futiiris, quod, Ciiiii fidelis noster Ek- 
Iiardus de Dolringen ad Ecclesiam Salzbiirgensem Jiertinens de per­
sona, nxoreiii duxerit, qiiae ad dominii Iiostri proprietatem perlinet, 
et pei- iii am Jiueros geiieraverit, ecce precuni suarum et etiain I- 

ritorum sinceritate evicti tradinius, daraus, et COIiferiraus Ires filiarum 
suariini, id est, Wendelburgim, Petrissam, et Alhardim cum oraui 
Jiosteritate liaereduin 'suorum sexus Iitriusque ad Jus solidiiiii et USUS 

Jiei-petiios Ecclesiae Salzbiirgeiisis, a nexu projirietatis Iiostrae et 
Iiaereduui iiostroruni Jieiiitus absolutes, et in hujus donatioiiis testiiiio- 
Jiiuiii caiitellaiii Jierpetiiaiu Jiraesens scriptiiiu conscribi et Exceleiitiae 
nostrae sigillis feciiriiis coiiiiiiuiiiri, et sunt veiierabilis Pater Dominus 
Johannes Chymensis Episcopus, Dominus Otto praepositiis Salzbur- 
gensis, Dominus Abbas saiieti Peti’i, Gebliardiis de Veli'ven, Coiiraflus 
de Wartenvels, Otto et Coiiradiis fratres de Goldek. Datuiii et actum 
in Znaym tertio ’ norias Junii, anno 
septuagesinio septiiiio, Siint etiaiii alii testes Otto de tlaslavv, Otto 
de Rerchtoldesdorir, Heiiricus de Chunringen, MarscaIus Austriae.

I

Domini iiiillesiiiio bis ceiitesimo

Ehhaiflus de Doiringen sass in Untersteyer, zu Dobreng, im Mar- 
hurgerkrcise. In wiefern es dem It. Ollokar, mit dem imJ. 1276 gegen 
K. Rudolf und das Reich vor Ifiew geleisteten Verzicht auf Oesterreich,

lässt unter andern diese Urkunde

Anmerk.

Steyer, Kärnthen, Urayn etc. Ernst war; 
erselien. Merkwürdig ist die Umgebung des Königs zu Znaym : noch
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SftmAesheTreii, Aie, fciirscorher, am Hafe des K. Ottoka 
Xwtiym yeyeixmartig геагеп.

die

r zu
لآ

Riidnlplms Iiei giafia Romanormii Rex

ءل'لا؛'٠ه:ب٠?..”6ل٠“،٠ال،!٠أ-'اا "؛لأ٠٠،”:'ج
ئغلث;ثلةع؛جغ:ييئغث

quam sibi duxit nxorem, liberos

semper Angijstus niii-

Iii

اب: Iiosfra niinisleriab',

-جتحة1ا:ة
dicfione sexta, anno Domini n.iiesimo bis centesimo 
octaTO, regni vero nostri anno qninto. '
Anmerlc. IJie hier beurbujideje VerJiantlJ 

JicJien

:1
I

؛جائ;

1I؛
ن

I
septnagesimo

mehr aher, dem K. Ottoliai. 
ChoJo

Jiat nicJits autlalJendcs desto
،ع-٢ح;٠ات::تة.شت٠

von
fi.au, zu

Schlacht auf dem Marchfeld desselben 

obersten des R. Rudolfs

etc. salzburgischcr Vasall, in der 
٠ Jahres einer derًا ei'sten Feld-

،



Nro. 13.

219 د. ي , den 6. ΝουβϊϊΛβΓ ؛SH Prisacli. Graf UlricIt ΐΟΗ Ненн- 
1>нгд, leislel liier, ««г Hofe, des ErztiscIiofs Eridricli II., Bttrg- 
sclioft, fttr den iliHi tefreiwideteH Coiirad roH Pregarl,, Hiid für 

die roH diesem aiifgetracliteii Xttliler. ٠

Nos Vlricus Votnes de Ileimnburg teiJore praeseiitium seire 
cupimiJs Hiiiversos, qaod CUUi revercudas in Christo Pater et Dominus 
noster Fridericus sanctae Salzburgensis EccIesiae Arcliiepiscopus 
Apostolicae sedis Uegatus Conradum de Pregnrt pro diversis ex- 
cessibus suis detineret viiiciilis captivatuni, magnis nostris et aiuicorum 
nostroruiii intervenieutibus precibus eundein Conraduni nobis reddidit 
absolutuiii, bis pactis interpositis sive poenis, quod dict'US Conradns 
corporali pi-aestito sacraniento promisit cum Ecclesia Salzburgensi 
solidani pacem liabere, senietipsuni et omnes sibi coliaerentes a lae- 
sione sua et boniinuni suorum, quantuni in eo fuei'it efficaeiter colli- 
bendo, et si, quod absit, iiifra quinquennium secus lierit, Fridericus de 
HeinenbureIi pro ai-genti marcis centum, Conradus, Degenbartus et 
Henricus eonsangiiinei de Eherstein quilibet pro marcis quinquagiiita, 
et Otto de Chraieh P1-0 marcis quinquagiiita se voluntarie et in so- 
Iiduni praedicto Domino nostiO Arcliiepiscopo caiitione fidejussoria 
obligai-iiiit, ut postquaui eis damnum comissum fuerit iiitimatiiiu nisi 
'coiitinuo procuraveriiit resarciri, ex tune infra niensem a die notifi- 
catioiiis hiijusniodi Iiumeraudum Frisacenseni civitatem iiitrabuiit, ab 

Iiullat.enus ex.ituri, quousque de damiiis et interesse praefato Domino 
nostro plenissime satisfiat, alioquin praedict'i in ti-ecentis marcis аГ- 
genti Wienensis ponderis ei-iiiit praecise et pi-iiicipalitei- obligati, ad 
quod idem fidejussores se 
astriiixeruut.
Ueopoldus Vieedotnintis de Legbentz, Dominus IIertindus vraepositus 
saiicti Virgilii, Dominus UIricus de Wispach, Dominus GotscbaIcus 
de Neunhaus, Dominus Otto de Vokhenmarkt, Dominus IIenricus de 

Abhandlungen d. III. CI. d. Alu d. Wlss. IV. Btl. II. Ablh. (B)

ea

vice praestiti sacramenti datione fidei 
Testes vero, qui Iiuic facto interfueruiit, sunt Dominus
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Gribeti, Doniiiins Otto de Heinenburch, S^fridns notarius noster et 
alii qoaiii plures. Actnm et Datum Frisaci 8 
Domini MCCLXXIX.

ب;ئ
idus novembris anno

i;. أ

*
Anmerk, nie tJamals durch den Erzbischof Fridrich mittels eines glänzenden

Landadels und reichen Bürger-) Gewerken-und Handelsstandes blühender 

als je, aus Schutt und Asche erhobene Stadt Frisach umgab ein Kranz 
_ Burgen, ThUrmen und Kirclien ؛ auf dem Virgilienberg eine stattliche 
Erobst؛y, Lagei^häuser , Werkstätte, Klöster, Spitäler und Herbergen, 

in- und ausser den Mauern 5 und jetzt

؛؛٠(؛؛؛ von

؛؛
Nro. 14.

 November .٥ den ,ر. 1282
Ъигд etc. Geirabicnr Sit

fien. Alhert, Graf гнт Hah-S- 
~ - Oesterreich ١t«،l Steyer, hefcermt sich geg

d؛a Erzhischof Fridrich in Ditnfe und Frennd-schaft für empfangene 
Lehen etc. zunächst das «,ichtige Burggehiet rton Strechau hetr.

zu
];ϊ!η en
؛■ذا;'ل

ذة
S:؛؛

٠ Nos Albertus Dei gratia de Habspurch, et Iibnrch Come٠s, 
Landgrayius Alsatiae؟ Serenissimi Iiomiui Rudoiphi Romaiioruiti Regis 
primogenitus et ejusdem per Austriam et Styriam vicarius generalis, 
recolimus et teiiore praeseiitium profilemiir, quod in tractatibus iiiter 
venerabileiii patreiii et Domiiium nostrum Doiiiiiium Fridericiim sanctae 
SaJzhurgensis EccIesiae Archiepiscopum ApostoIicae sedis Iegatuiii 
nos super iiifeodatioiie castrorum Streehaur Iiohis facta et donatione 
castri novi saiicta-e Ecclesiae Salzburgeiisi Jiahitis Jioc adjectum 
fXtitit ؛؛Itiiiio et proinissum, quod Castrum Vorchtenstein deb^t ' 
ipsum Dominum Iiostrum Arcliiepiscopum dirui et demoliri. Batum et 
actum Wiennae aiiiio Domini milJesimo ducentesimo octogesimo se- 
cuiido, quiiito idus novembris. -

i
iEI
؛ز؛؛اً

I ,і؛і
per

Il
Anmerk. Wie Forchtenstein, so legte der Ei'zbischof auch nocli andei-e Zwing­

burgen , Kaubnester, und Schlagbäume, in Steyermark, und Kärnthen 

nieder نIl
-- sorgte aber auch anderwärts wieder kraftvoll durch Mauern, 

Bollw'erke und GeleitJ mittel- und unmittelbar für Eigenlhum, Leben 
und Handel.
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